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Ovukseks ^ nksilsi » von pol-nisokon Snonrdosintenoi-sokosssn
Weißenburx, 17. Okt. Am Sonntag er¬eignete sich zwischen Weißenberg (KreisStuhln ) und Montauerweide ein gemeinerpolnischer Ueberfall . Deutsche Arbeiter , die«n der unübersichtlichenWeichselgrenzebeim

Weidenschueidenanscheinenddie Greuze aufder rechten Weichsclsciteüberschrittenhattenwurden von der linken Seite der Weichselaus , von fünf polnischenGrenzbeamte« be¬schossen. Während zwei Arbeiter flüchte«konnten, wurde ein dritter, der Arbeiter
Schiwelsli , angeschossen und von den Grenz-beamten mit einem Boot nach Polen ver¬schleppt. Die näheren Ermittlungen habenbereits begonnen. Nach Zeugenaussagenhaben die polnischen -Beamten skrupellosdeutsches Gebiet betreten , um dem Verletz¬ten den Weg abzuschneiden. Die amtlichen
Feststellungen Hierüber werden noch ge¬troffen.

Der Landrat des Kreises Stuhm Dr.Zimmer hat sich sofort nach dem Ueberfallmir dem polnischen Kommissar in Beue insBenehmen gesetzt und ihn zu einer Unter¬suchung des Falles an Ort und Stelle
eingeladen.  Eine solche Gerichtskom-misfion mit dem Landrat begab sich antMontag an die Stelle des Ueberfalls.Nach den amtlichen deutschen Mitteilungensteht bereits einwandfrei fest, daß der ver¬wundete deutsche Arbeiter von deutschemGebiet verschleppt worden ist. Vier Polenhaben ihn an Händen und Füßen über diepolnische Grenze getragen und dann mitdem Boot auf das westliche Weichselufer
geschafft.

Lvsnol von» kst run » Sonsnsl-
ssltnsl3n onnsnnt

Genf, 17. Oktober. Der Völkerbundsrattrat am Montag zu einer gemeinsamenSitzung zusammen, in der einstimmig der
gegenwärtige stellvertretende Generalsekre¬tär Avenol zum Generalsekretär des Völ¬kerbundes ernannt wurde. Die Wahl be¬
darf noch der Zustimmung der Mehrheitder Bundesversammlung und wird aufder Ende November stattfindenden außer¬
ordentlichen Völkerbundsversammlung er¬folgen.

Königsberg , 18. Okt . In wenig mehr als4 Stunden begab' sich der Führer in dem"neuen drekmotorigen Flugzeug von Würz-burg nach Ostpreußen — eine wilde Jagdmit peitschenden Luftschrauben Lurch Wol-kendunst und Nebel.
Der Tag für Ostpreußen.

Wiederum zeigen die Bauern nun Ar¬beiter des Grenzlandes in .überwältigen¬den Kundgebungen , wie unverbrüchlich undtreu sie zu ihrem Führer Adolf Hitler undzu der gewaltigen Idee des Nationalsozia¬lismus stehen Auch in diesem TeileDeutschlands erfahrt man . baß die Flutder Verleumdungen , die in den letztenWochen über uns Herniedergingen, wir¬kungslos abgeprallt und die Siegeszuver¬sicht der Nationalsozialisten durch nichtszu erschüttern ist.
Es wiederholt sich das Bild aus den

Julitagen dieses Jahresr die Fahrt desFührers durch Ostpreußen glich einem Tri-nmphzuge. Blumen und Fahnen, jubelnde
Menschenmassen und opferbereite SA .--Stürme säumten den Weg dessen, der seinganzes Leben der Freiheit seiner Volksge¬nossen geweiht hat.

Auf drei Plätzen sprach der Führer:
Tilsit , Jnsterburg und Königsberg.

Ueberall ballten sich die Massen, ein jubeln¬des Beispiel deutscher Treue . Der Führerspricht:
„Ich habe am 13. August Nein gesagt,weil ich die Bewegung mit dem SystemPape« nicht verbinden wollte, sonst wärenheute Tausende von Bauern und Arbeitern

ungeheuerlich enttäuscht« Unsere Bewegungkaun mau nicht einsetzenund nach 2 Mo¬naten wieder zurückziehen. Sie kann nureinmal eingesetztwerden und dann muß es!in der entscheidendenStunde zum Wähle
Deutschlands sein. Warum wollte man michdenn überhaupt in dieses Kabinett hinein-nchmen?

Nur mich mundtot zu machen. Ei« Luft¬
fahrtministerium sollte ich verwalten, zudem die Luftfahrt überhaupt noch nicht

vorhanden war. Die Polizei sollte ichbefehlige«, um sie gegen die verhetzteMasse einzusetzen, wenn das KabinettPape« scheitern sollte.
Ich habe niemals den Ehrgeiz gehabt,Minister genannt zu werden. Wenn ichbedenke, welche unterschiedlichenCharakterein Deutschland Minister sein dursten, somuß ich schon sagen, daß ich es nicht ver¬führerisch finde, in diese erhaben« Gesell¬schaft eingereiht zu werden.

Woher kommt es, daß sich das Ansehe«Deutschlands in der Welt wenigstens etwasgehoben hat? Nicht, weil ein Herr vonGayl oder Herr von Papen zufällig imKabinett sitzen, sonder« weil der National¬
sozialismus Deutschland ein anderes Ge¬sicht gegeben hat. Schon 1S18 saßen dieseHerren an der Macht, sie konnten befehlen,ich mußte gehorchen, sie hatte» die Macht,ich hatte keine Macht, Aber sie kapitu¬lierten vor dem Marxismus , während ichihm Widerstand leistete. Heute reden sievon Autorität. Wenn Herr von Papenin seinem Kabinett einmal die Autoritätbesitzen wurde ,die ich in den hinter mirstehenden 14 Millionen habe, so könnte erzufrieden sei»:. Wer in unseren Reihenkämpft, wird niemals von uns fortgehen.Unser Kampf geht weiter. Ich verzichtevon vornherein und für alle Zukunft aufalle staatlichen Bezüge, ich will nur dieMacht und ich werde, das mögen die Her¬ren wissen, wicht nicht jedem verbinden,unter der Voraussetzung, daß wir die Füh¬rung haben. Die Partei wird im Kampsstehen, ihre Organisation wird diesenKampf weiter fortführen eingedenk dieser

Verpflichtungen den Millionen gegenüber,und die Partei wird den Kampf zum Siegeführen. Eingedenk unserer Opfer, unsererToten und auch eingedenk der Toten, dieim Weltkrieg gefallen sind, denn kein Opfersoll gebracht werden, auf das nicht vomVolke und aus dem Volke wieder eins ent¬
gegenkommt."

Brausender Beifall dankte den Worten.ßßsupstk Isknt vuisrisn sd
Genf als Konferenzort erneut abgelehnt.

Berlin , 17. Oktober. Der englische Ge¬
schäftsträger in Berlin , Newton, suchte amMontag nachmittag den Rcichsaußenministervon Reuvath auf und schlug ihm in einerUnterredung erneut Gens als Konferenzortfür die vorgesehene Vier-Mächte-Konserenzvor. In der Besprechung erklärte der
Reichsaußenminister unter eingehender Be¬

gründung wiederum, daß Genf für Deutsch¬land nicht annehmbar fei.
Es ist nunmehr anzunehmen , daß jetzt

Verhandlungen über einen anderen Konse-renzort beginnen werden. Jedenfalls gel¬ten die Verhandlungen noch nicht als ge¬
scheitert. Man rechnet vielmehr in poli¬tischen Kreisen nach wie vor mit dem Zu¬
standekommen der Konferenz.

^in nsuss vlulopksn rlsn 8 / .̂
Pg . Alfred Kindler, Leipzig, von Marxisten ermordet!

Leipzig, 17. Oktober. Im Anschluß an
die gestrige Goebbels-Litzmann-Versamm-
lnng kam es gegen 21.3« Uhr in der Kirch-
itratze zu einem marxistischenUeberfall auf
Nationalsozialisten, über den wir gestern
bereits berichteten, wobei mehrere Schüsse
abgegeben wurden. Fünf Personen, dar¬unter drei Nationalsozialisten, wurden

schwer verletzt und ins Krankenhaus St.Jacob eingeliefert.
Von den Verletzten starb bald nach der

Einlieferung ins Krankenhaus der 24jäh-rige Bäcker Pg. Alfred Kindler. Das Neber-sallkommando konnte die Schützen nicht er¬mitteln, nahm jedoch einige Verhaftungenvor. Die polizeilichen Crmittelunaen sindnoch im Ganges

LegensArs im
sngiisoksn ksdinstt

London,.  17. Okt. Nachdem der oppositio¬
nelle „Daily Herald " schon auf grundlegende
Meinungsverschiedenheiten zwischen MacDonald
nnd dem Schatzkanzler über die Aufnahme
einer großen Arbettsbeschaffungsanleihe hin¬
gewiesen hat , verdichten sich jetzt die Nach¬ten über Gegensätze im Kabinett . Von der
konfeLoatiben Presse werden Meldungen ge¬
bracht , daß MacDonald die in den Banken
nutzlos liegenden Gelder , deren Höhe vom
„Snnday Dispatch " auf 1,6 Milliarden Pfund
angegeben wird , für die Durchführung eines
großen „nationalen Entwicklungsplanes " mobi¬
lisieren wolle , daß er aber hierbei auf den
Widerstand verschiedener Kabmettsminister ge¬
stoßen sei. Nach dem sozialistischen „People"
hat MacDonald die feste Absicht, seinen Ent¬
wicklungsplan , desrn Einzelheiten schon aus¬
gearbeitet sind, dem Kabinett ungeachtet des zu
erwartende ^ Widerstandes vorzulegen.

nIekt sdsn nsus sus üem
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Deutschland ohne Einfluß auf die Geheim-
biplomatie des Völkerbunbsfekretariats

Von Dr. Hans Hillebrand
Die Intrigenwirtschaft im sogenannten Vier

zehner -Ausschutz des Völkerbundes hat inzwischen
solche lächerlichen Ausmaße angenommen , daßman Deutschland nur um jeden Tag bedauern
kann, der ihm nicht den längst fälligen Aus¬
tritt auf dieser internationalen Staatengemein¬
schaft, die gar keine ist, beschert. Als Anfang Sep¬
tember 1826 das Bölkerbnndssekretariat der deut¬
schen Regierung den Genfer Aufnahmebeschluß te¬
legraphisch mitteilte und bei uns alle Pazisisten-
herzen vor Rührung ob dieser Gnade höher zu
schlagen begannen , schrieb die „Ere Nouvelle ", das
bekannte französische Linksblatt , kaltschnäuzig?
„Dadurch , daß wir Deutschland einen Platz tr»
Rate der freien Rationen einräumen , haben wir
die natürliche Wirkung der Ränke , die sich im-

^mer im Herzen der Besiegten verbergen , neutra¬lisiert . Wir haben damit gewisse nationale Be¬
strebungen , die sich in Deutschland gefährlich
regten , der europäischen Disziplin unterworfen ."

Man muß sich diesen und alle ähnlich lautenden
Aussprüche französischer Staatsmänner , Politikerund Zeitungen aus jener Zeit ins Gedächtnis zu¬
rückrufen, um heute zu erkennen , in welcher be¬
wußt niederträchtigen Art die deutschen Vertreter
in Genf tatsächlich jahraus jahrein von den an¬
deren Großmächten getäuscht worden sind, wenn es
sich darum handelte , auch nur eine einzige für das
deutsche Volk lebenswichtige Gleichberechtigungs¬
forderung loyal zu erfüllen . Bedeutet nicht bei¬
spielsweise die jüngst über den Kopf Deutschlands
hinweg erfolgte Neuregelung der politischen Lei¬
tung des Völkerbundssekretariats eine unerhörte
Herausforderung Deutschlands , das mit einem
Schlage seines Einflusses , auf die Arbeit und Be¬
schlüsse dieses Sekretariats beraubt wurde ? Ver¬
trägt es sich mit der Ehre unseres Volkes, eins
derartige Behandlung , die einer Züchtigung gleich¬
kommt, stillschweigend oder mit leeren Protesten,
die an der Sache selbst nichts ändern , als etwas
Unabwendbares hinzunehmen ? Unsere Geduld ist
zu Ende.

Die Großmächte England , Frankreich und Jta«
lien haben sich zusammen mit mehreren kleinerenStaaten über die erneute Zusammensetzung des
Völkerbundssekretariats dahingehend geeinigt , daß
der Franzose Avenol das seit dem Rücktritt SirEric Drummonds verwaiste Amt des Generalsekre¬
tärs übernimmt und der deutsche Vorschlag , wo¬
nach gemäß einem Turnus jeder der drei Unter-
generaisckretäre , von denen einer Deutscher ist, den
Posten des stellvertretenden Generalsekretärs zeit-
wellig einnehmen sollte, in Bausch und Bogenverworfen wurde . Wenn Deutschland das Unier-
generalsekretariat für Wirtschaft und Finanzen
erhielt , so war das durchaus keine Annahme un¬
serer politischen Forderungen , wie man uns heute
weismachen will , sondern ein Gnadsnbrocken für
uns . Ueber fünfzig Prozent aller maßgeblichen
Posten befinden sich seit Jahr und Tag in den
Händen Frankreichs und Englands ! Spricht das

i nicht Bände ? Heute konnte im Sinne Englands
und Frankreichs entschieden werden , nachdem es
beiden Mächten gelungen war , Italien nnd Japan
zu sich herüberzuziehen , den Widerstand einigerkleiner Staaten zu brechen und das völlig isolierte
Deutschland vor eine vollendete Tatsache zu stellen.
Alle im Laufe der Zeit von Deutschland angereg¬
ten Reformen fielen damit ins Wasser, und die
deutsche Diplomatie wurde um eine Illusion ar¬mer.

Wir Deutschen wissen jedenfalls ccvug , was uns
im Genfer Bölkerbundspalast noch alles blühe«



wird, wenn wir es nicht vorziehen , ore notwen¬
digen Folgerungen aus dem unfairen Verhalten
der anderen Großmächte uns gegenüber zu ziehen.
Werfen wir ihnen getrost den Bettel unserer Vol-
kerbunds -Mitgliedschaft vor die Fußel Wir kön¬
nen dabei nur an Achtung in der ganzen Welt
gewinnen ! Die in Genf so gern gerühmte Uni¬
versalität dieses sogenannten Völkerbundes ist
nichts weiter als ein Phantom , das eine Handvoll
ehrgeiziger europäischer Staatsmänner der Welt
solange vorzugaukeln wußte , bis man es schließ-
lich zu glauben anfing . Von den rund 240 Mil-
lionen Menschen, die heute den amerikanischen
Erdteil bevölkern, sind nur rund 50 Millionen am
Völkerbund durch ihre Staaten beteiligt . Von

irsglsnungslli 'lsvn übsi 'sll

Avenol,
der neue Generalsekretär des Völkerbundes

sämtlichen asiatischen Staaten gehören nur vier
dem Völkerbünde an , und ihre Vertretung ent¬
spricht nicht im geringsten ihrer Bevölkerungszif¬
fer. Die rund 460 Millionen Chinesen müssen sich
beispielsweise mit einem simplen Sitz im Bunde
begnügen , während die 350 Millionen Inder dort
überhaupt nicht zu Worte kommen. Die Kon¬
tinente Afrika und Australien verfügen über keinen
eigenen Ratssitz. Rußland verzichtet dankend auf
den Eintritt . Die Vereinigten Staaten machen
aus ihrer Wühlarbeit gegen den Völkerbund kein
Hehl. Japan ist völkerbundsmüde geworden.
Worauf also wartet Deutschland ? Im Namen
der unzählige Male verletzten Würde des deut¬
schen Volkes sei hier erklärt : Wir haben in Genf
nichts mehr zu suchen.

„IVU1 irsktinvssv rßunekgslllknlv
veknugsmsnLvei '"

Berlin,  17 . Okt . Der Berichterstatter
des Klepper -Untersuchungsausschusses des Preu¬
ßischen Landtages , der deutschnationale Abge¬
ordnete Steuer , äußerte sich heute vor Vertre¬
tern der Presse über die gegen die Geschäfts¬
gebarung des ehemaligen preußischen Finanz-
ministers Dr . Klepper als Leiter der Preußen-
kasse erhobenen Vorwürfe , wobei er auf Erwide¬
rungen Kleppers einging , die er als Aus¬
flüchte bezeichnet . Er erstatte u . a ., die bis¬
her herausgegriffenen Fälle seien für die Klep-
per 'sche Finanzgebarung typisch, bei der stets
das Bestreben zu beobachten sei, einen formel¬
len Tatbestand zu schaffen, der sich vom Straf¬
gesetz etwas distanziere . Soweit Klepper
strafrechtliche Vorwürfe träfen , so
sei in erster Linie nach Steuers
Ansicht der Vorwurs der Untreue
gegenüber dem ihm unterstellten
Institut , also der Preußenkasse,
begründet.  Klepper habe sich bei seinen
Erwiderungen nicht über die Entstehungsge¬
schichte des Sonderkontos geäußert , die Steuer
ein mit juristischer Raffinesse durchgeführtes
Betrugsmanöver  nannte.

Bei dem Kredit für den früheren Staatssekre¬
tär im Innenministerium , Abegg, seien das
Wesentliche die merkwürdigen Begleitumstände.
Diese Sanierung eines verschul¬
deten Staatssekretärs sei zweifel¬
los ein Geschäft illegaler Natur.
Wenn Klepper gesagt habe , die Preußenkasse
habe der Stadt Köln überhaupt keinen Kredit
gegeben, so sei das formell richtig . Tatsäch¬
lich lägen die Dinge aber so, daß die Dedisco-
Bank der Stadt Köln damals keinen Pfennig

. . . in vsigisn
Brüssel,  17 . Okt . Der belgische Minister¬

rat beschloß am Montag auf Wunsch der libe¬
ralen Kabinettsmitglieder die sofortige Preis¬
gabe der bisherigen Kontingentspolitik . Weitere
Kontingente sollen nicht mehr eingeführt , sämt¬
liche Kontingente einer Nachprüfung unterzogen

Für Deutschland dürste eine solche Entschei¬
dung insbesondere Rückwirkungen auf die bis¬
herigen Kohlenkontingente haben.

Bei dem Ministerrat bestanden die liberalen
Kabinettsmitglieder auf der Auflösung des Par¬
laments . Der Ministerpräsident weigert « sich
jedoch, die Auflösungsverfügung zu unterzeich¬
nen , wobei er von den katholischen Ministern
unterstützt wurde . Wahrscheinlich werden jetzt
die liberalen Minister zurücktreten , und dann
wird auch das Gesamtkabiuett seinen Rücktritt
erklären.

Auch in der Tschechoslowakei?
Rücktritt der tschechoslowakischenRegierung?

Prgg,  17 . Okt . Nach einer Meldung des

Krise ihrer Lösung . Ministerpräsident Udrzal
hat bereits erklärt , daß er auf dringendes An¬
raten feiner Aerzte sein Regierungsamt sofort
niederlegen werde . Die „Bchemia " meldet,
daß das formelle Rücktrittsgesuch des gesam¬
ten Kabinetts bereits beim Präsidenten Ma-
sarhk eingelaufen sei. Es ist sicher, daß wie¬
der ein tschechischer Agrarier mit der Nachfolgt
Udrzals betraut wird . Man nennt bereits den
Präsidenten des Abgeordnetenhauses Malhptr,
dessen Nachfolge auch bereits feststehen soll.

Regierungskrise in Bukarest

Bukarest , 17. Oktober . Ministerpräsident Vajda
hat seinen Rücktritt eingereicht, den der König
angenommen hat . Vajda unterrichtete den König
über die Lage, die durch den Streit über den
russisch-rumänischen Nichtangriffsvertrag sowie
durch das Zerwürfnis zwischen ihm und Mihalake
entstanden ist. Letzterer hat bekanntlich der An¬
sicht Titulescus zugestimmt . Vajda erklärte dem
König, daß ein Eintritt Titulescus in die gegen¬
wärtige Regierung nicht möglich sei. Er konnte
jedoch den König von seinem Standpunkt nicht

„Präger Tagblatts " nähert sich die tschechischeI überzeugen , worauf er zurücktrat.

gegeben hätte , wenn nicht die Pveußenkasse die
Voraussetzung für den Kredit durch Hergäbe
von Genossenschaftswechseln in Höhe von 12
Mill . RM . geschaffen hätte.

Was den Fall der „ Kölnischen Volkszeitunig"
angehe , so habe Klepper erklärt , daß hier nach
staatlichen Maximen Verfahren worden sei. Ab¬
gesehen davon , so sagte Steuer , daß diese
„staatlichen Maximen " mit RücHicht aus die
Zusammensetzung der früheren preußischen Re¬
gierung natürlich parteipolitische Maximen ge¬
wesen seien , hätte es Klepper selbstperstäydlich
ablehnen können , derartige Aufträge auszu¬
führen.

Vertreter der Kriegsbeschädigten bei
Hindenburg.

Berlin,  17 . Okt . Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräsident empfing am Montag vor¬
mittag den Vorstand des Reichsausschusses der
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
fürforge und eine Abordnung des Landesver¬
bandes Westfalen Mitte im „Reichsverband
Deutscher Kriegsopfer ", die ihm die Wünsche
und Sorgen der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen vortrugen , insbesondere die
starken Verschlechterungen darlegten , die durch
die letzten Notverordnungen in der Kriegs¬
opferfürsorge eingetreten sind . Der Reichsprä¬
sident brachte seine wärmste Teilnahme für das
Los der Kriegsopfer und seinen Willen zum
Ausdruck , sobald es die finanzielle Lage des
Reiches irgendwie gestattet , allmähliche Beseiti¬
gung der Kürzungen eintreten zu lassen.

Sieben Kinder auf dem Berliner Wohl¬
fahrtsamt ausgesetzt.

Berlin , 17 . Oktober . Auf dem Wohl¬
fahrtsamt in der Blumenstraße erschienen
am Montag vormittag mehrere Frauen und
verlangten eine Heraufsetzung ihrer Unter¬
stützungssätze . Als der Vorsteher den
Frauen erklärte , daß ihre Anträge erst ge¬
prüft  werden müßten , verließen sie das
Wohlfahrtsamt . Nach ihrem Weggang
wurde festgestellt , daß einige der Frauen
ihre Kinder , insgesamt sieben , auf dem
Wohlfahrtsamt zurückgelassen hatten . Da
sich zunächst nicht feststellen ließ , wem die
Kinder gehörten , wurden sie von einer Für¬
sorgeschwester in das Waisenhaus gebracht.

Vollversammlung des Völkerbundes abge¬
schlossen.

Genf,  17 . Okt . Die 13. ordentliche Voll¬
versammlung des Völkerbundes ist am Montag
abgeschlossen worden . In der Schlußsitzung
nahm die Bundesversammlung den Haushalt
des Völkerbundes für 1932-33 mit 33,4 Mil¬
lionen Goldfranken an , von denen 17 Millio¬
nen auf das Völkerbundssekretariat , 8,8 .Mil¬

lionen auf das Internationale Arbeitsamt und
2,6 Millionen auf den Internationalen Haa-
ger Gerichtshof entfallen . Ferner genehmigte
die Bundesversammlung den von dem vierten
Ausschuß ausgearbeiteten großen Plan über die
Neuregelung der politischen Leitung des ' Böl-
kevbundssekretattats . Damit sind die v von
Deutschland geforderten Bedingungen für die
Zustimmung der deutschen Regierung zu der
Wahl des Franzosen Avenol zum Generalsekre¬
tär des Völkerbundes erfüllt.

^instivviligvn Vülkvnbunils-
kommlsssi ' 1Ui» vsnrlg vnnsnnl

l Gens.  Der Völkerbundsrat beschloß am
Sonnabend in geheimer Sitzung , den Chef der
Danziger Völkerbundsabteilung , Helmer Ro-
sting , zum einstweiligen Völkerhundskommissar
in Danzig mit allen Machtbefugnissen bis zum
1. Dezember zu ernennen . Die Frage der
endgültigen Ernennung des Danziger Völker-
bundkommissürs wurde auf die Tagesordnung
der zum 14. November einberufenen außer¬
ordentlichen Ratstagung gesetzt.

Senatswahlen in Frankreich
Paris , 16. Oktober . Am Sonntag fanden in

Frankreich die Neuwahlen für ein Drittel des Se¬
nats statt . Im ersten Wahlgang wurden bereits
53 Kandidaten gewählt . Unter ihnen befinden sich
Poincars , Paul Boncour , General Hirschauer
und der bisherige elsässische Abgeordnete Fran-
cois de Wendel.

Die Wahlen haben entgegen den Erwartun¬
gen keine bedeutende Aenderung in der Zu¬
sammensetzung des Hauses gebracht . Es ist
lediglich eine unwesentliche Verschiebung nach
links festzustellen , die sich in dem Verlust der
Rechten von sieben Stimmen zugunsten der Ge¬
mäßigten und der Radikalsozialisten ausdrückt.
Die bisherige Regierungspartei gewinnt vier
Sitze , während die Sozialisten einen Sitz ver¬
lieren . 35 Senatoren wurden zum ersten Mal
gewählt und 18 Senatoren , die bereits dem
Senat angehört haben und ihre Kandidatur
erneut aufgestellt hatten , wurden geschlagen.

Ki ' SUgsi ' - iViSpelHSn
Stockholm,  17 . Okt . Die Konkursver¬

walter der A. B . Högbroforsen legten am Mon¬
tag ihren umfangreichen Bericht vor , der große
Betrügereien aufdeckt. Trotz jahrelanger gün¬
stiger Bilanzen zeigt sich, daß nicht nur das
Aktienkapital von 5Vs Millionen Kronen , son¬
dern auch die Obligationsanleihe von 3 Mil¬
lionen Kronen zum größten Teil verloren sind.
Die Gesellschaft hat von 1923 bis 1932 — in
der Zeit , wo Torsten Kreuzer Geschästsführen-
der Direktor war — einen jährlichen Netto¬
gewinn von 439000 Kronen ausgewiesen , wäh¬
rend in Wirklichkeit ein Verlust von 4 Millio¬
nen Kronen vorhanden war . In einer Bi¬
lanz ist ein Bankguthaben von 2,5 Millio¬
nen Kronen aufgeführt , das überhaupt nicht
vorhanden war . Weiter standen Kassenbetrag
und Forderungen mit dem Zehnfachen des tat¬
sächlichen Betrages zu Buch.

Weihe des Anschlußturmes in Linz.
Linz,  16 . Okt . Unter großer Beteiligung

der Bevölkerung der Hauptstadt Oberöster-
reichs fand am Sonntag die feierlich « Ein¬
weihung des Anschluß tu rmes der
Deutschen Burschenschaft  in Linz
statt , der gleichzeitig ein Erinnerungsmal der
gefallenen Burschenschafter darstellt . Die
Feier , die auch auf den Rundfunk übertragen
wurde , wurde durch die Ansprache des Vor¬
sitzenden der Vereinigung der alten Burschen¬
schafter , Landgerichtsrat a . D . Karl Lohmann.
eröffnet . Dann nahm Obermedizinalrat Dr.
Obermüllner , Linz , das Wort zu seiner Weihe¬
rede . Er stellte fest , daß dieser aus Granit
schon 1809 erbaute Turm ein Mahnmal und
ein Zeichen dafür sein soll«, daß der Wille
zum Anschluß der Deutsch -Oesterreicher an das
Deutsche Reich hüben und drüben festen Fuß
gefaßt habe und nicht mehr verschwinden werde,
bis er zur Wirklichkeit geworden sei.

Major Feh zum Staatssekretär für
Sicherheitswesen ernannt.

Wien,  17 . Okt. Der Wiener Heimwehrma-
jor Emil Feh wurde am Montag vormittag
zum Staatssekretär für Sicherheitswesen er¬
nannt . Das Ressort bleibt weiterhin dem Bun¬
deskanzler unterstellt . Bundeskanzler Dr . Doll-
fuß wird infolgedessen die parlamentarisch«
Verantwortung tragen.

Beginn des Brünner „Jungsturm "-Prozesses
Brünn , 17. Oktober . In Brünn begann am

Montag vor dem Kreisstrafgericht die Verhand¬
lung gegen 14 jugendliche Mitglieder des „Jung-
stutmes ", von denen sieben seit Februar in Unter¬
suchungshaft sind.

Den Angeklagten wird vorgeworfen , sich als
Mitglieder der geheimen Verbindung „Jungsturm"
zu Anschlägen gegen die Tschechoslowakei vereinigt
zu haben.

Auch die Mongolei gegen Mandschukuo
Peking , 17. Oktober . Hier eingetroffene Mel¬

dungen besagen, daß zwischen den chinesischen
Freischärlern der Provinz Hoilungkiang und den
Mongolen ein Bündnis zur gemeinsamen Bekämp¬
fung des mandschurischen Staates und der Ja¬
paner geschloffen worden ist.

Die Hauptstämme der Mongolei haben Abge¬
sandte nach Hailar entsandt ; wo sie mit dem Füh¬
rer der Freischärler , General Supingnen , beraten.
Auch Abgesandte des Generals Matschantschang
nehmen an diesen Beratungen teil.

Kommuns dssekisM 8 ^ :

6snlngs LislAngnIsstnsßsn
kommunistiseks Wsgvlsgsnsi'

Aurich , 17 . Okt . Wegen schweren Lanßs-
fmedensbruches , in Tateinheit mit Amts-
amnaßung und gemeinschaftlicher gefähr¬
licher Körperverletzung hatten sich fünf
Kommunrsten aus Aurich zu verantworten.
Am Abend des 19 . Juni d. I . anläßlich

listen Abends der N ^tionalsoziA
listen haben sie einzeln gehende National-
soz,allsten auß dem Marktplatz in Aurich
überfallen , sämtliche Angeklagten steZ
ten die Vorgänge (wie die Kommune es

so dar , daß die Nationalsozia-
listen mtt der Schlägerei angefangen
hEen . Durch die Zeugenaussagen ergibt
sich ledoch , daß die Nationalsozialisten in
keiner Weise provoziert haben , und daß si«
von den Kommunisten dauernd angepöbelt
worden sind . Als einer von den Kommu¬

nisten dazwrschensprang und rief : Ausein-

andergehen ! Hier ist Polizei !" kfielen auch
Schüsse aus der Menge heraus auf die
Nationalsozialisten , und erst dann haben
sich diese zur Wehr gesetzt. Die Staatsan¬
waltschaft beantragt Gefängnisstrafen von
drei Monaten bis zu einem Jahr . Nach
längerer Beratung verkündet das Gerjcht
das Urteil ,nach dem vier Angeklagte
wegen gemeinschaftlicher schwerer Körper¬
verletzung 4 Monate Gefängnis erhalten;
einer wurde mangels Beweisen freigespro¬
chen, ebenso einer der Verurteilten von der
Anklage der Amtsanmaßung . Während der
Verhandlungen versuchten Kommunisten auf

Straße große Demonstrationen zu ver-
ns alten , so daß die Polizei mehrfach ein-

Gebrauch machte/ ^ *"" " Gummiknüppel

Un1si*suekung in Wisn
8oLisiüsmoki 's1sn wsnkien vsi *ks1ts1

Wien,  17 . Okt . Bereits am Sonntag hat
eine Gerichtskommission am Tatort in Sim-
mering , dem Bezirk , in dem die blutigen Zu¬
sammenstöße am Sonntag stattgefunden haben,
die Untersuchung aufgenommen , die sie am
Montagvormittag fortsetzte . Sowohl die Straße
vor dem sozialdemokratischen Patteihaus als
die gegenüberliegende Mauer der Bürgerschule,
wie das Parteihaus selbst, sind einer Durch¬
suchung unterzogen worden , um vor allem die
Schuldfrage zu klären . Im ganzen sind 72
Pevsonen , zum größten Teil Sozialdemokraten,
im Polizeigefängnis . Heute nacht sind weitere
acht Sozialdemokraten aus den Wohnungen
heraus verhaftet worden , da sie nach Aussagen
von Zeugen an der Schießerei beteiligt ge¬
wesen waren . Vier von den verhafte¬
ten soztaldemokratischen Partei¬
angehörigen haben bereits gestan¬
den , Schüsse aus die Straße abge¬
geben zu haben.

In Parlamentarischen Kreisen ist man dahin
unterrichtet , daß die Regierung auf dem Stand¬
punkt stehe, zunächst die Untersuchung den zu¬
ständigen Behörden zu überlassen . Aus dem
Ergebnis will die Regierung dann die Folge¬
rungen ziehen . Montag nachmittag findet ein
Ministerrat statt , der in Erwägung ziehen soll,
sich mit einer großen Entwaffnungsaktion zu
beschäftigen , die sich auf alle militärischen Or¬
ganisationen und Verbünde erstrecken soll.

Versamwlungs - und Aufmarschoerbot in Wien
Der neuernannte Sicherheitsminister hat im

Zusammenhang mtt den blutigen Borfällen in
Wien am Sonntag und im Hinblick auf die
trüberen Zusammenstäke die Bundespolizeidirek¬

tion in Wien angewiesen , in Wien alle Kund¬
gebungen , Aufmärsche und Versammlungen un¬
ter freiem Himmel , die von den an den er¬
wähnten Ereignissen beteiligten Parteien aus¬
gehen , das sind also die Sozialdemokraten,
die Kommunisten und die Nationalsozialisten,
sowie Veranstaltungen von ihren Vereinigun¬
gen, die diesen Parteien angehören , ausnahms¬
los zu untersagen.

8turisr »1snki 'swsiie in Wien
Wien,  17 . Okt . Am Montag gegen 9.30

Uhr kam es in der Universität und in der Tech¬
nischen Hochschule zu schweren Zusammenstößen.
Die sozialistischen Studenten waren trotz der
blutigen Vorfälle in Simmering mit ihren
sozialistischen Kopsabzeichen , den drei Pfeilen
erschienen und grüßten demonstrativ mit „Frei¬
heit ". Als sie von den nationalsozialistischen
Studenten aufgefordert wurden , die Abzeichen
abzulegen , kam es zu Handgemengen , bei denen
an der Universität sechs bis sieben sozialisti¬
sche Studenten verprügelt wurden , während au
der Technischen Hochschule zehn bis zwölf , dar¬
unter einer schwer, verletzt wurden . Der Rek¬
tor , Pros . Dr . Abel , ermähnte die Studenten
zur Ruhe und kündigte an , daß die Wiener
Hochschulen geschlossen werden , bis die Regie¬
rung die Zusicherung gegeben hat , daß es zu
Zwischenfällen , wie in Simmering , wo auch
Studenten von politischen Gegnern überfallen
wurden , nicht mehr kommen könne . Außerdem
ist beabsichtigt , au die Regierung die Ausfrr-
Verung zu richten , die unerträglich erhöhten
Studiengeldgebühren zu ermäßigen . Bis zur
Erledigung dieser Frage sollen die Hochschulen
geschlossen bleiben.



kiollrs ^r! Lkownonnskc gsstondsn
Stettin . Richard Skowronnek ist in der Nacht

zum Montag auf Gut Höckenberg (Kreis Regen¬
walde, Hinterpommern ), wo er seit etwa einem
Jahrzehnt wohnte , im Alter von 70 Jahren am
Herzschlag verschieden.

Früher Dramatiker und einer der meist gespiel¬
ten Autoren , hatte er sich im Kriege mit dem
Zyklus , den der Roman „Sturmzeichen " eröffnet,
ganz der Erzählung zugewandt . Zuletzt waren die
Beziehungen von Stadt und Land im deutschen
Norden der Nachkriegszeit das Thema , das er mit
seiner nie versagenden Gestaltungskraft behandelte.

Flaschenpost auf Sylt angetrieben

Westerland/Sylt . Am Strand bei Klappholttal
wurde von Kindern eine angetriebene Flaschenpost
gefunden , welche einen Zettel enthielt , auf dem in
verwischter Schrift folgende Worte verzeichnet
waren : „10 . 7. 1932,  8 .20 Uhr , „Elfe"
gesunken bei Doggerbank , SOS . -
Rufe ergebnislos . Die Schifsbrüchi-
g e n ."

Englischer Vizekonsul aus der Jagd erschossen
Reykjavik. Der englische Vizekonsul Walter

Sigurdsson , der mit einigen englischen Marine¬
offizieren des vor Reykjavik liegenden englischen
Jnspektionsschiffes „Boon " auf Jagd war , ist
durch einen Fehlschuß getötet worden.

Sekwenes Lisendskn -UnglUelc
in

Paris . Ein schweres Eisenbahnunglück , bei dem
sieben Personen getötet und fünfzehn zum Teil
schwer verletzt wurden , ereignete sich in den späten
Abendstunden des Sonntag kurz vor dem Bahn¬
hof Cerences , zwischen den Stationen Folligny und
Coutances . Ein Personenzug , der infolge des
starken Sonntagsverkehrs bis auf den letzten Platz
gefüllt war , stieß etwa 500 Meter vor der Ein¬
fahrt in den Bahnhof aus einen rangierenden
Güterzug . Die ersten Wagen des Personenzuges
wurden ineinandergeschoben , ebenso wie einige
Wagen des Güterzuges . Vom Bahnhof CerenceS
wurde sofort Hilfe entsandt . Bis in die späten
Nachtstunden wurden sieben Leichen geborgen,
während fünfzehn Verwundete in das Krankenhaus
der Stadt eingeliefert werden mutzten.

Paris . Die Schuld an dem schweren Eisenbahn¬
unglück bei Cerences trägt der Bahnhofsleiter
von Cerences , der es dem Lokomotivführer des
Güterzuges gestattet hatte , auf der eingleisigen
Strecke zu rangieren , obgleich der Personenzug
bereits angekündigt war . Es wird voraussicht¬
lich mit neun Todesopfern zu rechnen sein.

Lissndskn -Unglllek in Innsdnuek
Innsbruck . Bei dem heute vormittag aus

Garmisch eingetroffenen Personenzug der Mitten-
waldbahn entgleiste kurz vor der Einfahrt in den
Jnnsbrucker Westbahnhof , anscheinend infolge
falscher Weichenstellung ein Wagen . Der Wagen
stürzte um und wurde noch eine Strecke weit mit-
geschleift. Zwei Frauen wurden unter dem Wa¬
gen begraben und konnten nur mehr als Lei¬
chen geborgen werden.  Mehrere Passagiere
trugen mehr oder weniger schwere Verletzungen
davon.

Rimerahotel niedergebrannt
Paris . Eines der größten Luxushotels an der

französischen Riviera , das Grand Hotel am Kap
Martin in der Nähe von Mentone wurde in der
Nacht zum Montag ein Raub der Flammen . Der
Luruspalast , in dem viele bekannte Staatsmänner
abzusteigen pflegten , brannte bis auf die Grund¬
mauern nieder . Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen . Der Materialschaden beläuft sich auf etwa
15 Millionen Franken . Das Feuer hatte tm
Fahrstuhlschacht begonnen.

von snonsu ssirr seinen
k^ ug kont

Akyab (Burma ), von Gronau ist am Montag
aus Rangoon mit Kurs auf Akyab gestartet und
sendet nach seiner dortigen Landung die Nachricht,
daß er am Dienstag den Bengalischen Meerbusen
überfliegen und in Chilka -Lake an der vorder¬
indischen Küste landen will.

Mord mit vergifteten Pralinen?
Chemnitz. Vor einigen Tagen wurde der Ge¬

schirrführer Hennemeier , der dem Wehrwolf
angehörte , in seiner Wohnung tot aufgefunden.
Da die Todesursache nicht festgestellt werden
konnte , wurde die behördliche Oeffnung der
Leiche angeordnet . Die Untersuchung ergab als
Todesursache Vergiftung . Die weiteren behörd¬
lichen Nachforschungen haben zu dem Ergebnis
geführt , daß Pralinen , die Hennemeier in der
Tasche trug , Zyankali enthielten . Von wem er
die Pralinen erhalten hat , steht noch nicht fest.
Auffallend ist, daß Hennemeier an dem Tage ver¬
giftet aufgefunden wurde , an dem er in einem
Meineidsprozeß als Hauptbelastungszeuge auf¬
treten sollte.

Autounfall Fritz Kampers
Berlin . In Wilmersdorf ereignete sich am

Sonntag früh ein Autounfall , bei dem der Schau¬
spieler Fritz Kampers schwer verletzt wurde . Der
Unfall entstand dadurch , daß zwei Fahrzeuge , die
einander überholen wollten , gegen zu beiden
Seiten der Straße haltende Kraftwagen fuhren.
Hierbei trug der Schauspieler Fritz Kampers , der
aus seinem Wagen herausgeschleudert wurde,
eine Gehirnerschütterung und Brustquetschungendavon.

Osi * IVSsnn
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Totgesagter Kriegsteilnehmer lebt noch
Hamburg . Eine seltsame Fügung des Schick¬

sals ist jetzt einem deutschen Kriegsteilnehmer in
Nordschleswig , dem Hofbesitzer E., Hof W. bei
Tondern , zum Verhängnis geworden . Seine mit
ihm kriegsgetraute Ehefrau hatte seinerzeit die
Nachricht erhalten , daß ihr Mann an einer Ver¬
wundung gestorben war . Sie war bald danach
mit ihren drei Kindern von Lübeck nach Hamburg
gezogen und lebt dort seither von der Witwen¬
rente.

Vor kurzem hat sich durch einen Zufall heraus¬
gestellt, daß ihr Mann nicht tot ist, sondern auf
dem Hof. W. in Nordschleswig lebt . E . ist auS
dem Weltkrieg aus noch unbekannten Gründen
nicht wieder zu seiner ersten Frau zurückgekehrt, >
sondern kaufte sich im abgetretenen Gebiet die
Hofstelle und heiratete zum zweiten Male . Seine
zweite Frau hat ihm zwei Kinder geschenkt. Wenn
E. nicht jetzt Antrag auf Bezug der Schwer-
Kriegsbeschädigten -Rente gestellt hätte , würde es
vielleicht weiterhin unbekannt geblieben sein, datz
er noch am Leben und zum zweiten Male ver¬
heiratet ist. Durch seinen Antrag auf Renten-
bezug stellte sich auf Grund angestellter Ermitt¬
lungen nämlich heraus , daß seine in Hamburg
wohnende Frau schon seit vielen Jahren die
Rente bezieht. Welche gesetzlichen und strafrecht¬
lichen Folgen sich aus diesem Fall für E. ergeben,
bleibt abzuwarten.

k̂ ol llkse llleulseklsnel l
Pinncberg ,17. Oktober. Der landwirt¬

schaftliche Bezugsvercin für Haseldorf und
Umgegend ist in Zahlungsschwierigkeitenge¬
raten. Einoer Anzahl von Mitgliedern wa¬
ren größere Kredite eingeräumt worden, die
infolge des ständigen Sinkens der Preise
nicht mehr zurückgezahlt werden konnten.
Zur Deckung der Verluste werden wohl die
Mitglieder herangezogen werden. Aus Ver¬
zweiflung hat der Kasfenführcrdes Bezugs¬
vereins Selbstmord begangen.
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Schweres Einsturz unglück in Litte.
In Zule (Frankreich ) ereignete sich ein Hauseinsturz , dem ein Menschenleben zumOp »r - fiel. Der Mann hätte sich retten können, da er wenige Minuten vor demEinsturz von dem Hauswirt auf die drohende Gefahr aufmerksam gemacht wurde.Trotzdem blieb er im Hause zurück und wurde dann unter den einstürmendenTrüm¬mern begraben ^ -
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Heute morgen 11 Uhr entschlief
sanft nnd ruhig im fast vollen»
detenlll .Lebensjahre unsere liebe
Tochter und Schwester

Met« Siedenburg
In tiefer Trauer:

Hinrich Siedenburg
und Frau

Hans Siedenburg
Hildegard Siedenburg

Niederblockland . 16. Okt. 1932
Die Beerdigungfindet am Donnerstag,

nachmittag nm1.30  Uhr vom Lrauerhaus«
aus und um 3.30  Uhr in der Kirche zu
Wasserhorst statt.

«I. I
Verkehrsordnung für den Frcimarkt

Für die Regelung des Verkehrs im
Freimarktsgebiet gelten für die Zeit
vom 17 Oktober bis 31. Oktober dl Js.
folgende Bestimmungen:
I . Stratzenbahnverkehr.

Der Strastenbahnbetrieb in der süd¬
lichen Fahrbahn der Gr . Allee wird
aufrecht erhalten . Die Strecke von der
Kreuzung Westerstraße und Kl. Allee
bis zum Hohentor wird nur bis
15 Uhr und nach 23 Uhr befahren.
Die Strecke von Kreuzung Wester-
straße bis Kreuzung Brückenstraße
lind Osterstraße bleibt gesperrt . Die
Straßenbahnwagen haben auf den
Strecken im Freimarktsgebiet beson¬
ders vorsichtig zu fahren . Jedem
Triebwagen ist ein Mann mit Glocke,
der ständig zu läuten hat , beizugeben.

8. flahrzeugverkchr.
Das Befahren aller vom Freimarkt
eingenommenen Straßen und Plätze
mit Fahrzeugen aller Art , einschl. der
Fahrräder , ist von 14lL bis 23 Uhr
verboten . Fahrräder und Kinderwa¬
gen dürfen auf iknen auch nicht ge¬
führt werden. Anliegern ist der Ver¬
kehr von und zu ihren Grundstücken
gestattet. Die Umleitung des Verkehrs
ist durch Verkehrsschilder gekennzeich¬
net . In den Straßen , die an das
Freimcrrkksqebiet grenze:^ mich be¬
sonders vorsichtig gefahren werden.

Das Parken und ' Aufstellen von
Fahrzeugen und das Lagern von
Gegenständen, selbst auf kürzeste Zeit,
ist verboten:
s ) aus alle» vom Marktgebiet ein¬

genommenen Straßen,
b ) in den Straßen : Am Deich zwi¬

schen der Häschenstraße, Gr . Allee
nnd der Häschenstraße, Kl. Johan-
nisstraße und der Gr . Iohannis-
straße . zwischen Kl. Johannispraße
nnd Kl. Allee,

c) in der Seumestratze , am Nen-
stadtswall von Hohentorstraße bis
Kl. Mee nnd an der NeustadtS-
iContrescnrpe von Hohentors Heer¬
straße bis Kl. Mee.

ck) in der Woltmershauserstraße Mi¬
schen der Seume - nnd Hohentor¬
straße.

5. Droschkenhaltepläke für die Zeit von
15  bis 23 lä Uhr.

An der Südseite der Woltmershan-
serstratze zwischen Seumestraße und

, Woltmershauser -Allee wird ein Drosch-
Aenhaltspicrtz für 10 Droschken einge¬
richtet . Aufstellung der ersten Droschke
!5 Meter vor der Einmündung der
Seumestraße in die Woltmershauser¬
straße.

A. Parkplätze für die Zeit von 15 k
2314 Uhr, die nur von FreimarL
besnchern benutzt werden dürfen.
g) .Fm Anschluß an den Droschke

balteplatz an der Südseite d
Woltmershauserstraße bis zur Ei
Mündung der Woltmershau!
Allee.
Die Ueberfahrten find stets frei

halten.
b ) am Deich gegenüber dem Haw

gebäude der Brauerei Beck L l
— gepflaperier Fußweg — (La!
üelle für die Bockschiffeder Brai
^ei) nahe der Kaiserbrücke.
Droschkeuhalteplatz und Parkplä
sind durch Schilder gekennzeichu

Für die Inanspruchnahme öffei
liechn Straßengrundes durch Fal
zeuge, die außer Betrieb gest
sind (Wohn- und GerLtewäge
wird eine Gebühr nach Maßgc
des Freimarktstarifs erhoben.

5. Schlutzbestimmungen.
Wohnwagen nnd Wagen zur D

nähme des Marktmaterkals dürs
nach Beendigung des Freimarkts !
Oktober) nicht eher auf die Mar
Plätze gefahren werden , als von i»
inständigen Polizeidistrikt Erlaub:
himzu erteilt worden ist.

Den im Interesse der Aufrecht
baltung der öffentlichen Ordnn-
Rübe und Sicherheit ergehenden 2
Weisungen der Polizeibeamten ist ,
verzüglich Folge zu leisten.

K. Strafbestimmungeu.
Zuwiderhandlungen gegen die t

stimmnngen dieser Bekanntmach!
werden mit Geldstrafe bis zu -
RM . oder mit Hast bis zu 14 Ta>
bestraft.
16. 1V. 1932. Polizeidirektion.

Der in Berknst geratene , am 14. 3.
1924 in Berlin str Hermann Weg-
metzer,  geb . 11. 8. 1800 in Hanno¬
ver, ausgestellte Krastradsührerschein
wiäck» für ungültig erklät.

Polizeidirektion.

Die Mank- und Klauenseuche unter
den Viehbeständen Lnisenthal 33, Lehe-
sterdeich 21, Howisch s und Berckstraße
Nr . 23 ist erloschen.

1L 10. 32 Polizeidirektion.

Zugeflogen : 3 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
übergeben : Eine Terri erhandln , ein
Bastardhündin , drei Schäferhunde , ein
Windhund ohne Hnndezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstraße , sonst wird
über die Tiers verfügt.

Pokizeidirektkon.

Stimmscheine für die Reichstagswahl
Einen Stimmschei « erhält auf An¬

trag:
l . Ein Stimmberechtigter , der str eine

Stimmliste oder Stimmkartei ein¬
getragen ist.
1. wenn er sich am Abstimmnngskage

ans zwingenden Gründen außer¬
halb feines StimmbezkrkS aufhält;

2. wenn er nach Ablauf der Ein¬
spruchsfrist seine Wohnung in
einen anderen Stimmbezirk ver¬
legst

3. wenn er infolge eines körperlichen
Leidens oder Gebrechens in seiner
Bewegungsfreiheit behindert ist
und durch den Stimmschein die
Möglichkeit erhält , einen für ihn
günstiger gelegenen Abstimmnngs-
ranm aufzusuchen;

II. ein Stimmberechtigter , der nicht in
eins Stimmliste oder Stimmkartei
eingetragen oder darin gestrichen ist,
1. wenn er nachweist, daß er ohne

sein Verschulden die Einspruchs¬
frist versäumt hast

2. weuu er wegen Nutzens des
Stimmrechts nicht eingetragen
oder gestrichen war , der Grund
aber nach Ablauf der Einspruchs¬
frist weggefallen ist;

3. wenn er Ausländsdeutschen war
und seinen Wohnort nach Ablauf
der Einspruchsfrist sn daS Inland
verlegt hat.

Den Grund zur Ausstellung eines
Stimmscheines hat der Antragsteller auf
Erfordern glaubhaft zu machen. Ueber
ieins Berechtigung , den Antrag zu stel¬
len und den Stimmschein in Empfang
zu nehmen muß er sich gehörig aus¬
weisen.

Stimmscheins werden ausgestellt im
Polizeihause , Zimmer 118. und zwar
täglich — auch Sonntags — bis ein¬
schließlich Freitag , dem 4. November
1932, von 9—19 Uhr . Auf schriftlichen
Antrag erfolgt portopflichtige Zusendung
düng.

15. 1S. 1932. Wahlkommissar.

Anmeldung für die Volksschulen
in der Stadt Bremen und im Land¬

gebiet.
Für die Kinder , weiche Ostern 1933

in die Grundschule aufgenommen wer¬
den sollen, find die Amneldetermine aus
die Zeit vom 17. bis 19. Oktober 1932
von 11 bis I Uhr , angesetzt. Schulpflich¬
tig sind nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen die Kinder , die vor dem 1.
April 1933 das sechste Lebensjahr vol¬
lenden . Außerdem können Kinder , die
Mischen dem I . April und 30. Juni
1933, nnd bis auf weiteres auch Kinder,
die in der Zeit vom 1. Juli bis 30.
September 1933 sechs Fahre alt wer¬
den, zur Aufnahme angemeldet werden.
Die Aufnahme dieser Kinder erfolgt nur
versuchsweise und widerruflich.

Für die Kinder , die in der Zeit vom
1. Juli bis zum 30. September 1933
ihr sechstes Lebensjahr vollenden , sind
folgende Bestimmungen zu beachten:

1. Die betreffenden Kinder find dem
Leiter der Schule , in die die Kinder
aufgenommen werden sollen, zur Be¬
urteilung der Schulfähigkeit vorzustel¬
len.

2. Bei der Anmeldung ist ein schnl-
ärztlickies oder ein vom Schularzt an¬
erkanntes hausärztliches Zeugnis über
den Gesundheitszustand des Kindes vor¬
zulegen.

3 Der Staat ist nickit verpflichtet , zur
Ausnahme der in Frage kommenden
Kinder neue Klassen einzurichten.

Die Anmeldunaen , bei denen Ge¬
burtsschein und Impfschein des Kindes
vorzulegen find, werden in den Ge¬
schäftszimmern der Schulleiter ent¬
gegengenommen . Die Bezirkseinteilung
ist aus unserer Bekanntmachung in den
Tageszeitungen vom 25. 9. 1932 zu er¬
leben und bei den Schulleitern zu er¬
fahren.

15. 10. 1W2
Iuspekkion der Volksschulen.

Ltausenkung am Bremer Weserwehi
, Wegen baulicher Arbeiten oberhi
des Wehres wird von Sormnabend,
Oktober. 18 Uhr, bis Sonntag , 23. i
M rder  Stau am Bren
Weserwehr um 1,0  m auf — 3 50
^ Von Sonntag . 23! O
abends bis Montag , 84. Okwber m

der normale St
, , ^ m ti lg. wieder hergestellt.
15. 10. 3L Die LtzrsserstratzendlrÄtt

Gemeinde Hemelingen.
Auf die im Rathause aushängende

Bekanntmachung , wonach die Stimm-
kartei für die am 6. November ds. Js.
stattfindende Reichstagswahl in der
Zeit vom 16.—23. ds . Mts . nnd zwar
Werktags während der Dienststunden
und an den beiden Sommtagen von 10
bis 12 Uhr ausliegt , wird hiermit hin¬
gewiesen.

Hemelingen . den 14. Oktober 1932.
Der Gemeindevorpand.

Wetterungs -Verband.
Am Mittwoch , dem 19. Oktober , vor¬

mittags 0 Uhr beginnnend , werden die
Schinkel, die Fleete und der Mittelweg
geschaut. Bei Meldung herkömmlicher
Drogen nnd den Umständen nach
strengerer Bestrafung sollen:

1) die Schinkel und die Fleete abge-
ufert , vom Kraute gereinigt , auch dieses
aufgezogen und die seichten Stellen aus-
qetieft , beide Schinkel auf gehörige
Breite aufgedobbt,

2) der Mittelweg abgeebnet (Ange¬
spürt) und tiefe Stellen desselben mit
Schlacken oder Bauschutt aufgehöht
werden - Etwaige Brücken und Stege
sind für die Zeit der Schauung abzu¬
nehmen.

5. 10. 32. Der Vorstand,

(Nr . 88). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 15. Oktober 1932:

„B . N. Z." Bremer Nationalsoziali¬
stische Zeitung Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Gegenstand
des Unternehmens ist der Vertag der
Bremer Nationalsozialistischen Zeitung
somit alle damit zusammenhängende
Geschäfte und Verlagsgeschäfte aller Art.
Das Stammkapital der Gesellschaft be¬
trägt 21000 RM . 1>er Gefellfchaftsver-
trag ist am 31. August 1932 abgeschlos¬
sen. Geschäftsführer ist der Kaufmann
Franz Geerlings in Bremen . Die Ge¬
sellschaft wird durch einen oder mehrere
Geschäftsführer vertreten . Sind mehrere
Geschäftsführer bestellt, so sind zwei von
ihnen beziehungsweise einer in Verbin¬
dung mit einem Proknriflen berechtigt,
die Gesellschaft zu vertreten . Die Gesell¬
schaft übernimmt in Anrechnung auf die
Stammeinlagen den von dem Gesell¬
schafter Kurt Thiele bisher unter der
nicht eingetragenen Firma ^B - N. Z- ,
Bremer Nationalsozialistische Zeitung in
Bremen , Papenstr . Nr . 15, betriebenen
Zeitungsverlaa mit allen Mtiverr und
Passiven nach dem Stande vom 31.
August 1932. Das zu übertragende Ge¬
schäft wird mit Reichsmark 7500 bewer¬
tet und gehört in Höhe von 4000 RM.
dem Gesellschafter Konsul Otto Bern¬
hard , iu Höhe von 2500 RM . dem Ge¬
sellschafter Kurt Thiele und in Höhe
von 1000 RM . dem Gesellschafter Di¬
rektor Adolf Meier , sämtlich in Bre¬
men. In Anrechnung aus die Stamm-
anteils der Gesellschafter sind diese Werte
von den Genannten eingebracht , so daß
der Gesellschafter Bernhard noch 3000
RM ., der Gesellschafter Thiele noch 4500
RM . und der Gesellschafter Meier noch
6000 RM . bar auf die Stammeinlagen
zu leisten haben . Die Bekanntmachun¬
gen der Gesellschaft erfolgen nur durch
die ,.B . N. Z." Bremer Nationalsozia¬
listische Zeitung . Geschäftslokal : Papeu-
straße Nr . 15.
Lampe L Schierenbeck, Bremen : Fried¬

rich Wilhelm Schierenbeck ist am 30.
November 1931 verstorben , unnd damit
als Gesellschafter ausgeschieden. Die Ge¬
sellschaft wird von den verbleibenden
Gesellschaftern fortgesetzt.

Herm . Otto Schröder , Bremen : An
Friedrich Holsing in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

Billettvertrieb Karl Schäfer , Bremen:
Inhaber ist der Kaufmann Karl Fried¬
rich Schäfer in Bremen . Geschäftszweig:
Fabrikation und Handel mit Billetten.
insbesondere Garderobenmarken , nach
einem patentierten Verfahren . Faulen-
straße 5/7.

Amtsgericht Bremen.
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In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 15. Oktober 1932:
Die Eheleute : Bankbeamter Heinrich

Wilhelm aent . Heinz Nöchel und Erna
Marie , geb. Kruse, Mainstraße 74, ha¬
ben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremsn.
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Die Erhebung der Bürgersteuer für das

Kalenderjahr 1933, wird durch eine Ver¬
ordnung des Bremischen Senats , die in
der heute erschienenen Nr. 58 des Gesetz¬
blattes der Freien Hansestadt Bremen ver¬
öffentlicht wird, geregelt.

In einer Sitzung vom 14. Oktober hat
der Senat beschlossen, für die Städte Bre¬
men, Bremerhaven und Vcgcsack für das
Kalenderjahr 1933 eine Bürgersteuer in
Höhe von 599 Prozent des Landessatzes zu
erheben,

Aus üsm I- SNkZSS-
gesunkSksiissmt

Beratungsstelle für Geschlechtskranke
Die Beratungsstelle für Geschlechtskranke be¬

findet sich in Bremen in den Räumen des
„Merkurhofes", Bahnhofsstraße121., Fernsprecher
Domsheide 29131. Sprechstundenausschließlich
für Frauen Lurch eine Aerztin Montags und
Donnerstags von 18 bis 19 Uhr; für Männer
und Frauen durch den leitenden Arzt der Be¬
ratungsstelleDienstags, Mittwochs und Freitags
von 16 bis 19 Uhr, Sonnabends von 11.30 Uhrbis 13 Uhr.
Beratungsstellefür Nerven- und Gemütskranke

Eine fürsorgeärztliche Beratungsstundefindet in
jeder Woche Mittwochsvon 18 bis 19 Uhr im
Landesgesundheitsamt, Bremen, Dobben 90, statt.
Eine ärztlicheBehandlung findet nicht statt.

Säuglings-, Kleinkinder- und Schwanger-
Beratungsstellen

Die Sprechstunden finden in nachstehenden Schu¬
len zu den dabei angegebenen Seiten statt:

1. Schule Hörner Heerstraße jeden Montag von
14.30 bis 15.30 Uhr. 2. Schule Hauffstraße jeden
Dienstag von 14.15 bis 15.15 Uhr. 3. Schule Ge¬
schworenenwegjeden Dienstag von 14.30 bis
15.30 Uhr. 4. Oslebshausenjeden Dienstag von
14.30 bis 15 30 Uhr. 5. Schule am schwarzen
Meer (Seminarschule) jeden Mittwochvon 14.30
bis 15.30 Uhr. 6. Schule Kleine Allee jeden
Mittwoch 14.14 bis 15-15 Uhr. 7. Schule Els-
fletherstratze jeden Mittwoch von 14.30 bis 15.30
Uhr. 8. Schule Am alten Postweg jeden Don¬
nerstag von 14.30 bis 15.30 Uhr. 9. Schule
Georgstraße jeden Donnerstag von 14 bis 15 Uhr.
HO. Schule Herbststraße jeden Donnerstag von
15.15 bis 16.15 Uhr. 11. Schule Rechtenflether-
straße jeden Freitag von 14.30 bis 15.30 Uhr.
12. Schule Ritterhuderstraße jeden Freitag von
14 bis 15 Uhr.

Auf die während der obigen Sprechstunden
stattfindende Beratung der Kleinkinder vom 2. bis
6. Lebensjahrund auf die im Anschluß an die
Sprechstundenstattfindende Schwangerenberatung
wird besonders hingewiesen.

Kaninchenzüchter- Verein „Bremen- Neustadt".
Vortrag: „Fütterung, Schlachten und Behandlung
der Felle", heute, 20 Uhr, bei Gastwirt Diele,
Ecke Korn- und Kantstraße. Interessenten will¬kommen..

Die Skvupellosigkeit, mit der besonders in
der Inflation das „Geldmachen" betrieben
wurde und heute noch wird, schreckt nicht vor
Geschäftenzurück, die mehr als anrüchig sind.
Ein Kaufmann dieser Art mußte sich, weil sein
Geschäftsgebarenmit dem Strafgesetzbuch nicht
vereinbar war, vor der großen Strafkammerverantworten.

Wilhelm Harmtzen übernahm im Jahre 1921
mit 8000 RM. die nicht eingetragene Firma
Dallmann u. Co., die er durch gewagte Mani¬
pulationen bis Anfang des Jahres 1930 halten
konnte. Am 28. April meldete H. Konkurs an.
Bis zum Jahre 1928 durfte H. unter Briese,
die er als Bremer Vertreter der Firma schrieb,
mit dem Namen der Firma, allerdings „i. V."
zeichnen. Dann war es aus ; man kündigte
ihm seine Vertretertätigkeit. Mit dieser offi¬
ziellen Auflösungdes Vertreterverhältnissesgab
sich H. nun keineswegs zufrieden, die Ver¬
bindung war ihm zu wertvoll. Wertvoll vor
allem deshalb, weil Wechsel, die den Namen
»Franz Hof" quer trugen, gut unterzubringen
waren. Damit war er aber noch nicht zufrieden.
Er gründete dazu eine Firma, die er gleichfalls
»Franz Hof" nannte. Diese fingierte Firma
eignete sich ausgezeichnet für die Ausstellung
von Wechseln, deren Akzeptant immer FranzHof war, Aussteller immer Dallmann u. Co.
Der Kunde merkte es so nicht, daß H. letzten
Endes Wechsel auf sich selber zog, und glaubte
vielmehr, wenn er den Namen Hof las , es han¬
dele sich um einen Kundenwechssl. Nicht we¬
niger als 71 solcher„Papiere" brachte H. in
Umlauf, sechs wurden nicht eingelöst in zwei
Fällen wurde die Frankfurter Firma in An¬
spruch genommen.

Die WechselreitereiH's sucht ihresgleichen.
So trat Dallmann und Co. mit einer Firma
in Leipzig nur zum Zwecke des Wechselaus¬
tausches in Verbindung. Man machte die Sache
sozusagen über Kreuz und nannte diese Ge¬
fälligkeitswechselstolz „Kundenpapieve". Still¬
schweigende Vereinbarung war: „Am Fällig- ,
keitstag löst jede Partei ihre Wechsel selbstein."

Während der Freimarktzeit gastiert ZirkusKrone in Bremen.
Was ein Gastspiel dieses riesigsten aller

europäischen Unternehmen bedeutet, kann
man erst dann ermessen, wenn man einmal
einen kleinen Blick hinter die Kulissen die¬
ses Mammut -Betriebes tut . Zirkus Krone
reist mit 4 eigenen Sonderzügen, die stän¬
dig für ihn unter Dampf stehen. Mehr als
400 Fahrzeuge aller Art zählt sein Wagen¬
park, 1200 Menschen aller Rassen und Na¬
tionen bilden sein Personal und aus mehr
als 800 Tieren besteht sein Tierpark , der
der größte reisende zoologische Garten der
ganzen Welt ist. Aber seine wahre Größe
wird einem erst klar, wenn man die riesige
Zeltstadt betrachtet, die er in jeder Stadt
aufschlägt. 32000 Quadratmeter Fläche be¬
nötigt er zum Aufbau seiner Anlage», und

Einer dieser Franz Hof-Wechsel, den eine
angesehene Firma weitergegeben hatte,
„platzte", wie es in der Fachspracheso schön
heißt. Die Firma nahm das sehr krumm,
so wollte H. für alle moralischen Schäden
aus diesem zunächst hochgegangenenWechsel,
letzten Endes zahlte H. nämlich, verantwort¬
lich machen.

Wechsel spielen auch in einem anderen Fall
eine Rolle. Der Landwirt H. kaufte sich in
Bremen ein Haus, in dem er ein Milchgeschäft
eröffnete. Für Vieheinkäufe, für den Kauf
eines Autos brauchte der Landwirt Geld. Er
wandte sich an seinen Makler, der H. fragte,
ob er ihm Geld verschaffenkönnte. H. riet
zu Wechseln und gab für 5000 RM. her, Drei¬
monatsakzepte, die, als der Fälligkeitstermin
herannahte, bezahlt werden mußten. Da man
dies nicht konnte, wurden Prolongationswechsel
ausgestellt, die ebenfalls nicht eingelöst wurden.
Die Schuld des Landwirts wuchs auf 10 000
RM. — für die er als Sicherheit ein Hypo¬
thek von 5000 RM. hergab. In einem Bries
schrieb der Kaufmann: „Ich will die Hypo¬
thek zu treuen Händen behalten," was er be¬
zeichnenderweiseaber nicht tat ; er gab sie
vielmehr zur Abdeckungvon Verbindlichkei¬
ten an einen Lieferanten weiter. Auch dieser
Kaufmann wurde mit Wechseln — nämlich
denen des Landwirtes — beglückt. Er meinte
ferner, die Wechsel seien Finanzwechsel, die
zur Flüssigmachungder Hypothekdienen soll¬
ten. Der Geschädigte ist der Landwirt, der für
die Hypothek eintreten muß.

B. der Mitinhaber der Getreidesirma Schl.
und B. wurde für Gefälligkeitswechseldes
Angeklagten in Anspruchgenommen.

Der Staatsanwalt beantragte eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr  und gab an¬
heim, bei der Höhe der beantragten Strafe auf
Erlaß eines Haftbefehls zu erkennen. Das Ge¬
richt verurteilte nach einer zweistündigenBe¬
ratung den Angeklagten zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 8 Monaten,  wegen fort¬
gesetzter schweren Urkundenfälschung, wegen Be¬
truges und wegen des Vergehens der Untreue.

dabei garantiert er, daß das gesamte riesige
Unternehmen mit all dem gewaltigen Troß
von Menschen, Tieren und Material in
jeder, auch der kleinsten Stadt restlos an¬
wesend sein wird . Kranes Gastspiel wird
aber dadurch noch besonders an Bedeutung
gewinnen, daß er zum erstenmal seine Dar¬
bietungen nicht wie üblich in einer runden
Manege , auch nicht in zwei oder drei Ma¬
negen, sondern in einer einzigen gewaltigen
Rennbahn von 62 Meter Länge zeigen wird.
Er hat hierfür eine vollkommen neuartige
Zirkuskunst geschaffen mit Massend-arbie-
tungen von 400 Menschen zu gleicher Zeit,
mit großen sportlichen Wettkämpfer: und
glanzvollen Paraden . Als er dieses System
im vorigen Herbst zum ersten Male in Ber¬
lin zeigte, da wurde er selbst für diese
Riesenstadt vier Wochen lang zu einer

Tunopss gnüütsn Tinkus kommt
499 Wagsen, 1299 Menschen, 899 Tiere

SkilM ru lip. rB

wahren Sensation . Und mit genau dem
gleichen, unveränderten Programm kommt
er zu uus . Noch niemals hat man etwas
Derartiges gesehen, denn noch kein Zirkus¬
unternehmen konnte 27 Elefanten , über 100
Raubtiere , einen Marstall von fast 300
Pferden und weitere 400 Tiere aus allen
fünf Erdteilen ausweisen.

Wenn man sich bei Aufzählung dieser rie¬
sigen Zahlen fragt , wie ein solch gigantisches

Die riesige Zeltstadt des Etrcus Krone aus der Bogelschau
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Unternehmen denn in kleineren Städten!
gastieren kann, zumal es Ausgaben von
annähernd

18 999 Mark pro Tag
hat , so wurde dies nur durch eine voll¬
kommen neue Organisation des Reisesystems
ermöglicht. Krone ist heute in der Lage,
seinen gesamten riesigen Apparat alle zwei
Tage an einem anderen Ort fix und fertig!
aufzubauen . Eine vollkommen einzig da¬
stehende Leistung, die ihm bei solchemblitz¬
artigen Reisen auch den Besuch kleine»
Städte auf 2—3 Tage möglich macht.

Arbeitsgemeinschaft der Polizeihundvereine
Bremen und Umgegond

Die Arbeitsgemeinschaft der Polizeihundverei ie
Bremen und Umgegend hielt am letzten Sonntag
im Rickmerspark unter dem Richter Herrn Ober¬
kommissarE i l er s - Oldenburg seine Ausschei-
dungs-Prüfung ab. Als Prüsungslelter wurde
Herr E. Wachmann  seiner Aufgabe bis ins
Kleinste gerecht. Sieger wurde der Riesenschnau¬
zer-Rüde „Bellwig v. d. Hartmannsaue", Bes.
Frau Weiß, Bremen, Führer E. Ruschkowski, Bre¬
men, mit 269 Punkten, Prädikat „sehr gut", Sie¬
ger-Ehrenpreis und Siegerkranz mit Schleife. Es
folgten: Riesenschnauzer-Rüde „Egon v. Bürger¬
see", Bes. A. Genseke, Bremen, Führer P. Meyer,
Borgseld, mit 257 Punkten, Prädikat „sehr gut",
Ehrenpreis. Riesenschnauzer-Hündin „Isolde tu
Stolzenberg", Bes. R. Tecklenburg, Bremen, Füh¬
rer P. Meyer, Borgfeld, mit 248 Punkten, Prä¬
dikat „sehr gut", Ehrenpreis. Schäferhund„Baldo
v. Zwischenahner See", Bes. Dr. E. Strebel, Bre¬
men, Führer G. Curländer, Bremen mit 241
Punkten, Prädikat „sehr gut". Schäferhüudin
„Agine v. d. Goesselstraße", Bes. und Führer A.
Baumann, Bremen, mit 233 Punkten, Prädikat
„gut", Ehrenpreis. Die zur Vergebung gekom¬
menen Ehrenpreise sind in dem Schaufenster des
Zigarren-Geschäftes des Herrn Wollenweber,
Obernstr. 49, ausgestellt.

Kollsktlv -Husslsllung °
der Bremer Kunstschau, Böttcherftraße

Wir wollen in Zukunft nicht, wie sonst all¬
gemein üblich, in der Hauptsachen Kritiken
der ausgestellten Werke bringen, sondern die
gesamte Ausstellung mit ihrem Zweck betonen,
die einzelnen Künstler aber mit ihrer Eigen¬
art , soweit sie für unser Volk, unsere Rasse be¬
zeichnend im Kunstwerk zum Ausdruck kom¬
men, besonders hervorheben. So ist es nun an
uns, die Ausstellung der Bremer Künst¬ler  neben der von Käte Kollwitz  nicht
als Ergänzung zu betrachten, sondern als das
Wertvollerezu betonen.

Die Arbeiten von Käte Kollwitzsind oft ge¬
nug mit viel Worten gerühmt worden. Weil
sie es fertig bringt, die Not unseres Voltes,
das Elend der Aermsten nicht nur zu gestalten
— das ließe sich rechtfertigen, sondern weil sie
die Menschenselbst ohne einen einzigen Son¬
nenstrahl als grauenhafte Fratze vor uns hin¬
stellt. Darum auch rühmt man sie, weil sie
das Elend, das wir täglich genug vor Augen
haben, auch noch grotesk übersteigert mit einer
gewissen Art von Hysterie. Wo andere erschüt¬
tert find und helfend zn überwinden suchen, da
versteigert sich Käte Kolllvitz bis ins Ab¬
grundlose, steht neben der Klage und kann nur
inftklagen. Wo sie Menschen in keimenderHoff¬
nung und Zuversicht lachen steht, da zeigt sie
das trübe Lächeln des Schmerzes und der Un-
rettbarkeit. Und solches ist nicht Erbarmen,
sondern Erbarmungslostgkeit. Es wird gesagt,
daß ihre Arbeiten nicht einer Tendenz entsprin¬
gen sondern der Wahrheft. Unsere Meinung
ist. der Künstler, gleich auf welchem Geoiet,
soll nicht den Abschaum des Elends allein dar¬

stellen, sondern er ist daneben dann vervftich-
tet, Wertvolles, Auswertbares zu gestalten. Es
ist heule mehr denn je nötig, daß positiv auf¬
bauende Arbeit geleistetwird. Wo der Glaube
aber und der Wille zum Besseren fehlt, da
gibt es auch keine Zukunft mehr. So ist das
Elend imseres Volkes selbst nicht das
Schlimmste, sondern die Hoffnungslosigkeit, die
darin gesehen wird und absichtlich gewollt ge¬
formt ist! Käte Kollwitz' Arbeiten sind nickst
hart. sondern roh unwahr in der menshstchen
Gestaltung, krank und pessimistisch. Es sind
nur wenige Werke, die mehr in sich tragen.

Unser Volk braucht, um lebensfähig zu sein,
das Gegenteil: Optimismus der Tat, ltzesuno-
heit. Anständigkeit. Also künstlerisch wertvolle
Leistung. Nur Leistung bedeutet Zukunft. Käte
Kollw'tz' Art ftt uns blutfremd und darum
lehnen wir sie ab.

Der zweite Saal ist sehr gefällig ausgemacht,
sowobl in der Zusammenstellungder Künstler,
wie auch der einzelnen Bilder. Walter Bar¬
te lsmann  packt mit seiner tiefen Erfassung
der heimatlichen Landschaft. Das absterbende
Leuchten des Himmels, die melancholische aber
sein ausgewogene Stimmung des Bildes:
„Spätabend auf See" und das prachtvoll an¬
gelegte Strombild „Auf der Unterweser" so¬
wie „Wolkiger Tag" lassen einen tiefen Ein¬
blick tun in seine Kunst. Benz - Baenitz
erfreut durch die leuchtenden Farben „Mutter
und Kind", innig in seiner seelischen Dar¬
stellung. „Kornblumen", „Weiße Dahlien", vor
allem auch „Landschaft am Fluß" sind sehrgute Arbeiten von besonderer .Schönheit. Die

beiden „Straßenbilder" von Fokken - Esens
sind koloristisch interessant, besondersfein und
zart gesehen das alte „Burgtor", lustig und
lebhaft „Travemünde". In Schiffmanns
„Geschwister" ist tiefer, seelischer Ausdruck des
deutschen Kindes gut erreicht. Schießl - Ar-
ding  wird in nächster Zeit ausstellen, ist
daher diesmal nur mit den farbig tempera¬
mentvollen „Rosen" an sehr gutem Platz ver¬
treten. Margarete Hamens „Tulpen"
ist vorzüglichgelungen in seinen farbigen Kon¬
trasten, „Blumentopf" von sehr feiner Farb-
gebung des Blattwerks, wirkungsvoll in seiner
unbetonten, räumlichen Tiefe. Otto Bru¬
nos „Am frühen Morgen" wirkt eigenartig in
der zerrissenenFlächenaufsassung des Himmels!
Sein Bild: „Abenddämmerung" will Wohl mehr
als Farbakkordaufgefaßt sein und erzielt durch
das gegeneinander abgesetzte Braun des Him¬
mels und das Grün der Landschafteine starke
Stimmung. Der „Mädchenakt" ist auffällig in
der gut erfaßten Körperlinie, besonders auch
zu betonen die Harmonie zwischenMädchen
und Meer. Lore Uphoffs  Pastelle sind
hervorragend getroffenim Ton der Worpsweder
Landschaft, wie in der räumlichen Gestaltung.

Die Ausstellung der bremischen Künstler ist
sehr zu empfehlen, wir möchten aber vor¬
schlagen, statt der roten Bezeichnungsschildchen
hellgraue zu nehmen, da rot störend wirkt.

kll
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Zur Uraufführung des Lustspiels im Stadt¬
theater am Dienstag

Vom Stadtthcater wird uns geschrieben:
Dieses reizende Lustspiel eines sich Peter

Just nennenden Dichters, der mit seinem
wirklichen Namen erst nach der Bremer
Uraufführung und der sich unmittelbar an¬
schließenden Wiener Erstausführung heraus¬
rücken will/dramatisiert das Schicksal eines
lieben Mädels von heute, nicht gleich eines
kunstseidenen, aber doch eines fast sachlich
modernen Mädels in der Nacht vor dem
Standesamt , sogar nach der Mitternacht.
Es verläuft sich auf irgendeiner Knochen-
hauerstraße und wird aufgegriffen , nicht
von der Polizei — die kommt erst acht
Stunden später und will gleich die argen¬
tinischen Häfen sperren lassen —, sondern
von einer fröhlichen Rasselbande junger
Leute, die das Glück haben, sich jenseits
aller notverordneten und moralverlassenen
Schranken an harmlosem Scherz berauschen
zn können. Diese nachmitternächtlichehoch¬
anständige Orgie steht als Mittelakt in die¬
sem heiteren Spiel : Lili als keusche Lilia,
als Kind der Mitternacht , Lili als Gänse¬
blümchen, Lili im Pullower , Lili als Ka-
barettänzerin , Lili und die Liebe der Ma¬
trosen . Und so erblüht eine zarte Liebe
des entlaufenen Mädels , die es — sehr
ehrbar —, frei nach Schiller in Schlafes
Arm beginnt und die dann noch, welche
Romantik !, zum Traualtar führt.

In diesem duftig leichten, sorgenscheu-
chenden Spiel , das von Dr . Walter Falk
bearbeitet und einstudiert wurde, spielt
Grete Safar die kleine bezaubernde Lili,
indes um ihr seltsames Schicksal die Damen
Rilz, Naue, Starkowski und mehr noch die
Herren Osthosf, Parge , Orlemann , Müller
und Schmidt , bemüht sein werden . Ein
Abend wartet auf alle, die zwei beglückende
Abendstunden im „Spiel nach Mitternacht"genießen wollen-
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Die 58jährige Barbara Mackay ist be>°
veits srebzöhmnal wegen Eigentumsdelikten
und wegen Gewalttätigkeiten vorbestraft,
außerdem noch 35mal wegen Ilebertretungen.
Die Frau macht den Eindruck einer Schwach¬
sinnigen . Diesmal ist sie wegen mehrerer
recht raffiniert angelegter Diebstähle ange¬
klagt. Sie ist immer wieder zu den Ge¬
schäftsleuten in der Meter - und Pappelstraße
betteln gegangen ; war niemand im Laden,
so machte sie einen Griff in die Laden¬
kasse. Sie ging dabei immer auf, Gummi¬
sohlen, so daß man ihr Kommen und Gehen
nicht hören konnte. Bei ihrer Verhaftung
befand sich etliches Geld in ihrem Besitze;,
sie sagte, sie habe das von einem reichen
Freund , der für ihren Lebensunterhalt sorge.
Der Richter machte sie mehrmals auf das
Widersinnige dieser Ausrede aufmerksam,
doch sie blieb dabei . Die Diebstähle stellte
sie energisch in Abrede, doch waren der
Beweise in einzelnen Fallen zu viele. So
sah man einmal die Spuren ihrer Gummi¬
schuhe, die direkt zur Ladenkasse führten,
aus der auch Geld fehlte. Einmal wurde
sie auch auf frischer Tat ertappt . Das Ge¬
richt verurteilte sie zu einer Gefängnis¬
strafe von 18 Monaten.

Lin noulinisnlop Vslr 'ügvi'
Nicht weniger als 52 Anzeigen liefen gegen

den „Kaufmann" Hans Zweibarth  in den
letzten Jahren bei der Staatsanwaltschaft ein.
Viele von ihnen führten zur Eröffnung eines
Verfahrens, das in manchen Fällen auch zur
Verurteilung führtê in weitmehr Fällen aber
mit einem Freisprach endete. Ungefähr 10
Fäll« hatte man nunmehr zusammengefaßtund
sie vor dem Großen Schöffengericht
zur Aburteilung gebracht.

Zweibarth, der heute 32 Jahre ist, kam
glimpflich weg. Das lag an seiner körper¬
lichen Konstitution. Er soll erblich belastet
sein und hat, wie der Sachverständige Dr.
Becker - Glauch  ausführte , innerhalb eines
Jahres mehrere Salvarsan -Kuren und ein«
sHr anstrengende Malaria -Kur durchmachen
müssen. Deswegen billigt ihm der Sachver¬
ständige verminderte Zurechnungsfähigkeit zu,
betont aber, daß der strafmildernde H 51
nicht Anwendungfinden könne. Seine Hand¬
lungsweise ist immer die gleiche; er betrügt
die Lieferanten, die ihm die Ware unter E1-
gentumMwrbehalt anvertrauen, und verlangt
dann vor dem Richter mit tausend Ausreden!
„den Schein des Rechts" für sich. Der Ver¬
teidiger; R. A. Dr. Lahrs, wollte den Ange¬
klagten freigesprochen wissen. Darauf ging das
Gericht natürlich nicht ein, es verurteilte den
Angefiagten vielmehr zu einer Gesamtstrafe
Von1 Jahr Gefängnis.

Wegsnsi ' s
QnönIsniIvxpeeMion

Vortrag von Dr . Georgi-Hamburz.
Freitag abend hatte der Geographische

Verein Bremen  zu einem Vortrag im klei¬
nen Saal der Glocke eingeladen, der stark be¬
sucht war und reges Interesse fand. In an¬
schaulicherWeise schilderte Dr. George  an
Hand von zahlreichenLichtbildernden Verlaus
und die Ergebnisseder durch Dr. Wegen er
geleiteten Grönlandexpeditimr, an welcher der
Vortragendeselbst teilgenommenhabe. Es sollte
Vor allem der Versuch gemacht werden, die
„Wegenersche Theorie der Konti-
nentalverschiebung"  zu beweisen. Die
Ergebnisseder Expedition waren über alle ge¬
stellten Anforderungenhinaus sehr befriedigend.
Eine Schwierigkeitstellte jedoch die Frage nach
einer Luftverkehrsmöglichkeitüber Grönland
als an sich günstigen Teilstreckenstützpunkt dar,
da zwischen Island und Grönland eine glaciale
Antichklone liegt, ein Hochdruckgebiet, das durch
die lagernden Eismassen erzeugt wird. Di«
Luftverhältnisse selbst gestalten sich jedoch in
dieser Gegend derart schwierig, daß mit einer
Lndgüttigen Klärung der Luftschiffahrtsfrage
nur zu rechnen ist, wenn eine stationäre Beob¬
achtung ermöglicht wird. — Alle Forschungs¬
ergebnisse wurden durch letzte Aufopferungder
Forscher selbst erreicht. Es ist eine bedeutsame
Tatsache, daß nur ein Zehntel aller aufge¬
wandten Mühe den wissenschaftlichen Forde¬
rungen gilt, während der Erhaltung des Le¬
bens und der Fortbewegungneun Zehntel die¬
nen. Packend schilderte der Vortragende die
unsäglichenMühen, unter denen sich die Ex¬
pedition bei 50—60 Grad Kälte durch Grön¬
land arbeiten mußte. Drei Stützpunkte, einer
im Osten, einer mitten in der Eiswüste, einer
im Westen waren zur Durchführung erforder¬
lich. AusgezeichneteAutographien lassen uns
der Expedition folgen durch unendliche Eis¬
meere, über Schutt und Geröll hinweg, über
riesige Gletscherhänge, zeigen uns das Leben in
den Stationen, die unermüdlicheanstrengende
Arbeit der Forscher, rücken uns Land und Men¬
schen in sichtbare Nähe. Wir sehen Propeller¬
schlitten, die Versuche, den Verkehr zwischen
den Stationen aufrecht zu erhalten, bei der
dann leider der Leiter, Dr. Wegener, seinen
Tod fand. Wir sehen die Expedition selbst
mit Packpserden, die Forscher als Transport¬
träger, Schlitten, die mit Bergen von Pro-
biantkisten, mit Heuballen, mit Ausrüstungs¬
gegenständen und Fovschnngsgeräten beladen
sind. Ja — wir erleben sogar eine Weihnacht
in „Eismitte", sehen wie Tiefenmessungen vor¬
genommen werden durch Firnschichtund kri-
sta bleues Eis bis zum Gesteinsboden, der stel¬
lenweise 2500 Meter unter der Eisoberfläche
liegt, die Errichtung von Funkstationen, kurz
— wir erleben in großer Spannung die Expe¬
ditton, die Gefahren, die Schwierigkeitenund
die Freude am Erfolg.

Leider wurde der ausgezeichnete Vortrag durch
einen Betrunkenen aus dem Balkon wesent¬
lich beeinträchtigt. kli.

Freiburger Trio . Auf Instrumenten
frühereer Jahrhunderte (Cembalo, Violen,
Gamben, Lauten , Blockflöten) spielt das
Freiburger Trio (Edg. Lucas , Ernst Duis,
Waltraut Klein) am Freitag , 21. Oktober,
20 Uhr, in der Aula des Lyzeums an der
kleinen Helle. Karten zu 50 Psg. sind zu
haben in den bekannten Buch- und Musika¬
lienhandlungen , an der Abendkasse und bei
den Mitgliedern der Musikantengilde Bre¬
men.

Bremer Straßenbahn
Die Direktton der Bremer Straßenbahn schreibt

uns : Für die Freimarktszeit , einschl. der Zeit
für den Auf- und Abbau der Schau - und Ver¬
kaufsbuden , findet eine Umstellung des Betriebes
der Linien 7 und 16, wie in den Vorjahren , statt.
Linie 7 fährt vom 18. Oktober bis 2. November
nur zwischen Hartwigstraße und Domshof . Linie
16 fährt vom 18. bis einschl. 20. Oktober und am
1. November den ganzen Tag , am 2. November,
bis die Westerstraße für den Verkehr freigegeben
ist, sowie vom 21. bis einschl. 31. Oktober bis
etwa 15.00 (Sonntags 14.00) zwischen Rablinghau-
sen und Wachmannstraße über Brill ; während die¬
ser Zeit lausen Pendelwagen zwischen Gastseld-
straße und' Brill . Vom 21. bis einschl. 31. Oktober
nach etwa 15.00 (Sonntags 14.00) fährt Linie 16
zwischen Gastfeldstraße und Wachmannstraße über
Brill und im Pendelbetrieb zwischen Rablinghau-
jen und Hohentor . — Knipskarten berechtigen nicht
zum Umsteigen oder Wagenwechsel.

Ab Montag , 17. Oktober 1932 fällt werktags
der Wagen 5.14 ab Norddeutsche Hütte wegen zu
geringer Benutzung aus . Der Wagen 6.20 ab
Norddeutsche Hütte fährt 6.15 und erhält dadurch
Anschluß an den Zug der Linie 3 6.30 ab Weser-
werft.

Kleinbahnverkehr zum Bremer Freimarkt.
Wie wir schon meldeten, hat die Reichsbahn
sich entschlossen, für eine Reihe von Tagen
Sonntagsrückfahrkarten während des Frei-
marktes auszugeben für alle Stationen im
Kreis von 100 km um Bremen . Nunmehr
erfahren wir , daß auch die Kleinbahn Bre¬
men—Lilienthal —Tarmstedt Sonntagsrück¬
fahrkarten für den Freimarkt ausgeben wird,
und zwar von allen Stationen dieser Bahn¬
strecke und für sämtliche Tage vom 21. bis
31. Oktober 1932. Die Kleinbahn Bremen-
Thedinghausen wird ebenfalls Sonntags¬
rückfahrkarten ausgeben, und zwar für die
Tage 22., 23., 25., 26., 29. und 30. Oktober.

Wochenspielplan des Stadttheaters
Heute, Dienstag , 20 Uhr , 44. Ab.-Vorst .: Urauf¬

führung der verliebten Komödie nach Mitternacht
„Ein Mädel hat sich verlausen ". Mittwoch , 20 Uhr,
45 Ab.-Vorst, zu kleinen Opernpreisen : „Elektra ".
Donnerstag , 20 Uhr , 46. Ab .-Vorst . „La Boheme ".
Freimarkt im Stadttheater . Für die Freimarkts¬
zeit hat das Bremer Stadttheater die neue Ope¬
rette von Emmerich Kaiman einstudiert , dem be¬
rühmten Komponisten der Grasin Mariza , der
Csardasfürstin , der Zirkusprinzessiin usw., den
„Teufelsreiter ". In den Hauptpartien sind
beschäftigt die Damen Roos -Reuter , Bremer , Fie¬
brig , Jhme und die Herren Gleixner , Kastrier,
Orlemann , Schmidt , Ähnelt , Birkenfeld . Szenische
Leitung ; Ferdinand Ähnelt , musikalische Leitung:
Henry Thiel . Die Operette spielt in Wien und
in Preßburg um das Jahr 1835 und wird mit
ihren großen Balletts , ihrer prunkvollen Ausstat¬
tung an Dekorationen und Kostümen und dem
ganzen Charme berühmter österreichischer Melo-
dienseligkeit wiederum ein großer Erfolg des be¬
liebten Komponisten in Bremen werden . Vorver¬
kauf täglich . (Siehe besondere Anzeige.)

Deutsch-Evangelischer Frauenbund
Mittwoch , 19. Oktober, Lesenachmittag , 17 Uhr,

Kohlhökerstraße 25, Liebsrauengemeindehaus . Vor¬
trag : Pastor Haarmann „Freud und Leid in
der Seemannsmission.

Vortrag Geheimrat Pros . Dr . Brandi -Göttingen
Der von den verschiedenen Hochschulwochen in

Bremen so rühmlich bekannte Historiker Pros.
Brandt  ist von der Historischen Gesellschaft, dem
Neuphilologenverein und dem Göttinger Univer¬
sitätsbund , Ortsgruppe Bremen zu einem Vor¬
trage über Dante  berufen . Der Lichtbildervor-
trag findet am 26. Oktober in der Aula des Real¬
gymnasiums a . d. Kaiser-Friedrichstraße statt , Be¬
ginn 20 Uhr , Karten im Vorverkauf bei v. Ha-
lem in der Böttcherstr ., die Mitglieder der Vereine
haben freien Rntritt gegen Vereinsausweis.

Kunststücke an der Leiter und der langen Bam¬
busstange vorführte . Das ist wohl nicht mehr zu
überbieten , eine meisterliche Spitzenleistung auf
dem Gebiet der Gleichgewichtskunst. Dann Ro¬
tz ins!  Ein wandernder Bananen -, Raritäten-
und Musikinstrumentenladen , der nicht auszuver¬
kaufen schien und der ein gleichermaßen dehn¬
bares und modulationsfähiges Stimmband zu be¬
sitzen scheint, wie es seine unergründlichen Taschen
an allen Himmelsrichtungen feines „wohlaussor-
tierten " äußerlichen Menschens sind. Fabelhaft
seine Verwandlungsgeschicklichkeit. Anna
Wünsch ' s  Stimmumfang ist wirklich so Phä¬
nomenal , wie ihm das Programm ankündigt.
Mancher Bariton würde sich schmeicheln, wenn er
dieses Organ besäße. Im gleichen Atemzug
schwingt sich, die Stimme ohne Anstrengung in die
Höhen des Alt und Mezzosoprans — Hand aufs
Herz, wer würde bei geschlossenen Augen nicht
meinen , daß auf der Bühne eine Sängerin und ein
Sänger stünde ? Dabei bleibt ihr Organ in allen
Lagen voll und rund — wirklich phänomenal im
besten Sinne des Wortes . Kultivierteste Tanz¬
kunst zeigen Demusi und Schulatoff „das
Tanzpaar von der kaiserlichen Oper in Peters¬
burg ". Ein einziges Fließen und Schweben sind
alle Bewegungen , die — unterstützt von dem rei¬
zendsten Tanzkleid , das auf der Bühne gezeigt
werden kann — sich zu reinster Harmonie auch tm
letzten und kleinsten Tanzschritt verbindet . Zum
Schluß lernt „G een"  von seinem wie Gummr

elastischen Partner „Sergej"  springen , trotz
seiner ungeheuren „Trittlinge " und seinem kost¬
baren Cutaway.

Nochmals : 10 Perlen im Varieteprogramm der
Centralhallen . die den Ruf des Hauses seiner allen

VollsnÜSts VapistS -RusHTL
Die Freimarkts-Variete-Premiere in den „Centralhallen

Die Centralhallen haben sich zum Freimarkt
immer etwas Besonderes vorgenommen , aber mit
diesem heurigen Varieteprogramm haben sie ihrer
Tradition die Krone ausgesetzt — runde 10 Num¬
mern halten den Besucher von Anfang bis Ende
in Hochstimmung, daß er Zeit und Sorgen ver¬
gißt . Schwarz umrändert steht Robins Name in
doppelt dicken Lettern im Programm — das muß
darum wohl der Primus sein. Es ehrt aber den
Kennerblick der Centralhallendirektion , daß dieser
Primus unter Gleichen  steht , zusammen ein
Ensemble bildend, das Varietekunst in Vollendung
bietet. Und wenn man trotzdem von Steigerung
sprechen kann, so sind es nicht die Nummern an
sich — sie sind sich in ihrer Art vollkommen eben¬
bürtig — sondern die mit artistischem Finger¬
spitzengefühl vorgenommene Zusammenstellung und
Aneinanderreihung dieser zehn Nummern . Das
ganze wird mit Rasse und Schmiß zu einem
Strauß gebunden, den die Centralhallenleitung
ihrem aufmerksam bedienten , mit Recht dank¬
baren Publikum zum Freimarkt gebunden hat.
Fredo Niemanns  Dirigentenstab brachte die
tadellose Kapelle mit Geschick über alle Schwierig¬
keiten hinweg , welche ihr das große Anforderungen
stellende Programm stellte. Mit der Genauigkeit
eines Uhrwerks folgten sich die Nummern , so daß
an der letzten Harmonie auch nicht ein Ton fehlte.

Andre und Dylonca:  zwei ebenmäßige,
durchgearbeitete Körper bewegten sich mit größter
Eleganz mit ihren Rollschuhen auf dem selbstge-
wählten engen Rund einer Tischplatte . — eine

Programmouvertüre , welche die von der Direk-
tions -Regie Willy Schmalz  gepflegte künst¬
lerische Vornehmheit der Nummernfolge von Be¬
ginn an bestimmend betonte . Als Excentrik wird
oft blöder Stumpfsinn vorgesetzt — aber nicht von
den „Walking Bros ", diesem reizenden Brü-
derpaar ungleicher Länge , ungleicher Behosung,
aber gleicher schlangenartiger Geschmeidigkeit der
Körper . Viel Freude gabs und auch noch einen
vom Publikum erzwungenen Refrain . „Pe-
trams " Marionetten  spielten VarietL im
Variete . Die beiden blondhaarigen „Drahtzie-
herinnen " erwiesen sich dabei als vorzügliche In¬
tendanten und Beherrscherinnen ihrer Fingerfer¬
tigkeit verlangenden Kunst. Am laufenden Band
erheiterten Erich Wolf  und Otto Hoppe  ihre
Zuhörer , die sich da mit gehörigen Portionen von
wirklich herzerfrischendem Humor eindecken konn¬
ten . Hoffentlich hat Herr Hoppö  in Zukunft
nicht das Pech, nochmals an einen „Kriegsgeg¬
ner " zu tappen , der von ihm noch zehn Markt
„kriegt " — zum Schluß muß er uns aber doch
noch die kleine Geschichtevon seiner Schwester und
dem Jungen erzählen , den der Arzt mit einer
Nadel ins Aermchen gestochen hatte , gell, sein's
so fräundli ? Junetros und Elsie  rundeten
die erste Hälfte des Programms mit ihren sen¬
sationellen Kombinationen — rauschender Beifall
belohnte den fabelhaft gelungenen Kopfsprung.

Die Herzen pochen hörte man im mäuschenstill
gewordenen Saal , als Hans Beetzmitseinem
Partner  seine halsbrecherischen eguilibristischen

von k̂spsnk
Wer ist in Ihrer Republik zufrieden
und wer ist unzufrieden?
UnLukr'isrlsn sinil:

Der deutsche Arbeiter
Der deutscheBauer
Der deutsche Handwerker
Der deutsche Geschäftsmann
Der deutscheAkademiker
Der deutsche Unternehmer
Der deutsche Beamte
Der deutsche Soldat

Tuli ' isilsn sinlß:
Louis Levi Hagen, CohN,
Abraham und Jsaaksohn,
Flechcheim, Maues , LöwevHah
Moses, Ndrrkus allzumal«
Redaktion von Hugenberg,
und Familie Duesterberg,
Börse, Bank und Synagogen,
Nicht zuletzt die Maurerlog« !
Die Verwandten Nathenaus,
Tietz und Karst«dttvaren Haus,
Jakob GoldschmM, Wolffkvnze«
Habe« Herr« von Papeu gern!

Mus des Dsuwgims
Die Bremer Httler-JugeiÄ zu« Baun

ernannt.
Am Sonnabend hatte sich die Hitler-Jugend

(Neustadt) mit ihren Eltern zu einem Deut¬
schen Abend in Steleds Festsälen zusammen¬
gefunden, der außer Märsche» des HJ -Spiel -'
mannAzuges nette Untechalümg brachte. Der
Bannfühver Carl Jung  begrüßte die Er¬
schienenenund teilte mit, daß der Unterband
Bremen der HJ zum Bann mit 500 Mann
Stärke wurde. Unsere Kleinsten vom Jung¬
volk zeigten vier lebende Bilder, die sie ohne
irgendwelche Beihilfe selbst ersonnen hatte«
und zur schönsten Darbietung des Abends wur¬
den. „Die sokrat sche Method", ein Gedichtvon
Fritz Reuter, trug Karls Kreikemehervecht
gut vor. Auch die vom „Bund Deutscher
Mädel"  mit viel Anmut und Geschick auf¬
geführten Volkstänze: „Stopp-Galopp" und
„Lange Reihe" verfehlten nicht ihre Wirkung.
Wir möchtendazu den Borschlag machen, nach
dem Beispiel Hamburgs einen NS - Volks¬
tanz ?reis  zu gründen, der sicher sehr viel
Anklang finden wird. — Zum Schluß des
Abends wurde auf den in nächster Zeit lau¬
senden,, Potsdam - Film"  aufmerksam ge¬
macht. Näheres gibt die B. N. Z. rechtzeitiz
bekannt. kli.—

RS . Berufsgruppe - er „Schausteller ".
Versammlung in der Kaiserhalle.

Die Berufsgruppe „Schausteller " inner¬
halb der NSBO . hatte >am Sonntag die
Marktbezieher zu einer Versammlung nach
der Kaiserhalle eingeladen, in der Pg.
Güldner  über das Thema „Wir Natio¬
nalsozialisten und der Freimarkt " sprach.
Pg . Güldner geißelte in scharfen Worten
das Systchn der letzten 13 Jahre , das zu¬
sammen. mit der Reaktion Schuld am Elend
der Not und der Arbeitslosigkeit , hat . Auch
dick Papensche Notverordnung kann keine
Hilf« bringen . Der Nationalsozialismus
werde die traditionellen Volksfest« nicht be¬
seitigen, er werde diese Feste dem Volke
unbedingt erhalten . — Im Anschluß an den
Vortrag entspann sich eine rege Aussprache,
in der verschiedene Fragen bezüglich des
Freimarktes erörtert wurden . Mit einem
,Zeil " auf den Führer Hitler wurde die
Versammlung nach 2^ Stunden geschlossen.

(Weitere Nachrichten aus der Bewegung siehe
Seite 11 dieser Ausgabe .)

Tradition entsprechend hochhalten.
Das Publikum spendete bei der Premiere am

vergangenen Sonntag stürmischen Beifall.
R. Hth.

Vortrag Ina Seidel -Berlin
Um vielen Anfragen entgegenzukommen , wird

mitgeteilt , daß der Vortragsabend der Dichterin
auf den 4. November im kleinen Glockensaal fest¬
setzt ist. Ein einleitender biographischer Vortrag
wird an das Schaffen ihres wertvollen Buches,
des Wunschkindes heranführen . In diesem Zu¬
sammenhang sei der Vortrag von S . D. Gall-
witz über Ina Seidel , die Dichterin unserer Zeit
am 20. Oktober, 20.30 Uhr, bei v. Halem , Schleif-
mühle , den der Frauenstadtbund ihren Mitgliedern
und Verehrern der Dichterin als Auftakt bietet,
besonders empfohlen.

Bremer Volkshochschule
Der Vortrag von Pros . Lonke  über „Die zwei

letzten Jahrhunderte der Geschichte Bremens ", der
in dem Arbeitsplan irrtümlich unter dem 26. No¬
vember aufgeführt ist, beginnt am Mittwoch , den
2. November.

Der zweite Vortrag von Dr . v. Hoff  über
Altgcrmanische Spruchweisheit muß wegen drin¬
gender Verhinderung des Vortragenden um S
Tage verschoben werden.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
21. Oktober : Aerztlicher Verein , 20.30 Uhr, Auta

d. Deutschen Oberschule, Karlstraße . 1. Kurzvor-
träge , 2. Pttvatdozent Dr . H. Schmidt,  Ham¬
burg : „Moderne Narkose und Anaesthesie" (mit
Lichtbildern ). 23. Oktober : Focke-Museum , 11 Uhr,



Das Palast -Theater schließt seine Pfor.
ten. Das Palast-Theater in der Landwehr¬
straße hat am Montag seine Pforten fiireinige Zeit erschlossen, um einem Umbau
und einer durchgreifenden Erneuerung un¬
terzogen zu werden . Nach Wiedereröffnung
in einigen Wochen wird es sich seinen Freun¬
den in einem ganz neuen Gesicht präsen¬tieren.

Einziehung der Zeitungsgelder durch die
Post. Die Zeitungs -Bezugs - und Zustell-gelder für den November 1932 werden in
der Zeit vom 18. bis 23. d, Mts . durch
die Briefzusteller eingezogen. Die Bezieher
werden gebeten, die Beträge bereitzuhalten,
damit die Abfertigung schnell vonstatten
geht. Eine wiederholte Nachfrage wird nicht
gehalten . Wer den Zeitungsbezug bis 24.
nicht erneuert , hat mit einer Unterbrechung
in der Zeitungsbelieserung zu rechnen. Be¬
zahlung in bar oder Schecks auf hiesigeBanken.

Mckt Sukpeitsckung, sondern
tteisr Scklai gibt neue kräite.

Darum: stets Lollee kag«
Offene Singstunde . Am Dienstag , 18.

Oktober , 20 Uhr, veranstaltet die Musikan¬
tengilde Bremen eine „offene Singstunde " ,
die diesmal in der Turn - und Festhalte des
Pädagogiums Pestalozzi , Rembertistr . 98,
stattfindet . Eintritt frei für jedermann.
Leitung : Hans Suhr.

Unabhängiger AlkoholgcgnerVnnd e. V.
Am 15. Oktober fand ein Werbefest statt,
das sehr gut besucht war . Ein Theater¬
stück und zahlreiche Musikdarbietungen
brachten den Gästen vergnügte Stunden.
Zum Schluß hielt der Vorsitzende A. Dier-
king  eine kurze Ansprache, die begeistert
aufgenommen wurde . In Zukunft jeden
Sonnabend gemütliches Beisammensein.
Aufnahmen in den Bund Gartenstr . 4-5.

KilS SSVU«MSgS«K
Ltsi* „« snnovvill"

Die Schiffsführung hat richtig gehandelt.
Ursachen des Feuers nicht aufgeklärt.

Das Seeamt Bremerhaven verhandelte in
öffentlicher Sitzung über einen Ladungs¬
brand des Lloyddampfers „Hannover ",
der auf der Reise nach Boston—Newyork
am 23. Juni Bremen verlassen hatte . Am
folgenden Tage bemerkte der Kapitän auf
der Brücke leichten Brandgeruch . Die Un¬
tersuchung ergab , daß Torfstreu in Brand
geraten war . Das Feuer ttinnte bekämpft
werden , so daß das Schiff die Reise fort¬
setzen konnte. Der Reichskommissar be¬
tonte , daß die Schisfsführung sachlich und
korrekt gehandelt habe. Das Seeamt fällte
folgenden Spruch:

„Auf dem Lloyddampfer „Hannover " ist
auf der Reise von Bremen nach Boston die
im Orlopdeck befindliche, aus Ballen von
Torfstreu bestehende Ladung in Brand ge¬
raten . Das Feuer ist am 4. Juli 1932
entdeckt und von der Schiffsleitung mit
Bordmitteln bekämpft worden , so daß die
Reise nach Boston ohne Gefahr für das
Schiff fortgesetzt werden konnte. Dort ist
der Ladungsbrand durch die Feuerwehr end¬
gültig gelöscht worden . Die Ursachen der
Entstehung des Feuers haben nicht auf¬
geklärt werden können, doch kann, dem Gut¬
achten des Sachverständigen folgend, Selbst¬
entzündung als ausgeschlossen gelten. Ir¬
gendwelche Mängel im Schiffsdienst haben
nicht vorgelegen, insbesondere ist die La¬
dung sachgemäß gestaut gewesen. Die von
der Schiffsleitung zur Bekämpfung des
Feuers eingeleiteten Maßnahmen sind
zweckmäßig gewesen. Die Fortsetzung der
Reise nach dem Bestimmungsort nach der
Entdeckung des Feuers war gerechtfertigt ."

Zahlreiche Schaufensterscheiben eingeworfen.
Begefack,  17 . Oktober.' In einer der

letzten Nächte verübten bisher unbekannte Tä¬
ter zahlreiche Schausenstereinwürfe, durch die
eine Reihe von Geschäftsleuten, die den bürger¬
lichen Kreisen angehören, schwer geschädigt̂wur-
den. Es ist bisher nicht gelungen, die Täterzu ermitteln.

Tödlicher Schuß in der Gastwirtschaft
Bentheim , 14. Oktober . In einer Gast¬

wirtschaft in Deldhausen kam es zwischen
den Gästen zu Streitigkeiten , bei denen
ein Jagdgewehr eine Rolle spielte. Es
löste sich ein Schuß , der den Dachdecker¬
meister Titscherlein tödlich ins Gesicht traf.

lunnsn , Spivl un6 Spoi't
1-vHeklslkIslik

Sicvert und Schilgcn gingen am Sonntag
in Stockholm an den Start . Sievert siegte
im Diskuswerfen mit 47: 77 m, während
Schilgen im 1000-m-Lauf mit 2: 30.8 vier¬ter wurde.

Jonath über 1V« m siegreich
Jonath (Bochum siegte im Pariser Sta¬

dion Colombes über 100 m in 10,8 Sekun¬
den. Berger (Holland ) brauchte für diese
Strecke 10,9 Sekunden . Der französische
Meister Rousseaux ging als dritter durchsZiel.

Ueber 200 m siegte dagegen Berger vorJonath in 22 Sekunden.
Die 5000 Meter gewann der Finnländer

Tuomanen in 15: 19.6 Minuten vor dem
Franzosen Leckere und dem Deutschen
Schaumburg (Oberhausen)

IN Stettin
siegte der deutscheMarathonläufer Brauch(Berlin) über 20 Kilometer.

ikugdx
Norddeutschland—Süddentschland 5: 8

Das Rugby-Repräsentativspiel Süddeutsch¬
land —Norddeutschland in Hannover endete
mit einem überraschenden 8: 5-Sieg der
Süddeutschen.

I ŜNNiS
Hallentennis -Meisterschaften in England

Borotra -Frankreich siegreich.
Bei den Endspielen der englischen Hallen-

meisterschaften ging der französische Ver¬
treter Borotra wieder als Sieger hervor.
In knapp 45 Minuten schlug er seinen
englischen Vertreter Lee 6: 2, 6:3, 6 :3.
Das gemischte Doppel gewann ebenfalls
Borotra mit Betty Nuthall zusammen ge¬
gen die Engländerin Round und den Ja¬
paner Miki mit 6: 4, 9 : 7. Im Endspiel
des Damen-Einzel gewann Peggy Seriden
gegen Katharina Stammers 6:2, 6 : 4.

^lugspont
NS .-Segelflieger -Gruppe Bremen

Der NS .-Segelflieger -Gruppe ist nunmehr
eine Abteilung für fördernde Mitglieder an¬
gegliedert worden . Der jährliche Beitrug
beträgt mindestens RM . 12,—. Derselbe
ist auch monatlich zahlbar . Anmeldungen
sind zu richten an : Pg . W. Wegener,
Bremen , Vor dem Steintor 89, Tel . H.42222.

Derems -Mitteilunge«
Stadttheater-Mannschast— Beamte der Polizei,

Wache8 (Schleismühle), am Mittwoch, 16 Uhr,
Platz BEB.

LokiKskprsnsokniekIsn
Norddeutscher Lloyd Bremen

„Aachen" 16. 10. LizarÄ v- n. Boston. „Ad¬
ler" 17. 10. an Bremen. „Albatrotz" 16. 10. an
Bremen. „Alda" 15. 10. ab St . Thomas
n. d. engl. Küste. „Aller" 17. 10. an Antwerpen.
„Allster" 15. 10. Str . v. Messina p. n. Genua.
„Amisia" 15. 10. an Hamburg. „Arta" 15. 10.
ab Cristobal n. Ptarenas (CP). „Askania" 16.
10. an Hamburg. „Athena" 15. 10. an Diin-
kirchen. „Atto" 13. 10. ab Las Palmas.
„Berengar" 15. 10. ab Neworleans n. Bre/Hbg.
„Coblenz" 16. 10. an Tsingtau. „Donau" 17.
10. an Bremen. „Dresden" 17. 10. au Bremer-
haben. „Drossel" 15. 10. an Middlesborough.
„Europa" 17. 10. an Cherbourg. „Fulda" 15.
10. ab Singapove n. Manila . „Ganter" 16. 10.
an Helsingfors. „Hecht" 17. 10. Holtenau päss.
„Ibis " 15. 10. ab Antwerpen. „Inga " 12. 10.
ab Fveetown n. Sherbro. „Ingram " 14. 10.
Azoren pass. nach Havana. „Jsar " 17. 10.
an Saigon . „Justin " 15. 10. ab Newhovk n.
Colo». „Lahn" 16. 10. ab Colombo nach Pe¬
il ang. „Lerche" 17. 10. an Reval. „Lmnme"
16. 10. Holtenau paff. „Madrid" 16. 10. an
Rio. Borauss. ab 17. 10. „Main " 16. 10. an
Bremen. „Optima" 17. 10. Holtenau paff.
„Orla" 15. 10. an Antwerpen. „Orlanda" 16.
10. Brnnsbüttel paff. „Ostara" 16. 10. an
Grimsbh. „Rio Bravo" 17. 10. an Antwerpen.
„Saale " 17. 10. ab Aokohama n. Nagvpa.
„Saarbrücken" 15. 10. ab Colombo n. Dji¬
bouti. „S . Cordoba" 16. 10. ab Bonlogne n.
Santander . „S . Nevada" 15. 10. ab Rio n.
Bahia. „S . Ventana" 15. 10. an Tampico.
„Schwaben" 16. 10. St . Thomas P. n. Colon
„Schwalbe" 16. 10. ab Trangsund. „Schwan"
15. 10. ab Bremen. „Sperber" 16. 10. an Pil-
lau. „Strauß " 15. 10. an Wiborg. „Stutt¬
gart" 15. 10. ab Halifax. „Begefack" 15. 10. an
Uleaborg. „Visurgis" 15. 10. Holtenau pass.
„Wiegand" 16. 10. Bishop Rockp. n. Bremen.

Im Hasen liegende Schisse:
Bremen:  Adler , Albatroß, Anatolia, An¬

halt, Arnftted, Donau, Erlangen, Falke, Fo¬
relle, Franken, Göttingen, Hannover, Henner,
Holger. Holstein, Jmmo, Jrmgard , Lippe, Lud¬
wigshasen, Murla , Pfalz, Porta , Rapot, Rem-
scheid, Schlesien, Trier , - Werra, Weser, West¬
falen, Wigbert, Winsried, Witram, Wolfram,Main.

Bremerhaven:  Abana , Agira, Berlin,
Crefeld, Dcrfflinger, Dessau, Dresden, Germar,
Gerrat, Gerwin, Gotha, Grandon, Jvo, Karls¬
ruhe, Köln, Lützow, Minden, Nürnberg, Reiher,
Rio Panuco, Sehdlitz, S . Morsn«, Jorck.

Hamburg:  Amantea , Amifia, Apollonia,
Askania, Cavalla, Erpel, Gernis, Los An-
geles (HAL), S . Salvada , Arucas.

Dampfschisssahrts-Gesellschaft,Mptun"
„Ajax" 15. 10. von Almeria nach Hüll.

„Andvomeda" 16. 10. Holtenau pass. nach Rot¬
terdam. „Apollo" 16. 10. in Tarrgvna.
„Astarte" 16. 10. in Bremen. „Bessel" 15. 10.
von Almeria nach Bremen. „Ceres" 17. 10.
in Bremen. „Delta" 16. 10. in Bremen.
„Egeria" 17. 10. Holtenau pass. n. Rotterdam.
„Electra" 17. 10. Holtenau paff. n. Bremen.
„Elin " 17. 10. in Köln. „Flora" 16. 10. von
Rotterdam nach Kiel. „Gauß" 15. 10. in Se-

villa . „Hestia" 16. 10. in Rotterdam. „Juno"
15. 10. von Königsberg nach Bremen. „Kep-
ler" 15. 10. in Gijvn. „Klio" 15. 10. von
Oporto nach Lissabon. „Kronos" 16. 10. von
Antwerpen nach Lissabon. „Leda" 16. 10. Hol¬
tenau paff. n. Rotterdam. ,Luna " 16. 10. Em¬
merich pass. nach Köln. „Minos" 15. 10. von
Riga nach Hamburg. „Neptun" 15. 10. von
Stockholmn. Bremen. „Nereus" 15. 10. Hol¬
tenau Pass. n. Rotterdam. „Mobs" 16. 10.
von Rotterdam nach Danzig. „Nixe" 16. 10. in
Bergen. „Pallas " 17. 10. in Gdingen. „Pax"
16. 10. von Rotterdam nach Altona. „Phoe-
bus" 15. 10. von Königsberg nach Rotterdam.
„Pluto " 15. 10. von Rotterdam nach Antwer¬
pen. „Pollux" 15. 10. von Altona nach Rot¬
terdam. „Phlades" 16. 10. von Rotterdam
nach Kopenhagen. „Rhea" 15. 10. tn Rotter¬
dam. „Sirius " 16. 10. in Bremen. „Stella"
16. 10. in Königsberg. „Themis" 16. 10. von
Rotterdam nach Bremen. „Triton" 15. 10. von
Setubal nach Rotterdam. „Uranus" 15. 10. von
Königsberg nach Bremen. „Besta" 15. 10. tn
Rotterdam. „Bictoria" 15. 10. von Memel n.
Bremen. „Feronia" 17. 10. von Bremerhaveü
nach Gothenburg.

Hamburg-SL-amerikanische DampsschissfahrtS,
Gesellschaft

„Cap Arcona" 14. 10. in Vigv. *„CaP Ar-
cona" 15. 10. von Lissabon über Las Pakmas
nach Brasilien und dem La Plata (ausg.).
„Monte Sarmiento " 14. 10. von Hamburg über
Mittel- und Süd-Brasilien nach dem La Plata.
„Monte Sarmiento" 15. 10. in See. „Monte
Olidia" 15. 10. Fernando-Nvronha pass. (auSg.).
„La Coruna" 14. 10. Dover pass. (rückt.).
„Pernambuco" 14. 10. tn Porto Alegre (ausg.).
„Tenerife" 14. 10. Quessant pass. (rückt.). „En-
trerioS" 14. 10. in Emden (ausg.).

vis SIsnLlessmrsp mv >6en
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben:  12 . Oktober. Des Kapttanleut-

nants a. D. und Revisor des Norddeutschen
Llohds, O. Trefftz>, geb. Abegg, Dijonstraße 7.
— Des BäckersE. Bolze, geb. Haubrich, Wart-
birrgstr. 31-33.

13. Des Lehrers H. Altedvgt, geb. Leminer-
mann, Zwillinge, Hemelingen, Karlstr. 14.

Mädchen:  11 . Oktober. Des Kraftwagen¬
führers H. Diercks, geb. Neemann, Gr. An-
neirstraße62-63.

12. Des Tclegraphenarbeiters H. Moor¬
mann, geb. Meher, Barnen Nr. 230. — Des
Malers G. Laut, geb. Schlottmann, Adelen-
straße Nr. 9.

13. Des Schlossers I . Beiß, geb. Armbrust,An der Finkenau 72.

Standesamt Bremen I
Aufgebote

12. Oktober. Arbeiter Otto Blrrme und
Anna Schulze. — HandlungsgehilfeErich Frese
und Agnes Klaering. — Kaffeeröster Ger¬
hard Wille und Rosa Strothoff. — Former
Willy Bierstedt und Beria Gerken. — Ma¬

trose Johannes Brünings, Bremen und Anna
Glad-e, Kirchwehhe. — Schlosser Albert Sander
und Marie Runge. — Handlungsgehilfe Karl
Heinrich de Lippe, Bremen und Adele Rothe,
Arbergen. — Maurer Karl Schabacker und
Käthe Bornemann. — SchlosserWalter Wol(-
rath und Stanislawa Lubinski. — Revisor
Klaus Hopmann, Breslan und Marie Fuß.
— Handlungsgehilfe Otto Mehler und Erna
Kulow. — Kaufmann Otto Stapf und Marga¬
rete Staats . — Elektriker August Sabiel und
Luise Knocke. Kinovorführer Kurt Junge und
Anna Sonneburg. — Maschinenbauer Kurt
Schlosserund Irma Böhm. — Kapitän Gott¬
fried Nötigen, Bremen und Katharina Drux,
Duisbnrg-Hamborn. — Steuerinspektor Fried¬
rich Wilhelm Obenhaus, Bielefeld und The-
rese Gefine Brandenburg, Bremen. — Ar¬
beiter Diedrich Heinrich Brandt, Bremen und
Wtlhelmine Margarete Siemer, Arsten.

13. Architekt Hermann August Gustav La¬
demann, Bremen und Martha Rosa Hattoig,
Oberröblingen. — Prediger Martin Max Häh¬
ne!, Darmstadt und Adele Johanna Elisa¬
beth Rehr, Bremen. — HandlungsgehilfeWil¬
helm Kaeker und ElfriÄ« Einhorn. — Gärt¬
ner Waller Lauge und Minna Fahrenberg. - »
Heizer Johannes Schmidt und Martha Dierich.
— Tischler Friedrich Lechler und Jantj « Hall-
Wedel. — Steuermann Emil Rodenbevg, Brei-
mechaven und Asta Lüdeke, Bremen. — Kon>
dttor Erich Büchner und Hermanna Menbevg.
— Kaufmann Heinrich Behriug und Dorvthe«
Donath. — Spärkaflenrevisor Wilhelm Bähre,
Bremen und Henny Meier, Bad Salzuflen . —-
Handlungsgehilfe Hellmuth Kilgas und Ma¬
ri« Bänfch. — Schlosser Friedrich Göbel, Bre¬
men und Christine Müller, Neuenkirchen. —<
Schlosser Heinrich Johann Martin Antholzi
und Bertha Meta Johann « Heemsoch, We-
fermünde. — Arbeiter Franz Moll und Ella
Martha Kirchner. — Bäcker Johann Diedrich
Mahnten, Osterholz-ScharmLeckund Sophi«
Adelheid Dorvthee Brede, Bremen. — Pfleger
Fritz Autschbach und Elfe van Elle«. Bau¬
arbeiter Friedrich Flügge und Tina Ltebtrarh
geb. Lindhorst.

14. Heizer Heinrich Tinnemeher und Chri¬
stina Habben. — Gärtner Franz Schneiderei
und Marie Thölken. — Renter Richard Sper¬
ling und Elsa Müllenstedt, geb. Behnken. - -
Kaufmann Adolph Brüggemann und Heien«
Schwarze, geb. Oelrich. — Arbeiter Adolf Migg«
und Jugeborg Kovpmann. — Polizeioberwachtt
Meister Mattin Knoke und Paula WetteborU.
— Handlungsgehilfe Herbert Rosenthal und
Anna Schmidt. — Arbeiter Willi Göpel nnd
Jda Lüders. — Tischler Max Büsing und Mar¬
garete Dols. — MaschinenarbeitcrGeorg Tied
jen, Oberneuland und Frida Mister, Letztster-

15. MusikerFranz Pilzeck und Marie Rosew
träger geb. Simon . — Kaufmann Heinrich
Ahrens und Johanne Schröder. — Obergättner
Mohs Wache, Birkesdorf und Mathilde Mar¬
iens, Bremen. — Geschäftsführer Otto Körst
und Charlotte Lange. — Sparknffenüeamter
Oskar Steding und Martha Dehlwes. — Ar¬
beiter Wilhelm Haafe, Grambkermoor und
Emma G-oldmann, Bremen. — Zeichner Fritz
Meher und Sophie Stehmeier. — Tischler Adam
Kwiatkowskiund Anna Schröder. — Gärtner
Gerhard Stöver und Ella Stehmeher. — Kell¬
ner Willy Erich Grimm und Betth Anna .̂ cnc^
Timmersloh.

kunrlfunk

Dienstag, 18. Oktober. 16 Wie tauschen
Deutschland und Skandinavienihre Dichter aus?
16.30 Nachmittagskonzert. 17L5 Berufe an der
Peripherie des Alltags. 18.40 Schallplattenkon-
zert. 18.55 Frankfurter Abendbörse. Hamburger
Eiernotierungen. 19 Mit welchen Gedanken geht
der Bauer in den Winter? 19.85 Wetterdienst.
19.30 Volkstümliches in kleiner Form. 21 Wenn
nur Deutschland lebt! 21.45 Volkstümliches auf
der Orgel. 22 Nachrichtendienst. 22.20 Zeitfunk.22.30 Nordmark-Konzert.

Mittwoch. 19. Oktober. 6 Wetterdienst. Land¬
wirtschaftlicher Morgenfunk: Mitteilungen über
Tierzucht. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Morgen,
musik. 7.10 Zeitangabe, Wetterdienst, Wieder¬
holung der Abendmeldungen. 7.20 Fortsetzung der
Morgenmusik. 8.15 Wetterdienst. Juristischer
Hausfrauenfunk: Erwachsene Kinder im Haus¬
halt der Eltern. 10.50 Nachrichtendienst. 11
Hermann Löns im Lied. 11.30 Mittagskonzert.
12 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen für die
Binnenschiffahrt. 13 Börsenfunk. 13.15 Schall¬
plattenkonzert und Funkwerbung. 14 Nachrichten¬
dienst. 14.10 Johannes Brahms. 15 Börsenfunk.
15.40 Schisfahrtsfunk.

Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichert; für den AnzeigenteilHans Bohm;
sämtlich in Bremen. — Verlag: Bremer
NationalsozialistischeZeitung. Rotationsdruck:
Weser-Truckerei Bremen.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Greftzland -Sorgen
Ein zn schwaches Grenzlands-Deutschtum

im Osten

Der Osten Europas verdankt sowohl in den
jetzt polnisch gewordenen, wie in den balti¬
schen Gebieten und weit nach Rußland hinein
seine gesamte Kultur und seine wirtschaftliche
Entwicklung lediglich deutscher Kolonisations¬
arbeit. Es sei nur erinnert an die auf diesem
Gebiet geleistete jahrhundertelange Arbeit der
deutschen Landesfürsten (die Askanier und be¬
sonders Heinrich der Löwe), der deutschen
Hansa und des Schwert- und des Deutsch¬
ritterordens von 900—1500n. Chr. Durch die
Grenzziehung infolge des Diktat-Friedens von
.Versailles, die alle kulturellen und wirtschaft¬
lichen Zusammenhängewillkürlich zerriß, ist
der deutsche Osten in schwere Gefahr ge¬
raten. Einem Reichs durchscbnitt von 133,2
Prozent Einwohner auf den qkm stehen im
Osten gegenüber in Pommern (heute Grenz¬
gebiet!) 62, in der eigentlichen Grenzmark
Posen-Westpreußen 43 und in Ostpreußen 61.
Demgegenüberbat Weichselpolen eine Be¬
völkerungsdichtevon 99 Bewohnern. . Die Ge¬
burtenhäufigkeitbeträgt auf 1000 Einwohner in
Pommern 20,5, in der Grenzmark 22,1 und in
Ostpreußen 23,2; im ausländischen Osten da¬
gegen; In Polen 33,3, in Litauen 29,1 und im
europäischen Rußland 29,1 Lebendgeborene.
Die Abwanderungsverluste betrügen von 1910
bis 1925 in der Grenzmark 9207 und in Ost¬
preußen 111 591 Menschen, 1929 aus Ostpreußen
allein rund 21 0001 In der Grenzmarkist in den
einzelnen Kreisen seit 1871 bis 1929 folgender
Bevölkerungsrückgangpro qkm zu verzeichnen:
Gr. Wartenbürg von 138 auf 108, Namslau von
108 auf 60, Guhrau von 85 auf 81, Militscih von
125 auf 97, Oels von 118 auf 107, Trebnitz von
104 auf 93 und Wohlauvon 102 auf 81, während
im Reiche die Bevölkerungsdichtein derselben
Zeit von 76 auf über 133 stieg. Als direkt
rterbende Kreisstädte kann man vor allem be¬
zeichnen: Landsberg, wo die Zahl der be-

Sachverständige gegen Papen
Die letzte Entschließung des Bundesvorstan

des des Reiohlandbundes ist trotz der ein¬
leitenden Bemerkung, daß der Bund sich zum
Grundsatz de«r autoritären Staatsführung be¬
kenne (diese Wendung hat heute einen unan¬
genehmenBeigeschmackdurch das „parteilose"
Kabinett erhalten), eine vernichtende Kritik
des wirtschaftspolitischenDillettantismus der
Reichsregierung, Wie führen die Feststellung
des gewiß sachverständigen Urteils über die
Folgen der agrarpolitischen „Hilfsmaßnahmen“
kurz dem Sinne nach an: Die Lage der Land¬
wirtschaft hat sich in keiner Weise gebessert,
im Gegenteil erheblich verschlechtert.

Die bisherige Verwertung der Getreideernte

ist erheblich ungünstiger als im Vorjahre.
Die „Zinserleichterungen“ spielen angesichts

des in die Milliarden gehenden Gesamtver¬
lustes überhaupt keine Rolle im Kampfe um
die Wiederherstellung der Lebensfähigkeit der
Landwirtschaft.

Die Hoffnungen, die die deutsche Landwirt
schaft an das durch den Reichsernährungs¬
minister in München verkündete Agrarpro¬
gramm geknüpft hat, sind getrogen. Schon ein
Bruchteil dieser vernichtenden Feststellungen
würde für einen verantwortungsbewußten
Staatsmann genügen, die Konsequenz zu ziehen.
Wann werden die „Herren" dies endlich unter¬
nehmen?

sebäftigten Arbeiter von 3000 auf 750 zurück¬
gegangenist, ebenso mit derselben Zahlenfolge
Friedeberg 1000 auf 200, Gr. Wartenburg 350
auf 70 (Einwohner hier 172 bzw. 92). Dr, K.

Karstadt -Sanierung
Durch Kreditmangel  ist schon manches

Unternehmen zusammengebrochen; es ist aber
auch möglich, ein Unternehmen durch übet
mäßigen Kredit zu Fall zu bringen. Das ist
schon vorgekommen, bei kleinen so gut wie
bei großen Unternehmen.

Der Karstadt-Konzern hat seinen Zusammen¬
bruch zu einem großen Teil dem Umstand zu
verdanken, daß die Banken dem jahrelang zwölf
Prozent Dividende verteilenden Karstadt-Kon¬
zern unbedenklich beinahe unbegrenzte Kredite
einräumten, um nur daran verdienen zu können.
Dadurch wurde das Streben nach ständiger
Ausdehnung und Vergrößerung bei der Ver¬
waltung derart gesteigert, daß die allgemeine
Entwicklungbei. der Gesamtwirtschaftslageda¬
mit auf die Dauer nicht mehr Schritt halten
konnte und der Zusammenbruchdes Kolosses

Amerikanische Baumwolle
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 17 . Oktober
Bremen L °ho : 7 .65 cents (vorige Notierung 7 .72 Cents)

Termine : j Okt. Dez, Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . .
Eröffnung.
13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

—

7.52/48
7.40/34
7.44/36
7.37/31
7.36/31

’ 7 .59/56
7.45/40
7.45/42
7.39/35
7.41/38

7.70/66
7.56/52
7.56/53
7.54/49
7.52/49

7.80/75
7.62/61
7.64/62
7.62/58
7.61/60

7.90/88
7.71/70
7.72/70
7.71/68
7.70/67

ibFecbnangspFeiäe 13Uhr. . . .

New York „ Loko.

7.40

6 .35 c

7.40

ents (vor:

7.43

ge Notier

7.54

ung 6.50

7.63

Cents)

7.71

Termine: Okt. | Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung.
11.45 Uhr.
Heutiger Schluß.

Liverpool . Loko.

6.35
6.32

6.18

5 .47 pe

6.40/41
6.37/38
6.32/34
6.25/26

nee (vor

6.46
6.41/43
6.36/39
6.31

‘ge Notier

6.55/56
6.50/52
6.48

6.40.41

■ung5.55

6.64/65
6.60/61
6.56

6.48/50

pence)

6.71/72
6.68/69

6.56/58

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.29 5.24 5 .23 5.24 5.26 5.26

Heutiger Schluß. 5.12 5.07 5 .06 5.07 5.10 5.10

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt er öffnete heute, be

einflußt durch Kabelmeldungen aus Amerika
über zunehmende Sicherungskäufeund Schwä¬
che der Fondsbörse, ruhig 14 bis 18 Punkte
niedriger. Die Unternehmungslustwurde durch
die allgemeine Unsicherheit über die Weiter¬
entwicklunggehemmtund nur zeitweilig zeigte
sich etwas mehr Kaufinteresse. Die Preise
konnten sich dabei gut behaupten. Der Markt
schloß um 13 Uhr stetig 1 bis 2 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete bei Vorliegen der um einige Punkte
schwächeren Kursmeldungenaus Newyork ru¬
hig 2 bis 7 Punkte niedriger. Die Stimmung
war im Verlauf nicht ganz einheitlich und die
Kurse schwankten andauernd leicht. Gegen
Schluß wurde die Nachfrage etwas besser. Der
Markt schloß stetig 1 Punkt unter bis 3 Punkte
über den Nachmittageeröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnung nach, Sicherungsdruck.
Der Markt schloß kaum stetig 17 bis 13 Punkte
niedriger,

Umsätze 150 000 Ballen.

NewyorkerPrivatbericht

Der Markt eröffnete willig. Heftiger Regen¬
fall in den östlichen Teilen neutralisiert durch
Sicherungen. Willigkeit der Wertpapiere. Un¬
gewißheit betreffs politische Angelegenheiten.
Matte Textilmärkte. Später stetiger. Weniger
Angebot in Uebereinstimmungmit steigenden
Wertpapieren,

Nachmittagsgab der Markt wieder nach in¬
folge Mangel an Publikumsinteresse. Erneu¬
erung der Sicherungen, Willigkeit der Wert¬
papiere.

Fossicks Bureau berichtet, daß während der
letzten Woche das Wetter meistens günstig war
für das Einbringen der Ernte.

Streubaumwolle

Das Quantum der gelieferten. Streiubaumwol'le
beträgt aus: D Gonzenheim von Houston-Galve-
ston usw. 14 kg,

Baumwolldampfer für Bremen

D Elmshorn von Houston Ballen 2883 klar.
13. 10, ges. 14, 10, ’ D Nasbafoa von Houston
Ballen 5953 klar, 14, 10, ges, 15, 10. D Nashaba
von Corpus Christi Ballen 927 klar. 11. 10. ges.
11. 10. D Hofuku Maru von Mobile Ballen
6000 klar. 11. 10. ges. 11. 10. Olga Siemersvon
Pensacola Ballen 3226 klar, 14. 10, ges. 14. 10.
D Gateway City von Panama City Ballen 559
klar. 12. 10. ges. 12. 10. D Monstellavon Hou¬
ston Ballen 2923 klar. 15, 10, ges, 16. 10,

Schiffsmeldnngen:
Nach Angaben der bremischen Schiffsmakler

als Ergänzungzu den Meldungen in den Wo-
chenb erichten;

D Trifels fällig ca. 25. Oktober; D Ansgir fäl¬
lig ca. 23. November D Lliamwem fällig ca. 18.
Oktober; D Liberty Glo fällig ca., 27. Oktober;
D Raimund fällig ca. 27. Oktober; D Knilworth
fällig ca. 22. Oktober; D San Francisco fällig
28. Oktober.

unvermeidlich wurde. Nun möchte natürlich
jeder möglichst ungerupit dabei wegkommen
und womöglich das Reich an der Sanierung teil¬
nehmen lassen.

Zurzeit werden Versuche gemacht, die In¬
haber der amerikanischen Dollaranleihe zu
Opfern zu bewegen, wofür allerdings die Aus¬
sichten nicht günstig sind. Wie die an Plötz¬
lichkeiten gewohnte Verwaltung bekannt gibt,
sollen zunächst für die Anleihe nur die Zinsen
bezahlt werden. Der für 1. November fällige
Tilgungsbetragvon etwa 0,8 Millionen RM, auf
die noch annähernd 60 Millionen RM. betra¬
gende Anleihe soll vorerst bei einer Newyorker
Bank hinterlegt werden. Es ging nicht an,
einen Teil der Gläubiger jetzt voll zu befriedi¬
gen, während alle übrigen nicht mehr oder
weniger erheblichen Einbußen zu rechnen
hätten. Dieser Verstoß gegen die Bedingungen
der Anleihe würde allerdings die Gläubiger be¬
rechtigen, die ganze Anleihe zn kündigen, wo¬
mit der Konkurs der Karstadt AG. besiegelt
wäre. Letzten Endes läge das aber mehr im
Interesse der Gläubigerbanken als der Anleihe¬
gläubiger, welche bei einem Konkurs am
meisten verlieren würden. Es dreht sich daher
alles darum, einen Vergleich zustande zu brin¬
gen, bei welchem alle Gläubiger sich zu
Opfern verstehen, um den Verlust des Vor¬
jahres von 34 MillionenRM., den des laufenden
Geschäftsjahres sowie die erforderlichen Ab¬
schreibungenaller Anlagewerte, insgesamt min¬
destens 100 MillionenRM., auszugleichen.

Die Bankgläubiger mit etwa 70 Millionen
und die Anleihegläubigermit etwa 60 Millionen
Reichsmark Forderungen haben sich darüber zu
verständigen, durch entsprechende ausreichende
Verzichte ihrer Forderungen die Karstadt AG.
so zu sanieren, daß die Warengläubiger be¬
friedigt und der vollständige Zusammenbruch
vermieden werden kann.

Wieviele Zusammenbrücheselbständiger Mit¬
telstandsbetriebe aber diese finanzkapitalisti¬
schen Riesenbetriebe auf dem Gewissen haben,
steht auf einem anderen Blatt. Kn.

Amtliche DevisensKurse
vom 1 \ Oktober

Ohne Gewähr
Geld Briei

Buenos=A ‘*es . . . 1 0,890 0,894
1 3,876 3,884

2.008 2,012
Jäpdn <• 0,989 0,991
KäirO ooo«o**ta ****a#«*« 14,865 14,905
London . . . . . . . . . . . . . . . . 14,485 14,525
New =York . . . 4,209 4,217
Rio de <•••*•«« 0,294 0,296
Uruguay . . . 1,738 1.742
Amsterdam .. 169,43 169,77
Athen . 2,587 2 593
Brüssel. 1 58,46 58,58
ßukärcst . *«•*••• ••••••♦ 2,517 2,523
Budapest . . — —

Danzig . 81,97 82,13
Helsingfors *. 6,264 6,276
Italien. 21,55 21,59
Jugoslavien. 5,694 5,707
Kaunas (Kowno ) . 41,88 : 41,96
Kopenhagen . 75,12 75,28
Lissabon/Oporto. 13,19 13.21
Oslo. 72,83 72.97
Paris . . . . 16,52 16,56
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik •••••••«•«•••* 65,53 65,67
Riga . . 79,72 79,88
Schweiz •«#• •••••••*••* 81,24 81,40
Sofia. 3,057 3,063
Spanien . . 34,47 34,53
Stockholm. 74,43 74,57
Tallin/Reval . . 110,59 110,81
Wien . . 51,95 52.05

Die Belastung der
Landwirtschaft

Daß die Belastung der deutschen Landwirt
schaft tatsächlich unerträglich geworden ist,
dafür wird uns folgendes praktisches Beispiel
mitgeteilt: Nach Feststellungen des Deut¬
schen Landwirtschaftsrats zahlte früher ein
bäuerlicher Getreidebetrieb von 14 ha seine
gesamten Steuern und Lasten mit dem Ver¬
kaufserlös von 3% Schweinen, heute aber sind
10 Schweine dazu erforderlichf Wobei zu be¬
rücksichtigen ist, daß allein in den Jahren von
1928/29 bis 1931/32 der gesamte Verkaufserlös
der deutschen Landwirtschaft von 10,3 auf
7,27 MilliardenRM. zurückgegangenist, so daß
er bei weitem nicht mehr die Unkosten
deckt! Dr. K.

Anhalts Maßnahmen zur Förderung des Ver¬
gleichs über die Junkers-Werke

Die anhaitische Regierung hatte vor einigen j
Tagen dem Landtag eine Vorlage zugeleitet, in
der sie zur Förderung des Zustandekommens
des Vergleichsüber die Junkers-Werke um die
Ermächtigung zur Uebertiahme einer Bürg¬
schaft gemeinsammit der Stadt Dessau für ein
Darlehen von 150.000 bis 200 000 RM, gebeten
hatte, das zur Abdeckung der nicht am Ver¬
gleich teilnehmendenForderungen der Arbeiter
und Angestellten verwendet und von einem
Bankenkonsortiumbereitgestellt werden soll.
Der Landtag überwies die Vorlage dem Haus¬
haltsausschuß. Entsprechend dem Vorschlag
dieses Ausschusses stimmte das Plenum in ge¬
heimer Sitzung in zweiter und dritter Lesung
der Regierungsvorlagezu. Es wurden jedoch
hinsichtlich der dem Staat zu gebenden Sicher¬
heiten bestimmte Vorbehalte gemacht, von
denen die Uebernahmeder Bürgschaftabhängig
gemacht werden soll.

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrua am

17. Oktober in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,9091 RM, für ein Gramm
2,79419 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
17. Oktober

L Qualität 1.11, II. Qualität 1.01 III
Qualität 0.92. Teudeuz stetig.

Bremer Schweinemarkt

Bremen, 17. Oktober. Auftrieb: 1744 Stück
Schweine, Dem Markt zugeführt 1602; lebend
ausgeführt 22; unverkauft —, Preise: a)
43—44 (69), b) 43—44 (135), c) 43—44 (618),
d) 40—42 (569), e) 35—38 (153), f) 25—33 (32),
g) 33—37 (26). Marktverlauf mittelmäßig. Auf
die am 28.—30. Oktober auf dem Schlacht- und
Viehhof stattfindende Mastviehausstellungwird
nochmals hingewiesen; Anmeldungsformulare
sind bei der Direktion sowie bei den Korn*
missionsfirmen erhältlich,

Cloppenburger Vieh- und Schweinemarkt

Cloppenburg, 17, Oktober, Auftrieb: 29 Stück’
Rindvieh, Milchkühe 280—350, Weiderinder
110—180, tragende Ouenen 200—300. Handel
langsam. Auftrieb: 590 Schweine, 6-Wochen-*
ferkel 4—6, 6—8:6—8, 8—10:8—10, ältere pro
Pfund 25—30 Pfennig; Handel mittelmäßig,
Nächster Schweinemarkt am 24, Oktober,

Kaffee
Der Markt war lustlos ' und besonders das

Inland konnte sich’zu Käufen noch nicht ent¬
schließen, Offerten sind unverändert.

Berliner Produktenbericht

Die Berliner Getreidemärkte nahmen bei ge*
ringsten Umsätzen einen ruhigen Verlauf. Die
Müller fielen wegen der kaum noch zu über-
bietendea Stagnation im Mehlhandel an den
Körnermark teu fast ganz aus, dagegen bestand
heute die Deckungsfrage für Lieferung im
laufenden Monat von anderer Seite fort. Die
Erwartungen aber, daß mit Eintritt schlechter
Witterung die Dreschtätigkeit wieder aufge¬
nommen und damit verstärkte Verladungen
stattfinden werden, bildeten ein nicht wesent¬
liches Gegengewicht, so daß die Kurse nur teil¬
weise und dann auch nur um ein Geringes sich
nach oben verschoben, Oktober-Weizen ge*
wann anfangs 75 Pfennig, spätere Monate neig¬
ten sogar zur Schwäche. Roggen eröffnete auf
Grund einiger Aufkäufe von bestimmter Seite
25 Pfennige höher als am Sonnabend. Am
Promptmarkt war die Situation unverändert.
Die Deutsche Getreidehandelsgesellschaftnahm
herauskommende Waggonware zu letzten Be¬
dingungen auf, wogegen Kahnroggen nach der
zeitweise eingetretenen Belebungwieder in den
Hintergrund gestellt wurde. Der Preisunter¬
schied zwischen beiden Sorten hat sich außer¬
dem noch vergrößert. Mehle ruhig, die an und
für sich schon unrentablen Preise regten die
zurückhaltenden Käufer nicht an, Hafer bei
ausreichendem Angebot matt stetig. Gerste
konnte in Brauware laufend abgesetzt werden,
auch Futtergerste wurde noch vereinzelnt ge¬
sucht. Die Preislage entsprach etwa der der
vorgestrigen Tages,

Getreide
Die Marktlage ist heute vollkommen unver¬

ändert. Die Preise sind auf der ganzen Linie
etwas rückgängig. Eis wurde notiert (Fracht¬
grundlage Bremen in RM. per Zentner): Wet¬
zen 76 kg 10,45; Roggen 72/73 kg, 8,25; A.us-

■lands/Inlandsgerste 9,50; Plata und Donau
Galfox Mais 8,05; Milo coro 7,65; Hafer 54 kg
7,60; Paddy 6,—; Eosinroggen6,95.
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»Hitler, sein Triumph und sein Programm.
Der bekannte spanische Politiker Ramir

Maeztu hat jüngst im übersMten Salon
der „Spanischen Aktion" über das Thema:
Hitler, sein Triumph und sein Programm"
.gesprochen. Ein rechtsstehendes spanisches
Blatt berichtet über diesen Vortrag fol-
Jendprrnaßen:
Der Redner begann mit der Behandlung

der Gestalt Hitlers , dessen Persönlichkeit
den politischen Anblick Europas zu wan¬
deln scheint. Der Redner sprach von dem
peinlichen Eindruck, den ihm die Tatsache
hervorgerufen habe, daß keiner der zahl¬
reichen Spanier, , welche seit Jahren und
Fahren sich in Deutschland aufhalten die
Entstehung und Wichtigkeit der Hitlerbe-
wegung analysiert habe. Die Zeitungen
der spanischen Lenken sind geneigt, den Sieg
Hitlers als eine Folge der Verzweiflung
Deutschlands, dessen Leben sich seit Kriegs-
ende zwischen gigantischen Schwierigkeitenabrolle ,darzustellen.

Der ^Redner hob hervor , daß bereits ein
Faschismus , dessen Grundgedanken ebenfalls
uatwnalsozialistisch und gänzlich im Sinne
Hitlers seren, seit über zehn Jahren in
ernem Siegerstaat des Weltkrieges regiere.
Diese Tatsache zeige, daß der Umstand, Ve-
sieger oder Besiegter zu sein nichts mit
dem Sreg des nationalsozialistischen Glau¬
bensbekenntnisses zu tun habe.

Die deutsche Revolution gab Hitler die
Erkenntnis daß der Zusammenbrach das
^^ I^ ^ bßleche Resultat der Hetzreden mar¬
xistischer Führer , welche zur Desertion und
Umsturz trieben , war . Entschieden, etwas
Neues und sich vom bisher Bestehenden
Unterscheidendes aufzurichten , schuf Hitler
dre Nationalsozialistische Partei , deren Idee
aus dem Antisemitismus und Pangerma-
nismus sich mit der Bestrebung, den natür¬
lichen Jndustrieprozeß und die Zivilisation
aus sozialen Grundlagen zu bessern, auf¬baut. '

Herr Maeztu wies auf das absichtliche
und bedeutungsvolle Schweigen der Mehr-
hmt europäischerZeitungen gegenüber dein
offen antijüdischen Charakter der Hitler-
partei hin . Es gibt 14 Millionen Deutsche,
welche davon überzeugt sind, daß die Juden
ein Hindernis vorstellen, welches nieder¬
zureißen nötig ist; da es aber den Juden
nicht behagt ,daß sich diese Tatsache ver¬
breite , sind sie bestrebt, sie zu verdunkeln,
rndem sie sich ihres ungeheuren Einflusses
auf die Weltpresse bedienen.

Hierauf bezog sich der Redner aus das
25 Punkte umfassende Programm Hitlers,
wovon 9 Punkte rein nationalistisch , 10
'Punkte sozialistischsind, während die Staats¬
beziehungen zu verschiedenen anderen Or¬
ganen durch die restlichen 6 Punkte fest¬
gelegt sind. Der Geist dieses Program¬
mes repräsentiert den Standpunkt des po¬
sitiven Christentums.
. Hitler sah, daß ein Land , welches durch

eine soziale Klasse, die nicht die Sympathie
der regierten Klassen besitzt, regiert wird,
schwächer ist als ein anderes , welches mit
Hinsicht aus ein Solidaritätsgefühl regiertwird.

Der Redner sprach über die persönlichen
Eigenschaften, die Hitler zu seinem Sieg
befähigten , wodurch er trotz der ihm von
den Juden bereiteten Hindernisse seine Wäh¬
ler einen nach dem andern gewinnen mußte.
Das Fundamentale dieser persönlichen Be¬
dingungen ist in der Tatsache enthalten,
daß Hitlers Ideen bereits in vielen Deut¬
schen schlummerten.

Zum Schluß hob Herr Maeztu die zwei
Lehren hervor , welche die Spanier vom
Siege Hitlers empfangen müssen. Die erste
ist, daß jeder Intellektuelle die Pflicht habe,
von den Geschehnissen in seiner Umgebung
Kenntnis zu nehmen . Die zweite Lehre
beziehe sich in konkreter Weise auf die spa¬
nischen Rechte und Ansprüche. Wenn diese
Rechte trachten sollten , einmal zur Regie¬
rung zu kommen, so stehen ihnen nur zwei
Wege offen: der erste: kleine und starke, zu
allem entschlossene und zu allem fähige
Minderheiten organisieren, oder der zweite
Weg: eine große populäre Macht zusammen¬
zustellen, welche zu diesem Zwecke an die¬
selben Spitzengedanken Hitlers und Musso¬
linis mit derselben Wut und Stärke appel¬
lieren müßte : an die allerhöchste Vater¬
landsliebe .und diese immer unter der Vor¬
herrschaft von Gott und dem Geist sozialer
Solidarität , mit einem Herzen» welches dem
Arbleiter offen alles gibt, was es zu geben
vermag, welches ihm zeigt, daß seine wah¬
ren Freund« auf der Seite der Rechten
stehen.

Der Redner beschloß seine Ausführun¬
gen mkt dem Hinweis , daß es nur auf diese
Weise möglich sei, das ehemals glänzende
spanische Reich wieder aufzurichten . Er
empfing warmen Beifall schon während der
Rede und wurde am Schluß derselben lang
anhaltend applaudiert
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Die „Bremer Nachrichten" brachten in ihrer

Sonntags-Ausgabe mit gutgespielter Entrüstung>
die Mitteilung, daß der KreisleiterPg. Binder in
Köslin dem tzauptschriftleiter der deutschnationalen.
„Kösliner Zeitung", Herrn Friedrich Karl Mar-
wede, auf der Redaktion eine Ohrfeigeverabfolgt'
habe. Wir haben uns sofort erkundigt, welcher
tatsächliche Anlaß zu diesem von der Papen-Pressê
aufgebauschten Borfall vorlag und erfahren nun¬
mehr folgendes: >

Die „Kösliner Zeitung" hat in besonders ge- '
hässiger Form die sachlichen Grenzen eines Politi¬
schen Kampfes gegen die NSDAP. seit Wochen
immer wieder überschritten und schließlichin
ihrem Bericht über die Hitlerjugend-Kundgebunĝ
in Potsdam ihrer Verleumdungstaktik die Krone
aufgesetzt.

Wir sind in der Lage, unseren Lesern einige
Kostproben aus diesem deutschnationalenBericht
zu geben:

„Nirgend aber haben wir ein so erschütterndes
Bild von Unordnung und Minderwertigkeit gesehen
wie am letzten Sonntagin Potsdam."

„Einen besonders unangenehmen Eindruck mach¬
ten die Mädchen."

„Die überwiegendeMehrzahl der größeren
Jungen und Mädchen zeigte das Gesicht der ver¬
hetzten Klassenkampsjugend."

„Es gibt schlechterdings in Deutschland keinen
Jugendbund, in dem sich verhältnismäßig solche
Mengen schlechterzogvner, schlechtrassiger Jugend
zusammenfände."

„Es erscheint uns geradezu unverständlich, gut¬
erzogene Jugend in eine solche Umgebung zu
bringen."

„ . . . eine gleichmäßig unsaubere Verlottert-
heit . . ."

„ . . . die Hitlerjugendeine rein einseitige
proletarische Klassenbewegung. .

Der Artikel, der auf der ersten Seite der
„Kösliner Zeitung" stand, und dem wir nur
einige bezeichnende Stellen entnommen haben, hat

in ganz Köslin eine ungeheure Empörung aus¬
gelöst.

Der Kreisleiter der NSDAP-, Pg. Binder,
der sich durch diesen Artikel nicht nur für die
nationalsozialistische Bewegung, sondern auch für
seine Schwester, die am Reichsjugendtag teilge¬
nommenhat, auf das schwerste beleidigt fühlen
mußte, ging daraufhin auf die Schriftleitungder
„Kösliner Zeitung", um den Hauptfchriftleiter,
Herrn Marwede, zur Rede zu stellen. Pg. Bin¬
der konnte trotz der bisher schon das Maß des
Erträglichen übersteigenden Unflätigkeiten der
„Kösliner Zeitung" nicht annehmen, daß Herr
Marwedediesen Artikel decken würde. Er mußte
es für selbstverständlich halten, daß Herr Marwede
,' ereit war, sich zu entschuldigen und diese un-
' /laublichen Verleumdungenzurückzunehmen.

Statt dessen begegnete Herr Marwede unseren
Parteigenossen mit großer Arroganz und dachte
nicht daran, die Beleidigungender national¬
sozialistischen Jugend und der Schwesterdes
Pg. Binderz« widerrufen.

Durch dieses Verhalten wurde die Erregung
des Pg. Binder so gesteigert, daß er Herrn Mar-

'wede ins Gesicht schlug. Eine andere Gelegenheit
zder Genugtuung gab ihm Herr Marwede nicht.

Der Vorfall wurde sofort Gegenstand eines be¬
schleunigten Verfahrens des Schöffengerichts.

MechtsanwaltPg. Kohs bat in seinem Plädoyer
um die geringste Strafe für den Angeklagten. Er
sagte, daß politische Momente in dieser Ange¬
legenheit auszuschalten seien. Die Jugend hätte
keine Möglichkeit, sich gegen die schmutzigen An¬
griffe einer deutschnationalen Zeitung zu ver¬

teidigen, dann müßten es Männer tun, die mit
der deutschen Jugend eines Geistes seien.

Das Gericht, das die Schreibweise der „Kös¬
liner Zeitung" selbst für beleidigend
und rücksichtslos  erklärte , verurteilte Pg.
Binder zu einer Gefängnisstrafe von einemMonat.

wEiiSi* gsSogsn?
SsmvnksnsPvsi *ts Ln1kü !8ungsn üdse » Î spsn untl klis

Unsere Leser erinnern sich, daß in
dem derzeitigen Prozeß vor dem Staatsge¬
richtshof zwischen Preußen und dem Reich
schone inmal die Frage aufgeworfen wurde,
ob zwischenPapcn und der NSDAP . poli¬
tische Vereinbarungen zu irgend einer Zeit
getroffen waren. Diese Frage wurde in der
gestrigen Sitzung erneut besprochen. Präsi¬
dent Dr. Bumke fragte die Reichsregierung,

ob ihre Erklärungen so zu verstehen seien,
daß sie sowohl etwaig- Beziehungen zwi¬
schen dem Reichskanzler und Hitler un¬
mittelbar oder auch mittelbar umfaßten
und ob die Erklärungen auch dafür Gel¬
tung hätten, daß solche Vereinbarungen
von feiten des Reichskanzlers auch nicht
vor Uebernahme des Reichskanzleramtes
stattgefunden hätten.

Daraus erklärte der Vertreter der Reichsre¬
gierung, Dr. Gottheiner:

Der Herr Reichskanzlerhat mich telegra¬
phisch beauftragt, auf die von dem Vor¬
sitzendendes Staatsgerichtshofes heute an
mich als Vertreter der Ncichsregicrung
gerichteten Fragen zu erklären:
„Verhandlungen oder Vereinbarungen der
in --er Erklärung des Vertreters der
Meichsregierung vom 11. Oktober 1932
bezeichneten Art sind weder von mir
persönlichnoch in meinem Austrage durch
Mittelspersonen erfolgt, und zwar auch
nicht vor meinem Amtsantritt als Reichs¬
kanzler.

gez. vonPapen ."
Das ist erneut die Bestätigung für den Zn-
sammenbruch einer schamlosen Wahllüge.
Wir fragen: Werden Deutschnationale und
Sozialdemokraten trotzdem wieder im Lande
behaupten, daß die NSDAP . Papen ihre
„Unterstützung versprochen" hätte —?
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In feudalen „Herren "--Räumen hat sich in
der Reichshauptstadt eine „Werbezentrale"
aufgemacht, Volksdienst genannt . Gegenstand
des Unternehmens ist die Werbung für
die Politik der Reichsregierung , mit dem
Ziele, Verständnis und Vertrauen zu er¬
wecken. An der Tagung dieser „Werbezen-
trale " hat kürzlich auch der Reichskanzler
von Papen teilgenommen, selbstverständlich
nur aus einer „Höflichkeitspsltcht" gegen¬
über der Einladung der Veranstalter her¬
aus . Hierzu wird noch von amtlicher Seite

festgestellt, daß zwischen amtlichen Stellen
und der Werbezentrale „Volksdienst" weder
organisatorisch« noch finanzielle Zusammen¬
hänge .irgendwelcher Art bestehen. Wer
zweifelt etwa daran ? Diese Regierung hat
es nicht nötig für sich zu werben, das be¬
sorgen ihre „Taten " und . . . . Papa Hu-
genberg, dem man die entsprechenden Ali-
tnente in gewünschter Münze heimzahlt.

Etwas anderes aber ist an der verleug¬
neten „Werbezentrale " besonders inter¬
essant. Ihr Leiter ist Herr Moyczicowicz
(brrrr ), Rittmeister a. D. Dieser unaus¬
sprechliche Name bedeutet auf gut deutsch
— Mosessohn ! Wir gratulieren dem Kabi¬

nett der „nationalen Konzentration " zu dem
famosen illegitimen Reichspropagandachek
Mvsessohn.

Kskskn OstSN
Polen treibt eine ganz konsequente Sied¬

lungspolitik , allerdings — auf deutschem
Boden !! So muß der „Zwiespruch" melden,
daß vom deutschen Rittergut Schonowitz in
Oherschlesieu wiederum 400 Morgen in pol¬
nische Hände übergegangen sind. Den deut¬
schen Bauern , die dort das Land seit 60
Jahren in Pacht hatten , sind die Verträge
gekündigt worden. Der gesamte Nordwest¬
teil des deutschen Kreises Boms ist somit
in polnischem Besitz. Znm Zweck deutschen
Bodenerwerbs haben die Polen eine beson¬
dere „Oberschlesische Grundstücksverwer-
tungs G. m. b. H." geschaffen, die auch in
das Oppelner Register eingetragen ist. Aus¬
schließlich znm Erwerb von Land hat der
polnisch« Genossenschaftsverband auch eine
Zentralbank für Ostdeutschland gegründet,
die die Finanzierungsstelle für polnischen
Landkauf auf deutschem Boden werden soll.
Bereits früher hatten die Polen von dem
deutschen Rittergut Golzen und Woynowo
Land êrworben, um es der polnischen Sied¬
lung zuzuführen . Die Polen machen nun
aus dem gekauften Land keine Riesengüter,
sondern teilen es vielmehr in kleine Bauern¬
güter auf, damit allmählich und systematisch
der ganze deutsche Osten polonisiert wer¬
den kann. Es ist höchste Zeti , daß die Re¬
gierung hier einmal eingreift und wirklich
nationale Siedlnngspolitik im Osten treibt
unter gleichzeitiger Verhinderung polnischer
Angrissssiedlung.

vss potttiseks Suek
Männer und Mächt«: Gregor Stratzer.
In der bekannten Reih« „Männer und

Mächte" des R. Kittler Verlag in Leipzig er¬
scheint soeben als neuester Band «ine Bio¬
graphie Gregor Straßers von Michael Geis-
maier. Dieses Buch, das mit zahlreichen her¬
vorragenden Bildern ausgestattet ist, zeigt vor
allem die große Rolle, die Straßer als geistiger
und organisatorischerWegbereiter für den Na¬
tionalsozialismus gespielt hat, so eindringlich,
daß die Ehrenvolle BezeichnungStraßers als
des „Richtmannes des Nationalsozialismus" vor
der deutschen Öffentlichkeit verständlichwirb.
Hier treten die Konturen des politischenWol-
lens klar und genügend in Erscheinung, hier
ist in mustergültiger Psychologie der „Nationa¬
list Gregor Straßer " und der „Sozialist Gregor
Straßer " herausgearbeitet und damit eine hi¬
storische Studie über die Geschichte der NS¬
DAP . verbunden. Besondersüber die Anfangs¬
zeiten der Bewegung in Norddentschland, über
die innere Reifung der Idee und ihrer Ver¬
treter, über die „Aufgaben der Zukunft", wie
das letzte Kapitel heißt; gibt das Buch wert¬
volle Einblicke. Wer Straßer so genau kennt,
wie wir alten Freunde, der findet in dieser
Zeichnung all jene Eigenschaftenwieder, die
wir an ihm so lieben: seinen Mut , seine Zu¬
verlässigkeit, seine Herzenswärme; die unbeug¬
same Ueberzeugung, die Treue zur Idee, die
Klarheit seiner Politik und die Härte seines
Willens, das große Verständnis auch für die
Sorgen und Nöte jedes Einzelnen und die große
Liebe zu Deutschland, die all sein Handel»
bestimmt.

Erich Koch , (Gauleiter Ostpreußen).

Eswspkseks -Ion unkl K6O.
Die Ortsgruppe Doveutor hatte am Frei¬

tag zu einem Spr -echabend bei Johann
Clären , Faulenstraße , eingeladen, welcher
wieder einmal als großer Erfolg gebucht
werden kann. Der sehr gut besetzte Saal
(ca. 100 Besucher) bewies erneut das große
Interesse des Arbeiters am Referat des
Gewerkschaftsgedankens innerhalb der NS¬
DAP.

„Freie Gewerkschaftenund RGO.",
so lautete das Thema, über das Pg .Mül¬
ler in einstündiger Rede zu den Arbeitern
sprach. Nicht der rein ideelle Gedanke, wie
bei Gründung des Zusammenschlusses der
einzelnen Berufsarten vor ca. 80 Jahren,
bei dem Werden der Gewerkschaften, ist
heute maßgebend, nein, maßgebend ist heute
der reine Materialismus , gezüchtet durch
die Verpolitisierung der erst in den Kinder¬
schuhen steckenden derzeitigen Gewerkschafts¬
bewegung durch die Juden Marx u. Lassalle.
Diese Rasse kann sich nicht, und zwar auf
Grund ihrer ablehnenden Stellung zum
Gemeinschaftsgedanken eines Volksganzen,
für das Wohlergehen des Arbeiters inter¬
essieren. Selbstsucht der Gewerkschaftsfüh¬
rer und-ihrer Beamten beherrscht heute das
Feld , haben sich doch sogar die Beamten
der Konsumgenossenschaften„pensionsberech-
tigt " gemacht.

Der marxistischen Gleichmacherei steht das
von uns vertretene Leistungsprinzip ge¬
genüber, und zwar, wie selbst Stalin an¬
erkennen mußte, aus naturgesetzlicher
Zwangsläufigkeit.

Den Klalienkamps wollen und werden wir

vernichten, und zwar sowohl den Klafsen-
kampf der Pfefsersäcke, als auch den der
Linken und an seiner Stelle die Volksge¬
meinschaft  aufbauen . Wäre diese Volks¬
gemeinschaft 1918 gegründet worden, hätte
sie uns vor dem heutigen Chaos bewahrt,
Hütte uns Ansehen und Achtung in der
ganzen Welt verschafft. Der Kamps un¬
serer Bewegung für eben diese Volksgjö-
meinschast war eisern und hart.

Herr Mi tisch von der RGO . drosch
Phrasen . Das einzige Klare und auch für
Mitläufer des Herrn Mikisch Wohl sehr
Interessante , vielleicht von diesen Anhän¬
gern sogar als neue  Lehre empfundene,
war die These dieses langjährig in der
Gewerkschaftsbewegung stehenden NGO --
Fnnttionärs , daß Marxismus mit Sozia¬
lismus nichts zu tun hätte.

Pg . Uhde  gab es seinem Vorredner
recht deutlich und sagte u. a., wenn, wie
nach der Ansicht des Vorredners , Hitler
znm Herrenklub oder zur Großindustrie
gehörte, so wäre Hitler nicht unser Führer,
sondern schon längst Diktator von Deutsch¬
land!

In einem scharfen aber sachlichen Schluß¬
wort konnte unser Pg . Müller  nicht nur
alle vorgebrachten Angriffe abwehren, son¬
dern darüber hinaus die Verluderung und
Vcrjudnng des Marxistensystems und sei¬
ner Ziele geißeln, und zwar derart , daß
man noch nach Schluß der Versammlung
(gegen 12 Uhr) hier und da einen leb¬
haften Meinungsaustausch mit Teilen der
Andersdenkenden seststellen konnte. Lnt.



Deutsches Kulturleben
„Der Marm, -e« ker«GewMr«trrev"

Ein deutscher Frontkämpfer schreibt über
den Film , der Ansang November zur Ur¬
aufführung gelangt:

Wenn ich meine Eindrücke dieses meister¬
haft und würdig inszenierten Mlm „ Der
Mann , den sein Gewissen trieb " , der nach
einem Roman des Franzosen Manrice Ro-
stand gemacht wurde , zusammenfasse , so
komme ich eigentlich zu zwei Ergebnissen.
Erstens , daß es doch möglich ist , ohne
Kitsch und verlogene Sentimentalität reli¬
giöse Stimmung im Kino durch den Film
hervorzurufen und zweitens , daß man einen
Kriegssilm ohne viel Krieg machen kann,
ohne mit aufdringlichen Worten für ober
gegen den Krieg zu plädieren , wenn man
das Einzelschicksal eines Frontkämpfers oder
das Schicksal einer Familie , oder noch
besser — wie in diesem Film — beides zu¬
grunde legt . Und da wir jetzt — nach vier¬
zehn Jahren — statt mit überschäumendem
Draufgängertum alles ruhig und sachlich
beurteilen , kann man sich auch einmal mit
dem Gedanken beschäftigen , den Rvstand in
feinem Roman als Grundmotiv aufrollt:
Begeht der Soldat vor seinem Gewissen
(denn vor dem Gesetz ist es ja ausgeschlossen)
einen Mord oder Totschlag ? Als alter
Frontsoldat , der sich nur ganz vorn , in
Löchern — wenn es ganz komfortabel war
— in alten Gräben herumtrieb , kommt
man zu dem ganz kategorischen Nein.  Auch
heute — nach 14 Jahren — komme ich zu
keinem anderen Resultat , denn niemand geht
in den Krieg resp . ins Gefecht , um Men¬
schen zu töten , sondern lediglich um Stel¬
lungen zu nehmen , um vorwärts zu gehen.
Man schießt , aber man weiß nicht , auf
wen ; nicht einmal  ist mir nach der Ein¬
nahme einer feindlichen Stellung , in der
oft Hunderte eben getöteter Menschen lagen,
der Gedanke gekommen : diesen oder jenen
hast Du getötet . Man schießt , aber man
tötet nicht . Man tötet selbst dann nicht,
wenn man mit bewußtem Zielen Schützen
von Maschinengewehrue .steru , von Bäumen
oder Türmen mit Kopfschuß herunterholt.

Es ist lediglich der Selbsterhaltungstrieb
des Menschen , das Kameradschaftsgefühl,
die Notwehr , die das Handeln des Front¬
soldaten bestimmen . Man begräbt die feind¬
lichen Soldaten mit genau derselben An¬
dacht , wie die eigenen Kameraden . Ist doch
jeder einer Mutter Sohn!

Und da ist man schon wieder beim Film.
Dieser hier geschilderte französische Soldat
ist eine sensible Künstlernatur ; er schießt
aus allernächster Nähe auf seinen deutschen
Gegner und verwundet ihn tödlich . Der
Verwundete stirbt in seinen Armen und
den französischen Soldaten befällt der Ge¬
danke : Du bist schuld , Du hast getötet!
Und Rvstand beweist durch Lubitsch . — oder
vielmehr , er versucht zu beweisen — daß
sein Gewissen — ich nehme an , daß es die
zerrissenen Nerven sind — ihn nach Deutsch¬
land treibt , um auf irgendeine Weise seine
unbeabsichtigte , aber doch vollbrachte Tö¬
tung zu sühnen . Ich habe auch in meinen
Reihen Soldaten gehabt , die über ihre ein¬
gebildete Schuld nicht hinwegkamen und
deshalb ist mir dieser Film so verständlich
und menschlich nahe , wenn ich auch' mit den
selbstanklägerischen Motiven nicht einver¬
standen bin . Aber der Film ist so hin¬
reißend gemacht , ist von einer so wunder¬
vollen Schlichtheit und Natürlichkeit , die
den Lustspiel - Regisseur Ernst Lubitsch an
die Spitze der sogenannten ernsten Regis¬
seure stellt . Hier hat ihn der Stoff zu
höchster Entfaltung seiner Leistungskraftem-
porgerissen , und ich muß gestehen , daß ich
im Laufe des Films einigemale nahe daran
war , den Argumenten des Dichters wie
des nachschasfenden Regisseurs zu erliegen
und mich schuldig zu fühlen.

Erst beim Verlassen des Theaters konnte
ich den Bann abschütteln , mich frei machen
von dem drückenden Gefühl : „ auch Du hast
getötet " und mit gutem Gewissen zu mir
sagen : „ Nein , es ist nicht wahr ! Du List
nur vorwärtsgegangen für dein Vaterland !"

Arthur Tender.
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Von Pros . Dr . Schultze - N aumburg.

NSK . Durch die Uebernahme der Regierung
in Thüringen mit drei nationalsozialistischen
Ministern und drei Staatsräteu ist auch eine
entscheidende Wende für die staatlichen Kunst-
lehranstalten des Landes eingetreten.

Es ist Wohl noch in allgemeiner Erinnerung,
wie die Linke alle kulturellen Einrichtungen zu
zertreten versuchte , die der ehemalige Minister
Dr . Frick neu aufgebaut hatte . Anfangs be¬
stand in Weimar allein die einstige Kunst¬
akademie.  Im Jahre 1902 trat dann die
unter dem Belgier van de Veld«  stehende
Kunstgewcrbeschule hinzu . Die gesuchte», gänz¬
lich undentschen Formen , die diese Schule
pflegte , liegen heute weltenfern hinter uns und
muten uns , wie alles , was modisch ist, als un¬
endlich altmodisch an . Mit dem Krieg ver¬
schwand diese Erscheinung ; aber mit der Re¬
volution tauchte eine neue auf , das Bauhaus,
das die Kathedrale des „Sozialisnrus ", sprich
Marxismus , bauen wollte . Diese Kathedrale
hatte nun so viel Beziehungen zur Synagoge,
daß es Lein Wunder ist wenn die Hausbauten
alle wie aus Kleinasien und Syrien bezogen
aussahen . Nicht ganz freiwillig siedelte diese
Hochburg zur Bekämpfung des Deutschtums in
der Kunst nach Dessau über , wo sie jetzt von
den Vertretern eines erwachenden Deutschlands
aufgelöst wurde.

Als ich im Frühjahr 1930 nach Weimar be¬
rufen wurde , übertrug mir der damalige Volks¬
bildungsminister Frick die Leitung aller Kunst¬
lehranstalten mit dem Auftrag , ein einheitliches
GÄilde zu schaffen. Ich trennte vor allem die
vereinzelten handwerklichen Betriebe von der
Bauabteilung ab und gründete eine dritte An¬
stalt als „Schule für Handwerk und
angewandte  Kunst ".

DLs DarshsrNryttSe
hatte seit meiner Amtsübernahme «in Sonder-
ziel ausgenommen , das sich in den letzten Jah¬
ren als ein immer lebhafter werdendes Bedürf¬
nis herausgestellt hatte . Die Ausbildung der
jungen bankünstlerischen Kräfte geht heute tu
Deutschland über zwei Wege : Ueber die Tech¬
nischen Hochschulen und die Höheren
Technischen Lehranstalten (frühere
Baugewerkschnlen ). Diese führen jedoch nicht
so weit wie die Technischen Hochschulen, die
die Absolventen als angehende Architekten in
die Praxis schicken, sondern sie enden auf einer
Stufe , von der sie ihre Schüler als „Bau¬
techniker"  entlasten . Für den überwiegen¬
den Teil der Besucher ist das auch das End¬
ziel . Naturgemäß bildet sich aber aus diesen
Höheren Technischen Lehranstalten eine im¬
merhin erhebliche Gruppe als Auslese be¬
sonders künstlerisch Begabter heraus , die dann
den begreiflichen Wunsch nach Weiterausbil-
dung zum Vollarchitekten  hat , die bis¬
herige Ausbildung als Unterbau aber als
durchaus die gemäße empfindet . Für diese
bestand aber nirgends eine geeignete Anstalt zu
ihrer Weiterbildung , da ihnen die Hochschulen
verschlossen blieben , die sie höchstens als Gast¬
hörer aufnehmen . Hier fetzte nun die Wei¬
marer Vauhechschule ein , die von mir für
diese Sonderzwecke aufgebaut wurde und das
Ziel verfolgt , ihre Absolventen als

Vollarchitekten auszubilden,  die an
Misten , Können und Leistung den Absolventen
der Technischen Hochschulen gleichwertig
sind.

Wie sehr dies Ziel tatsächlich Bedürfnis er¬
füllt , zeigte der ganz überraschende Zu¬
strom von Studierenden,  der sogleich
einsetzte und bis heute trotz aller Hemmungen
noch nicht nachgelassen hat. 'Es ist
auch ein gänzlich unhaltbarer Zustand , daß
gerade die Architekten , die den heute auch von
den Hochschulen offen empfundenen Mangel
an Fühlung mit dem Handwerk und der Praxis"
«durch ihren Bildungsgang ausgeglichen ha¬
ben , hinsichtlich des Berechtigungswesens zu¬
rückstehen sollen . Daß hier auch von den Län¬
dern oder vom Reich aus manche Aenderungen
kommen müssen, scheint unabweisbar.

Die eiMKMMs KrmMsrNOMe
mußte an Umfang verkleinert werden , was ich
insofern als kein Unglück ansah , als sich seit

Jahrzehnten viel mehr Studierende den bilden¬
den Künsten zuwandten , als wirtschaftlich zu¬
träglich war , aber auch den Leistungen nach ge¬
rechtfertigt erschien. Nur ein kleiner Teil derer,
die sich zum Studium drängen , ist berufen , sich
in der eigentlichen hohen Kunst zu bewähren.
Die zum Bildevmalen wirklich Berufenen
werden sich ohnehin durch nichts davon abhalten
lasten , die anderen aber , die zweifellos mit
künstlerischem Talent begäbt sind, sollen die
Wege gewiesen bekommen , sich auf verwand-
ten  Gebieten zu betätigen , in denen künstlerisch
geschulte ' Kräfte bessere und sichere
wirtschaftliche Möglichkeiten  an¬
treffen als beim eigentlichen Bildermalen.

Aus diesen und anderen Erwägungen heraus
gründete ich die dritte der Anstalten , die
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Das einstige „Kunstgewerbe"  spielt dabei
überhaupt keine Rolle mehr . Unser Ziel ist

höchste handwerkliche Steigerung,
kern Hinzufügen von Kunst zum Handwertz,
das ja immer die Mutter aller Künste bleiben
muß.

Besonders wichtig wurden mir aber auch dir?
Klassen dieser dritten Abteilung ; die dem web«
ten Zwischengebiet dienen , das man heute an«
gewandte  Kunst nennt . Eine der bestbesnGi
ten und zukunftsreichsten Abteilungen ist dis
für Lichtbildnerei.  Das ist kellt Wunders,
wenn man bedenkt , auf wie vielen Gebietest
die Photographie heute überall Aufgaben stellt.

Seit dem Weggang des Ministers Frick war
niemand mehr da, der sich all dieser Zielft an«
nahm . Die Schwierigkeiten wurden immer grö«
ßer , bis schließlich dft ! Regierung tm Frühjahr
dieses Jahres meine Entlassung  ansspvach
und die Bauhochschule aufgab.

Es war eine nicht zu vergessend « Tät der
Stadt Weimar,  daß sie sich der Bauhoch«
schule annahm und sie tu der alten Form ist
städtischer Regie weiter führte , bis sie jetzt vmst
Staat wieder übernommen und die Gesamt«
leitung wieder mir übertragest
wurde.

Wen » man die allgemeine « geistigen Ziele
der staatliche « Kunsthochschule » derstchen will,
so muß man die Wege kennen , die die deutsche
KunstbetStiWng in den letzten 14 Jahren ge¬
gangen ist . Diese zu beschreiben , ist hier nicht
die Aufgabe . Sollen aber die Ziel « der Wei¬
marer Kunsthochschulen mit einem kurzen Satz
umschrieben werde «, so kann ich nur sagen:
Unser Ziel ist das schrankenlose Be¬
kenntnis zu einer deutschen Kunst,
einer Kunst , die der echte und un-
verfälschte seelische Ausdruck des
gesundgebliebenen eigentlichen
deutschen Volkes bedeutet . Wir
kennen hier keinen Expressionis¬
mus , keinen Futurismus , keinen
Dadaismus , keinen Funktionalis¬
mus , wir kennen hier überhaupt
kerne Jsm en , sondern suchen ledig¬
lich nach dem Wunschbilds , das der
Sehnsucht des echten Deutschen ent¬
sprießt.

Kiek«»«Spiegel
Austausch-Gastspiele Leipzig-Magdeburg

Zwischen der Intendanz dtr Städtischen Vüh-
neu in Magdeburg und der Direktion des
Alten Theaters in Leipzig ist eine grundsätzlich«
Vereinbarung getroffen worden , wonach beide
Bühnen Austausch -Gastspiele interessanter Neu¬
inszenierungen veranstalten.

Der Elisabeth Bergner -Film „Der träumende
Mund ", dem die Bayerische Bildstelle zuerst
idas Prädikat „künstlerisch wertvoll " verwei¬
gert hat , ist nun dach als künstlerisch aner¬
kannt worden. *

Die Flieger Ernst Udet und Heinz Rühmanu
sind verpflichtet worden , im Rahmen der Ufa-
Vvodnktüm 1932—33 die Hauptrollen in ei¬
nem heiteren Flieger -Film zu spielen . Das
Manuskript schreibt Christa Winsloe.*

„Bubi hat keinen Zwickel", unter diesem rasch
populär gewordenen Titel schreibt Siegfried
Dessaucr ein Lustspielmanuskript.

Sin deutscher Küstenroman von Alfred Manns
(Nachdruck verboten ) 21. Fortsetzung

Der Naturforscher sah einen Augenblick zu Bo¬
den, er dachte nach, schließlich nickte er.

„Ja , ich weiß etwas und das will ich berichten,
denn es ist lehrreich und heute recht Passend, aber
es ist nur etwas Erlebtes , nichts, worin ich eine
Rolle spiele. Derartiges weiß Freund Peter . Hei¬
ter wird die Erzählung allerdings nicht werden."

„Du lieber Himmel ja , so als Kranker bei Halb-
oder ganz Wilden im Lazarett hilflos liegen, das
muß furchtbar sein", sagte die mitleidige Beta.

Peter lächelte schmerzlich. „Nein , Fräulein On-
ken, das sind Aeußerlichkeiten, die sind vergessen,
wenn das Blut wieder richtig durch den Körper
pulsiert . Körperliche Schmerzen dürfen , sobald
sie überstanden sind, einem normalen Menschen die
Erinnerung nicht beschweren, geschweige denn die
Seele.

Nun bin ich bei der Seele angelangt . Für einen
Mann , der auch nur eine Spur ethischen Emp¬
findens in sich hat , ist das Sprechen über schmerz¬
liche seelische Eigenerlebnisse ein ebenso zartes
Blümchen Rührmichnichtan , wie es die Keuschheit

Jungfrau ist. Ich kann mir kaum etwas
Beschämenderes, ErniedrigendereS vorstellen, als
wenn jemand von einem Menschen, bei dem er
eine Resonanz als selbstverständlich voraussetzt,
nach der Entschleierung irgendein banales Wort zu
hören bekommt, das der Verlegenheit , der Zer¬
streutheit , vielleicht sogar der Langenweile ent»
sprang ."

„Aber zum Kuckuck, Peter , was redest du da,
du scheinst uns drei hier nicht besonders hoch ein-

zuschätzen, daß du uns hier so gewissermaßen
daraufhin abtastet , ob wir die erforderlichen Eigen¬
schaften besitzen." i

Peter schüttelte still den Kopf. „Freund , du
sprichst wie ein Mann des Glücks, für den es eine
Kleinigkeit ist, die Resonanz bei andern zu finden.
Steh du einmal auf der Schattenseite des Lebens,
dann wirst du merken, wie wenig das eigene
Seelenleid bei andern widerklingt ."

Die beiden Mädchen hatten die Arme und Hände
ineinandergelegt.

„Herr Oltrogge ", sagte wiederum die stille Beta,
„Dona und ich verstehen Ihre Worte . Wir wol¬
len uns nicht in Ihr Vertrauen drängen , aber
Sie können sicher sein, daß Ihr Erleben bei uns
einen Widerhall sinket, wenn Sie es uns anver¬
trauen wollen."

10 . Kapitel.
„Ich will", entgegnete Peter , den Mädchen in

die Augen sehend. Mit ruhig unbefangener Freund¬
lichkeit erwiderte Beta den Blick.

Peter wandte den Kopf zur Seite , er betrachtete
während der ganzen Erzählung den kleinen Pol¬
ier auf der Reeling des Bootes , als ob ihm von
dort die Erinnerung und Gedanken zuflößen.

„Hm , ich muß noch erweitern , was ich vorhin
sagte. Ich meine über Seelen »orgänge sollte man
auch den bewährtesten Freunden nichts erzählen,
die muß ein jeder mit sich selbst abmachen, es
ist genug, wenn er sie durch den Bericht der zu
Grunde liegenden Tatsachen ahnen läßt ; deshalb
wird der meinige nicht lang sein.

Ich bin spätgeborenes einziges Kind wohlhaben¬
der Eltern .̂ Vater hatte sein großes Kauf¬
mannsgeschäft bet herannahender Gebrechlich¬
keit verkauft ; denn er war zu gütig , um mei¬
nem Wunsche, Maler M werden , entgehe «zusein.

Ich ging zum Studium nach München , wo ich
unsern Gerhard kennen lernte , der mir eine
Freundschaft entgegenbrachte , die er in den Ta¬
gen der Not so gründlich bewies , daß mir die
Erinnerung daran noch heute das reichste und
kostbarste Ereignis meines Lebens ist . Aber —
das war später.

Ich hatte zwei Jahre mit Fleiß und Be¬
geisterung bei den großen Meistern gearbeitet,
mit dem Gedanken, mein bescheidenes Talent
frei entfallen zu können , ohne darauf angewie¬
sen zu sein, vor einer gewissen Reife Kapital
aus meinen Arbeiten schlagen zn müssen. Ich
war mir dieser Gunst des Schicksals stets bewußt
und tat an meinen Berufskameraden , die sich in
weniger günstiger Lage befanden — aber lassen
wir das.

Mitten im Studium erhielt ich die Nach¬
richt vom Ableben meines Vaters — die Mut¬
ter war bereits lange tot . Ich reiste zur Bei¬
setzung heim und erfuhr , daß ich ein armer
Mann war . Vater hatte sein Vermögen ver¬
loren . Er war alt — und — schweigen wir auch
hierüber.

Ich hatte den gütige » Mann unendlich ge¬
liebt ; aber bei aller Trauer um ihn mußte
ich doch sofort an meine Zukunft denken, die sehr
trübe aussah.

Vaters Tod und der Verlust des Vermögens
zog alle Fundamente , aus denen ich mein Leben
auszubauen gedachte, unter meinen Füßen hin¬
weg. Nun bin ich nie ein Mensch gewesen, der
sich leicht unterkriegen läßt , und so beschloß ich
denn kurzerhand alle meinen schönen Pläne und
Hoffnungen zu opfern — und zur See zu fah¬
ren . Für die Ausbildung zum HandelsschiKs-

offizier mochte es damals noch eben reichen.
Da trat mir meine Tante Elfe entgegen , eine

alte Jungfer und jüngere Schwester meines Va¬
ters . Die sah meinen Kampf und sagte:

„Peter , ich habe noch Geld und du hast Ta¬
lent — neulich noch, der Meister Dünnbier , der
bei mir die Küche weißte , war ganz begeistert
von deinen beiden Bildern , die in meiner
guten Stube hängen . Nun will ich dir was ja¬
gen : Du studierst weiter , und was du brauchst,
das kriegst du von mir . Gut leben sollst du,
und ich traue dir zu, daß du nicht mehr ver¬
brauchst , als du vor dir selbst verantworten
kannst — von mir will ich gar Nicht reden —
du bist ja auch mein Erbe ."

Ich nahm dieses Anerbieten an , und wenn
ich in den nachfolgenden Jahren bei der Taute
zu Besuch war , dann merkte ich zweierlei : er¬
stens wurde von der Tante Elfe tüchtig aufge¬
tischt, und dann — ja darWer machte ich mir
nicht die Gedanken , wie ich hätte müssen , —
dann sah mich die alle Aufwartefrau manchmal
so sonderbar an.

Nach einem Jahre starb auch die Tante . St«
hinterließ nichts ; denn sie hatte ihr bißchen
Vermögen nach und nach abgehoben und —
mir geschickt. Sie selbst hatte gelebt von —
von beinahe nichts.

Im Augenblick, als mir dieses klar wurde,
erlitt und empfand ich wesentlich mehr als mür¬
bem Messer des afrikanischen Arztes , der just
nicht ein Neger war , sondern Thompson hieß
und seinen Grad von der medizinischen Fll
kultät der Texas -Universität in Galvestou hatte.

(Fortsetzung folgt)
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Von einem Fachmann erhalten wir folgende
Ausführungen , die sich zwar nicht in allen Teilen
mit dem Sofortprogramm der NSDAP . decken, die
aber interessant genug sind, um hier veröffentlichtzu werden.

Die Notwendigkeit der Zinssenkung ist die For¬
derung , die jetzt wohl überall anerkannt wird , da
die Zinslasten in ihrer gegenwärtigen Höhe eine
Belastung darstellen , unter der der Wirtschafts¬
und Hausbesitz zu erliegen droht . Es geht doch
nicht an, daß , wie viele Inserate in den Tages¬
zeitungen zeigen, auch jetzt noch erststellige Hypo¬
theken mit 12A> Verzinsung angeboten werden
um überhaupt Geld zu erhalten , nachdem sämt¬
liche Preise , Löhne uud Gehälter um 20 und mehr
Prozent gesunken sind. Ein solch hoher Zinssatz ist
durch nichts gerechtfertigt und mutz naturgemäß
zum Ruin eines jeden Geschäfts oder Privatmannes
führen . Ueber den Schwierigkeiten des Wie"
scheint die ernstliche Inangriffnahme des "Pro¬
blems zunächst vertagt zu werden , oder es werden
nur nichtbesriedigende Teillösungen gefunden.
Nichts wäre bedauerlicher , weil gerade hier ein
schnelles Handeln eine unmittelbare Wirkung für
die gesamte Wirtschaft haben würde.

Die generelle zwangsmäßige Herabsetzung aller
Zinsen auf den Vorkriegssatz , wie es zahlreiche
Bestrebungen fordern , würde zwar zum Ziele füh¬
ren aber große Härten mit sich bringen und von
unerwünschten Auswirkungen begleitet sein. Die
Befürworter der individuellen Lösung , die im we¬
sentlichen eine Senkung in Verhandlungen zwi¬
schen Gläubigern und Schuldnern überlasse« wird,
weil sie aus die Heiligkeit privater Verträge und
aus die Notwendigkeit der Abwägung der Ju-

Unsere Betrachtungsweise soll ausgehen von dem
innerdeutschen Zinslasten am Realkreditmarkt.
Wenn man bedenkt , daß der gesamte Grundbesitz
in Deutschland mit ca. 28 Milliarden Mark be¬
lastet ist nnd daß die Hälfte aller Belastungen,
also ca . 14 Milliarden Mark , Forderungen von
Hypothekenbanken bzw. Landschaften sind, so kann
man ermessen, welchen Einfluß aus die Zinsbil¬
dung des gesamten Realkredits diese Institute ha¬
ben. So schreibt auch der Vorstand und Reichs-
ausschuß des Zentralverband es Deutscher Haus-
uud Gruudbesitzervereine in seinem Vorschlag zu
dem Zinsproblem , daß Las Ziusniveau am Neal-
kreditmarkt stets führend beeinflußt wird von der
Entwicklung des Pfandbriefzinses und Pfandbrief¬
kurses. Wie gestaltet sich nun der Pfandbriefzins
und Pfandbriefkurs bei Einführung obiger Be¬
stimmung ? Um diese Frage beantworten zu kön¬
nen , ist ein Eingehen auf das Wesen der Hypo¬
thekenbanken und Landschaften erforderlich . Die
Hypothekenbanken und Landschaften unterscheiden
sich hauptsächlich dadurch , daß die Hypothekenban¬
ken den Besitzern von städtischem Grundbesitz und
die Landschaften den Besitzern von landwirtschaft¬
lichem Grundbesitz gegen Eintausch erststelliger
Hypotheken -Psandbriefe geben. Derjenige Grund¬
besitzer, der also Kredit aufnehmen will , wendet
sich an die Hypothekenbanken bzw. Landschaften
und erhalt , da diese Institute nur in der Lage
sind, in Höhe der zu gewährenden Hypothek Pfand¬
briefe auszugeben , die einen Kurswert haben und
an der Börse gehandelt werden . Pfandbriefe . Um
nun zum baren Gelde zu kommen , mutz er die
Pfandbriefe verkaufen . Bei einem stabilen Geld¬
markt , wie ihn Deutschland vor dem Kriege hatte,
waren die Pfandbriefe großen Schwankungen an
-er Börse kaum ausgesetzt. Der Pfandbriefnehmer
hatte daher beim Verkauf der erhaltenen Pfand¬
briefe keinen nennenswerten Verlust , er konnte
sogar bei einem Verkauf über pari einen Ge¬
winn erzielen . Ein Heruntergehen des Börsen¬
kurses auf einen derartigen Kursstand wie ihn

'selbst die 6A >igen Pfandbriefe zur Zeit ausweisen,
war jedenfalls ausgeschlossen. Wenn man berück¬
sichtigt, - aß die beigen Pfandbriefe zur Zeit zwi¬
schen 60 und 70tzl> notieren , so muß der Geldueh-
mer mit ca. 3ü—40A Verlust Leim Verkauf rech¬
nen. Der Geldnehmer würde daher , wenn er ge-

-gen Eintragung einer erststelligen Hypothek jetzt
Pfandbriefe von einer Hypothekenbank bzw. Land¬
schaft erhalten würde , ein Drittel des Wertes
-einbüßen. Selbstverständlich ist dieser Verlust un¬
tragbar , daher ist zur Zeit die Gewährung vou
.'«Welligen Hypotheken durch die genannte « In¬
stitute unmöglich , da kein Grundbesitzer einen sol¬
che« Verlust eingehen kaun . Dieser Umstand ist auch
ein weiterer Grund dafür mit , daß der Baumarkt
zur Zeit so wenig belebt ist und daß Hundert-
tausende von Bauarbeiter « brotlos siud.

Die Einführung obiger Gesetzesbestimmung
würde hier nun tief einschneidend wirken, obwohl
der Pfandbrieszins durch die Einführung des ge¬
setzlichen Sollhöchstzinssatzes nicht berührt wird,
-da fast sämtliche Pfandbriefe mit 6N > verzinst
werden und somit noch innerhalb der gesetzlichen
Höchstgrenzen liege « . Im Hinblick darauf aber,
daß bei Einführung des Sollhöchstzinssatzes kein
-Geldgeber mehr als 6 Prozent Zinsen von kei«
wer Stelle bekommt , würde er selbstverständlich ia
erster Linie nur beste Kotige mündelsichere Pa¬
piere erwerben , um sein Geld sicher zu stellen. Zu
den mündelstchere « Papieren gehören aber auch
die Pfandbriefe der Hypothekenbanken und Land¬
schaften. In kurzer Zeit würde der Kurs von 60
bis 70A> infolge der Nachfrage wieder steige«

^ sich auf pari stellen. Dies hätte zur Folge.

teressen von Gläubiger und Schuldner hinweisen,
übersehen , daß praktisch die individuelle Lösung
solche gewaltige Schwierigkeiten auslösen würde,
daß die ganze Aktion von vornherein zum Ver¬
sanden verurteilt sei» würde . Um aber das Ziel
der Zinssenkung zu erreichen, mutz daher ein Mit¬
telweg zwischen der gesetzlichen generellen und der
individuellen Lösung beschritten werden , ein Weg
also, durch den die Zinsen gesetzlich herabgesetzt
werden , bei dem aber der Privatwirtschaft 'lichen
Initiative ein weiterer Spielraum in der Zins¬
senkungsfrage überlassen bleibt , so daß im freien
Verkehr infolge des Angebots und der Nachfrage
eine weitere Ermäßigung der Zinsen dann von
selbst eintritt.

Die Theoretiker sehen die Lösung der Frage der
Zinssenkung weit schwieriger an , als sie sich in
Wirklichkeit darstellt . Durch eine gesetzliche Bestim-
mung kann die Frage der Zinssenkung zur Zu¬
friedenheit gelöst werden , ohne daß sich in der
Praxis große Schwierigkeiten ergeben. Es müßte
eine gesetzliche Bestimmung dahin getroffen wer¬
den, daß, wer mehr als SA Zins einschließlich
aller Rebenabgabem wie Umsatz, Provision , kleine
Spesen , Portikostea , Courtage , Abbuchungsgebüh¬
ren , Damnum nimmt , schwer bestraft wird und
daß die «wsgrliehsnen Kapitalien zu Gunsten des
Staates verfallen . Die Bestimmung , deren beson¬
dere Härte und Tragschwere nicht verkannt wer¬
den soll, dürste immerhin , wie in folgendem des
näheren dargelegt werden soll, geeignet sein, wie¬
der die Zinsen auf das Maß des Erträglichen ohne
weitere einschneidende Zinssenkungsbestimmung
zurückzuführen.

daß jeder Grundbesitzer sofort wieder in die Sage
versetzt würde , die Landschaft bzw. Hypotheken¬
bank anzugehen , die Pfandbriefe gegen erststellige
Hypothekeneiniragnngen zu gewähren ; denn jetzt
braucht er nicht mehr Gefahr zu laufen , bei Ver¬
kauf der Pfandbriefe größere Verluste zu er¬
leiden . Tausende würden Neubauten aussühren
lassen, weil sie wissen, Laß sie von den Hypotheken¬
banken Pfandbriefe erhalten können. Eine Bele¬
bung des gesamte« Baumarktes und der damit
verbundenen Schlüsselindustrie würde eintreten.
Eine weitere Folge davon aber würde sein, daß
die öligen Pfandbriefe infolge der großen Nach¬
frage bald über 10V steigen. Steigt aber der Kurs
der 6A>igen Pfandbriefe über 100, sagen wir 110,
so werden die Pfandbriefbanken kündigen und
neue mit einem Zinssatz von 5A , den Pfandbrief-
nehmern anbieten . Alle Inhaber von Pfandbriefen
würden aber mit dieser Umwandlung ohne wei¬
teres einverstanden sein, da sie lieber eine erst¬
stellige Sicherheit mit Seiger Verzinsung nehmen
als eine schlechtere mit 6Wger Verzinsung . Die
Konvertierung 6A>tiger Pfandbriefe in Selige
Pfandbriefe wäre damit freiwillig erfolgt . Da es
nun aber keine Kotigen Pfandbriefe mehr gibst-
wird wegen ihrer Sicherheit große Nachfrage nach
den üA -tigen Pfandbriefen sein. Diese werden wie¬
der über IM steigen, genau wie bei den SAtigen
werden dann die 5A>tigen in 4A>tige umgetauscht.
Auf diese Weise würde sich durch Angebot und
Nachfrage ganz allgemein der Zinssatz für die
Pfandbriefe reguliere « und es werde« wieder nor¬
male Zinssätze , wir sie in Friedenszeiien bestan¬
den haben , erreicht.

Da die Hypothekenbanken mit den Landschaften
wie ausgeführt , ungefähr die Hälfte des gesamten
Hypothekarkredits ausmachen , müssen die übrigen
Hypothekengläubiger der erststelligen Hypotheken
wie Privatleute , Versicherungsgesellschaften, notge¬
drungen ihre Zinsen senken, um nicht andernfalls
ihre erststelligen Hypotheken von den Hypotheken¬
banken und Landschaften ablösen zu lassen. In
Kürze wäre somit ein Zinsfuß von 4A für die
erststelligen Hypotheken ganz allgemein erreicht.
Für die zweitstelligen und mehrstelligen Hypothe¬
ken, also für die weniger gesicherten Hypotheken
würde dann eine Verzinsung von 4 bis übrig
bleiben , was durchaus dem normalen FriÄenssatz
entsprechen würde.

Zn ähnlicher Weise wie sich der Realkredit durch
obige Bestimmung wieder in friedensmäßige Bah¬
nen ketten ließe, würde auch der Personalkredit
bei den Banken unter Anwendung der obigen Be- ,
stimmung das Maximum vou 65L Zinsen sriedens-
maßige Höhe erhalten . Bekannt dürste sein, daß zur
Zeit viele Millionen auf den Banken nutzlos lie¬
gen und der Wirtschaft deswegen nicht zugeführt
werden können , weil die Wirtschaft nicht im der
Lage ist. den Banken entsprechende Sicherheit zu
geben. Dies hat zur Folge , daß die Baickeu, um
die nutzlos in ihren Tresors liegenden Gelder ver¬
zinsen zu können, für die ausgesehenen Gelder
einen höheren als sonst üblichen Zinssatz nehmen
müssen Die Zinsspanne zwischen den Debitoren
und Kreditoren beträgt im Gegensatz zu der Frie-
deuszeit von zu 2A jetzt 4 bis 5A>. Wenn
es also gelingen sollte, die nutzlos in den Tresors
liegenden Gelder der Wirtschaft zuzuführen , würde
von selbst die Zins-spanne herabgesetzt werde«.
Durch die Einführung obiger Bestimmung werden
nun die gegen die Nutzbarmachung der in den
Banken liegenden Gelder bestehende Bedenken be¬
hoben . Durch Senkung der Zinsen steigt die von
der Wirtschaft den Banken gegebenen Sicherheit
von selbst in ihren Werten und wird dadurch be-

langungsfähiger . Die Banken können daher wei¬
tere Gelder ausgeben.

Es ergibt sich also auch hier mit dem Erlaß
obiger Bestimmung die Einführung von Geld in
die Wirtschaft und damit ihre Belebung . Vor allen
Dingen braucht keine Liquidationshilfe für die
Bankon einzusetzen. Die Herausnahme der einge-
srorene » und der vorläufig nicht eindringlichen
Ba-.ikdebitoren durch die Jndustrie -Finanzierungs-
Akt.-Ges., bzw. durch die Amortisations -Kasse ist
überflüssig , da die eingefrorene « Forderungen in¬
folge der Belebung der Wirtschaft und der Steige¬
rung der Sicherheiten jetzt anstaue ».

Nehmen die Banken selbst erst wieder normale
Zinsen , kehrt auch das Vertrauen zurück und der¬
jenige , der seine Gelder von den Banken und

Das Institut für Konjunkturforschung gibt im
neuesten Wochenbericht eine ausführliche Uebersicht
über die einfuhrhemmenden Maßnahmen und Er-
eigrüsse im Ausland in der Zeit vorn 1. 12. 1831
bis 30. 9. 1932 und führt in diesem Zusammen¬
hang aus:

Der Welthandel ist im ersten Halbjahr 1932
wertmäßig um 34A > geringer gewesen als 1931.
Er hat damit ein Niveau erreicht, das um rund
6Ü̂ L unter dem Höchststand von 1S2S und um
etwa ein Drittel vnter dem Halbjahresdurchschnitt
von 1913 liegt . Aber auch der Menge nach ist der
Welthandel Zurückgegangen, und zwar gegenüber
d-rm Vorjahr um etwa 15A> und gegenüber 1913
um ungefähr 1AA>. Bis zu einem gewissen Grade
drückt sich hierin die durch die Krise bedingte
Schrumpfung des Verbrauchs aus.

Die immer schärfere Einfnhrabwehr hängt eng
mit der Zuspitzung der internationalen Kredit-
krise zusammen . Die Schuldnerlünder haben den
gewaltige « Kapitalabfluß ia die Gläubigerländer

Parteiamtliches Redner - und Schulnngsmaterial
Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , sich

in allen Fragen , die in unserem Kamps vorkom¬
me«, zu schulen und auf dem laufende « z« halten.
In den kommenden Wochen und Monaten ist es
vou besonderer Wichtigkeit , nicht nur in allen
grundsätzlichen Fragen genau Bescheid zu wissen,
solcher« auch in allen Frage «, betreffend den so¬
eben ausgelösten Reichstag , die neue« Landtage , die
neuen Regierungen , das Wirken unserer Partei¬
genossen in den neue « Landtage « und in den
neuen Regierungen usw.

Das geeignetste Mittel ist das parteiamtliche
Redner - und Schulungsmaterial . Dieses stellt ein
lausendes Schulungsmittel und ein dauerndes Lehr-
und Nachschlagearchiv dar . Darin find nicht nur
alle grundsätzlichen Fragen , die in unserem Kampf
vorkommen , sondern anch das Tun und Lassen
aller anderen Parteien und die Anträge , Gesetz¬
entwürfe usw., die wir und andere Parteien in den
Parlamenten einbringe « , behandelt.

Das Material erscheint in archivmätziger Ord¬
nung in fünf Hauptabteilungen mit je rinund-
dreißig Unterabteilungen auf lose« Blättern und
durchlocht. Die Aufbewahrung erfolgt in eigens
dazu hergestellten Ordnern . Die Lieferung kann
lausend an jeden einzelnen Parteigenossen , der sich
als solcher einwandfrei ausweist , erfolgen . Preis
5 RM . kalendervierteljährlich nnd für die ein¬
malige Anschaffung jedes Ordners 1,6V RM.

Jeder Parteigenosse verlange sofort die ausführ¬
liche Einsühruugsdruckfache . Postkarte an : Fritz
Reinhardt , Herrschiug am Ammersce.

Rcichslritung , Propagandaleitnng ll
Fritz Reinhardt

Ortsgruppe Schwachhaufen
Gemeinsamer Sprechabend der Zellen O

und L am Donnerstag , 20 . Oktober, 20 .45 Uhr,
im gut geheizten östlichen Flügel des Parkhauses.
Es spricht Sturmbannführer Laue  unter Berück¬
sichtigung von Lagessragen über „National¬
sozialismus nnd Wirtschaft ". Für alle Parteige¬
nossen ist der Besuch des Abends selbstverständliche
Pflicht . Auch ist es wünschenswert , daß jeder
Parteigenosse einen Gast zum Besuch des Vortrags
veranlaßt.

Die Zellenleiter.»

Schaffende Volksgenossen vom Opertor
Warum lehnen wir das Papensche Wirtschafts-

progrvmm ab und wie sehen dagegen unsere Maß¬
nahmen aus . Ueber dieses Thema spricht
G. Müller,  Bremen , am Mittwoch , 20. Okto¬
ber, 20.30 Uhr, im „Hohenzollern ", Ostertor , auf
einem öffentlichen Sprechabend . Deutsche Volks¬
genossen, erscheint alle und holt euch Aufklärung!
Freie Aussprache . Eintritt frei!

NSDAP.
Ortsgruppe Bremen -Oftertor.

Sparkassen abgehoben hat fes sollen wen mehr
als 1 Milliarde sein) wird pmnmehr ebenfalls
wieder die Gelder den Bankenrmd der Sparkasse
zuführen , wodurch eine weitere Belebung der Wirt¬
schaft erfolgt.

Durch die Herabsetzung des Reichsbankdiskonts
auf 4F > regelt sich die Höhe des Zinssatzes jetzt
dahin , da der Reichsbankkommiffar Dr . Ernst ver¬
fügt hat , daß der Zins für Personalkredite nur
1A> über dem Reichsbankdiskont liegen darf , wozu
noch ein Sechstel Prozent pro Monat für Provi¬
sion usw. kommen darf , daß zur Zeit einschließlich
aller Nebenunkoften 7A Zinsen erhoben werben
können. Ganz abgesehen davon , daß die Banken
es verstehe« , diesen Zinssatz illusorisch zu machen
und zu diesem Satze kaum jemand Gelder erhält,
ist ein Satz von 7A> noch viel zu hoch. Durch
Einführung der vorgeschlagenen Bestimmung kann
eine Zinsverbilligung durch Angebot und Nach«
frage mit dem gewünschten Erfolge auf Regulie¬
rung wie in Friedenszeiten herbeigeführt werden«

Nun aber muß schnell gehandelt werden, damit
die Wirtschaft nicht ganz zerstört wird,

vep Wsil-Konjunktupsukslivg -
vin 1>sum

Auch eine Antwort auf Papens Münchener Rede

K«s der Denwaung
Versammlung der Ortsgruppe Buntentm-

Am 13. Oktober hatte unsere Ortsgruppe!
eine gutbesuchteVersammlung zu verzeichn
neu. Pg. Haltermann,  M . H. B ., Kiellj
einen ausgezeichneten Vortrug über die?
augenblickliche politischeLage, dem eine leb--
hafte Aussprache folgte. Es gibt jetzt ge¬
wiß bei uns keinen Nationalsozialisten, der
nicht darüber aufgeklärt ist, daß das Papen-
programm weiter nichts ist, als eine Fort¬
setzung des liberalistischenProgramms, da¬
bei aber nur den GroßunternehmernNutzen
bringt, während das „Volk" sich mit Lohn¬
kürzungen zufrieden geben muß.

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Steintor
Die Mitgliederversammlung im kleinen Easino-

Saal hatte einen guten Besuch zu verzeichnen . Pg.
Konsul Laue sprach über das Thema : „ National:
fozialismus und Wirtschaft ." Durch die libera-
listische Wirtschaftsform sei alles Unheil entstanden,
auch der durch den Krieg verlorene Außenhandel
habe die Arbeitslosigkeit verursacht und die her¬
vorragenden Sachverständigen der Nachkriegsregie-
rungen haben es nicht verstanden , Import gegen
Austausch von Fertigware « zu organisieren . Red¬
ner betont , daß der Wohlstand eines Volkes auf
feiner Landwirtschaft ausgebaut fein muß . Die
Nahrungsmittelproduktion solle die Grundlage sein
für die ganze Wirtschaft - Der Volkswirt Ruhland
sagt: Eine gesunde Volkswirtschaft kann nur auf
einer gesunden Landwirtschaft ausgebaut sein, sonst
geht sie zu Grunde . Deutsche Fabrikate dürfen ini
Ausland nicht billiger zu kaufen sein, als bei uns,
wie z. B . Stickstofffabrikate, die in Holland zum
halben Preise zu haben sind. Zeder Export auf
Kosten des Binnenmarktes ist ein glatter Ver¬
lust. Wir woge» keine Erdrosselung des Außen¬
handels , ober jeder Import müsse durch Ausfuhr
mindestens seinen Ausgleich haben.

Warum hat v. Popen die Kontingentierung nur
bei solchen Länder « vorgenommen , mit denen wir
eine aktive Handelsbilanz hoben . War es Absicht
oder Unfähigkeit?

Was will der Nationalsozialismus?
Zn erster Linie Rückwanderung zur Scholle. Da¬

her Siedlung in großem Maße . Siedlungen in
ausreichender Größe , die ihre « Mann wirklich er¬
nähren können. Dichte Siedlung an der Ostgrenze
um gleichsam einen lebenden Wall gegen die Sla¬
wen herzustellen nnd Siedlungen im Lande.

In letzter Zeit sind Volkswirtschastler wie Som-
bort uud Wagemann Befürworter der produktiven
Kreditschöpsung geworden , und sehen hierin keine
Gefahr für unsere Währung.

Wir seien für die freie Wirtschaft , aber soziali¬
siert werden solle das Finanzwesen und der Ver¬
kehr (nicht das Zubringerwesen , Spedition ) , Kraft¬
erzeugung und Monopole (Trusts ).

Zum Schluß forderte Redner noch Rückgabe un-
serer Kolonien , die lebenswichtig für uns seien,

durch Balutaentwertung oder soweit Stillhalteab¬
kommen oder Moratorien nicht ausreichten , durch
strenge Devisenbewirtschaftung bekämpft . Die Aus¬
fuhr ist hierbei begünstigt . Die Gläubigcrländer
haben hierdurch nicht nur empfindliche Verluste an
ihrer Ausfuhr erlitte », sie find anch insolge ihres
höheren Preisniveaus auf ihrem eigenen Markt
durch die forcierte Ausfuhr der kapitalarmen und
niedervalutarischen Länder mehr und mehr zuück-
gedrängt worden . Auch sie haben deshalb die Ein¬
fuhr stark gedrosselt. Autarkiebestrebungen habe«
diese Entwicklung noch erheblich gefördert . Die
Erhaltung der eigene» Eruährungsgrundtage hat
hierbei in vielen Fällen eine besondere Rolle ge¬
spielt . Die Abwehr der Agrareinfuhr im den In,
dnstrielandern ist von den Agrarländer « aber wie¬
der mit einer Beschränkung der Jndustriewaren-
einfuhr beantwortet worden . Einfuhrverbote , Mo¬
nopole , Kontingentierungen , Bewilligungsvorschrif«
te«, Benvrndungszwang für inländische Erzeug¬
nisse, neue Zölle «md Zollerhöhunac « sowie Ein-
suhrsteuer« beherrschen gegenwärtig das Fell »,

TInsssnkung lldsi » ttsn pksnttdnlslmsi 'kr
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Die Hungernotverordnungen des Kanz¬
lers des Herrenklnbs, hinter dem nur das
Bückerdiitzenddeutschnationaler Geldsackpa-
trioteu steht, haben im ganzen Volke einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen, wie
ihn die Nachkriegsgeschichte noch nicht ge¬
kannt hat. Und es gehört schon die Volks-
sremdheit einer Herrenklüblers dazu, diese
berechtigten Wutausbrüchedes Volkszornes
nicht zu spüren oder nicht merken zu wollen.
Ja , wenn man jahraus, jahrein nur bei
den seinen Reichen in den feudalen Klubs
verkehrt, dann versteht man eben das Volk
nnd seine Not nicht mehr!

So berechtigt der von uns geführte Kampf
gegen die die Freiheit deutschenArbeitertums
nnd die Natiionwerdungdes in Klassen zer¬
bissenen Volkes bewußt sabotierenden Ele¬
mente der hinter dem Parteikadaver des
Herrn Hugenberg„marschierenden" Reaktion
ist, darf er uns jedoch nicht blind machen,
die am Elend unsererTage ebenso schuldigen
Mächte des Klassenkampfesklar zu erken¬
nen und zu brandmarken.

Und da müssen wir sagen und die ge¬
wonnene Erkenntnis den kritiklosen und
leicht vergeßlichenVolksgenossen außerhalb
unserer Bewegung einhämmern:
Vis SP0 . Ist « skullt sn pspsnl
Jetzt, wo diese Erkenntnis angesichts der

Tatsache, daß Hitler es abgelehnt hat, als
Vizekanzler in das reaktionäre Papenkabi-
nett einzutreten, sich mehr und mehr im
ganzen Volke verbreitet, und auch der un¬
politischste Sieger sieht, daß Hitler der
einzige Politiker des Nachkriegsdeutschland
ist, der,für seine Idee und nicht um schnö¬
der, materieller Vorteile willen seinen Kamps
führt — denn sonst hätte er ja den nicht
schlecht bezahlten Posten eines Vizekanzlers
annehmen und einigen seiner alten Käm¬
pen Ministerposten besorgen können! —,
da glauben die Genossen der SPD . den Ar¬
beiterverrat ihrer Vergangenheit vertuschen
lund dem ob dieser Frechheit staunenden
Volke weismachen zu können, daß eigent¬
lich nicht die SPD ., sondern die Nazis,
die seit jeher in Opposition gegen die Macht-
Haber Braun, Brüning und von Papen
Handen, schuld an allem seien.

„Ohne Hitler kein Papen" verkündete frech
am 13. September der galizische „Vor¬
wärts", in dessen Redaktion sich der Ge¬
nosse Paul Loebe nach seinem Sturz vom
Michstagspräsidium zurückgezogenhat.

Dieser Roßtäuschermethodenach dem be¬
kannten Verfahren des Diebes, der, um
seinen Verfolgern zu entgehen, kräftig „Hal¬
tet den Dieb!" mitruft, muß schärMens
entgegengetreten werden.

Die SPD . ist schuld an all dem Elend
unserer Tage, denn sie hat zwei Jahr« lang
die Hungernotverordnungendes Zentrums¬
kanzlers Brüning „toleriert", wie der für
derartigen Kuhhandel „parlamentarische"
Ausdrucklautet. Die SPD . hatte gedacht,
ihren beim Volke durch Eintreten für Ver¬
sailles, Dawes und Poung, den Meilen-,
steinen verfehlter Nachkriegspolitik, restlos
verlorengegangenenKredit durch eine Schein¬
opposition wieder erlangen und vor allem,
den Ausstieg der Nazis verhindern zu
können.

Aber es kam anders.
Der 14. September 1930 zeigte, daß das

Volk bei Hitler steht, eine Tatsache, die
durch den Wahlausgang vom 31- Juli 1932
noch bedeutend unterstrichen wurde.

So brachte die SPD . in ihrer Bouzen-
angst vor der nationalsozialistischenAus¬
räumungsarbeit nichts weiter fertig, als die
arbeiterfeindlichePolitik Brünings zu tole¬
rieren. Diese Schuld der SPD wird noch
dadurch vergrößert, daß sie selbst in Preu¬
ßen zu gleicher Zeit, wie der fünsprozentige
,Volks"kauzler von Papen im Reich, Not¬
verordnungen erließ, die wegen ihres un¬
sozialen Charakters(Gehaltsabbau, Schlacht¬
steuer, Wiederzahlung der Hauszinssteuer
stUfs-sber den Schassenden unseres Volkes
schalste Ablehnung erfahren mußten.

Durch geschickte Wahlpropagandaverstand
es die Partei der Barmats und Sklareks
oder wie das Volk sie jetzt nennt: Eß und
Amk P. D am 31. Juli von ihren
schändlichenNotverordnungen in Preußen
abzulenken und das Augenmerk des Vol¬
kes aus Papen und das Reich zu richten
und durch eine schamlose Lügenpropaganda
des „Vorwärts" bei vielen Volksgenossen
den Gedanken auskommen zu lassen, als

stünde hinter Papens Hu-ngernotverordnun-
geu Hitler und seine NSDAP.

Dieser Schwindel zieht jetzt nicht mehr.
Das Volk ist hellhörig geworden und

hat au den Ereignissen im Reichstag, die
zu seiner Auflösung durch den Herrenklub¬
kanzler von Papen führten, gesehen, daß
die Papen und Gayl bestimmt keine „Nazi-
barone" sind, sondern die Repräsentanten
einer VolksfremdenOberschicht, hinter der!
nichts als der Herrenklub, die Führung des
Stahlhelm und die sich deutschnationalnen¬
nende Spießergruppe des Herrn Hugen¬
berg steht.

Die NSDAP . steht jetzt reiner in»ihrem
sozialistischenWollen vor dem Forum des
Volkes als je zuvor. In keinem Kabinett
der Nachkriegszeitsaßen Nationalsozialisten
wohl aber Deutschnationale und Sozialde¬
mokraten.

Die SPD . hat seit Scheidemann un¬
umschränkt in Deutschlandregiert, nicht nur
dem Kabinett Scheidemann, auch den Ka¬
binetten Bauer, sowie dem Kabinett Müller,
d. h. vom 13. Februar bis zum 21. Juni
1 920 haben Sozialdemokraten angehört . Be¬
reits am 10. Mai kehrten Sozialdemokraten
in die Kabinette des Herrn Joseph Wirth,
zurück und im Kabinett Stresemann spiel¬
ten seit dem 13. August 1923 die SPD .-
Genossen Sollmann und der Jnflations-
macher Wlferding, Schmidt und Radbruch
die ausschlaggebende Rolle. In der Zeit
vom 28. Juni 1928 bis zum 27. März!
1930 saßen nicht weniger als vier Sozial¬
demokraten in den ausschlaggebendenRes-,
sorts der Reichsregierun.gr Müller (Kanz¬
ler), Severing (Inneres ), Hilferding (Fi¬
nanzen) und Wrssell (Arbeitsminister).

Nach Hermann Müller als Kanzler kam
Brüning mit seinen von der SPD . unter,
Ueberbordwerfen aller sozialen Grundsätze

tolerierten Notverordnungen und nach Brü¬
ning der Günstling des Herrenklubs von
Papen, der in seiner Regierung des Volks¬
willens nur ein gelehriger Schüler des
Herrn Braun von der SPD . ist. Ohne die
„Vorarbeiten" der Sozialdemokratie wären
die Hungernotverordnungenvon Papens nie
möglich gewesen!

An Papen ist also nicht Hitler schuld,
sondern eindeutig die SPD . Sie war ja
von jeher «ine Partei des Arbeiterverrats..
Der in diesem Jahre verstorbenePaul Um->
breit, prominenter Gewerkschaftsführer/
schrieb einmal — Wohl aus Versehen —,
die Wahrheit, wenn er sagte:

„Die Partei (gemeint die SPD .) pro¬
pagierte indes die Sozialpolitik weniger
um ihres unmittelbaren Wertes willen
für die Arbeiterklasse, als auch Agita¬
tionsbedürfnis."
Hier wird also von einem, der es wissen

muß, der ganze Sozialismus der SPD.
als öde Schaumschlägerei und. Wahlmache
bezeichnet.

Und wenn das Volk vergleicht, daß ein
sozialdemokratischerReichskanzler wie Her¬
mann Müller ein Jahreseinkommen von
122900 RM. hatte, davon 40000 RM. allein
für Repräsentationszwecke (!), die Nazi-
minister von Thüringen mit nur 7000 RM.
jährlich auskommen, dann weiß es, wo,
die Arbeiterverräter, von denen der „Vor-,
wärts" so gerne spricht, sind, bei der SPD.
oder bei Hitler?

I » den kommendenKämpfen gilt daher,
für den denkendenArbeiter der Stirn nnd
der Faust die Parole:
Mnvveg mit rlsn svrlslclemolrns-
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Die „Deutsche Bergwerkszeitung" veröffent¬

licht aus dem Jahresberichtdes Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes für das Jahr

Ms Livssmieinnskmv bslnsgl
Davon Müssen für Verwaltung, d. h. Büro-
unkosten, Miete, Gehälterustv. rund 53 Mil¬
lionen gleich 40,5 Prozent verwendet werden.
Dies .erscheint Wohl jedem eins ungeheure
Ausgabe, doch wenn nmn weiß, daß selbst ein
kleiner Sekretär einer Gewerkschaft so beiläu¬
fig 500 RM. Monatsgehalt hat, nebst ent¬
sprechenden Spesen bei Dienstfahrten mit dem
Dtenstauto, so kann man sich vorstellen, daß
bei der großen Zahl solcher Bonzen nnd Bönz-
chen schon ei« anständiger Posten zusammen
kommt.

In dieser beachtlichen Summe von 53 Mil-

1931 einige beachtliche Zahlen, von denen anzu¬
nehmen ist, daß ihre Veröffentlichung auch noch
viele andere Menschen interessiert.

I*unk! 131 IVIillionsn irsivksmsi *k
lionen ist aber noch nichts enthalten von den
Ausgaben, die für die „Organisation" gemacht
wurden. Wenn man sich auch nur schwer ein
Bild machen kann, was darunter alles verstan¬
den wird, so wird einem der Posten von fast
19 Millionen sofort deutlich, wenn dabeisteht,
daß dieser Betrag für „Organisation" und
„Agitation" verbraucht wurde. Da wird also so
mancher Betrag drin stecken, der von diesen„po¬
litisch neutralen" Organisationen während des
letzten Jahres verwendet worden ist, um die
Niederträchtigkeiten marxistischer Zeitungen und
jüdischerPreffekanaillenzu finanzieren.

IVIspkwüi'lligs l̂ snsonslpolilik
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Von der Bezirksleitung Bremen der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner, e. V., wird
uns geschrieben:

Die Personalwrrtschaftbei der Reichsbah
hat bereits des öfteren Anlaß zur Krit
gegeben. Das liegt Wohl in der Haup
fache daran, daß seit einiger Zeit allein d
Finanz ab,teilung über Personalsragen en
scheidet. Nur so war es einigermaßen vs
stündlich, daß vor Beginn der großen AI
bauperiode noch schnell über 12 000 lan,
jährige Stammarbeiter der Bahnunterha
tung ins befristete Zeitarbeitervorhältm
überführt wurden, wodurch die Zahl der z
Entlassenden sich auf 52000 Köpfe erhöht
Die Zahl der ständigenBahnunterhaltungt
arheiter sank dabei auf 62000. Hiervon siu
noch mindestens 15000 Ablöser für de
Betriebsdienst abzuziehen, so daß für d
eigentlicheBahnunterhaltung nur noch etw
45000 Köpfe verbleiben. Diese Regeln«
muß man als einen avgen Mißgrif
bezeichnen. Anscheinendsieht das die Vw
waltung allmählich selbst ein; denn 600
Zenarbeiter sollen in den nächsten Woche
wieder zu Stammarbeitern ernannt we>

dieses Experiment — den
ein solches war es — jedoch nur dazu dii

nen, das Personal zu „verjüngen", wie man
vielfach hört, so wäre dieses Vorgehen der
Verwaltung aufs schärfste  zu verurtei¬
len. Voll leistungsfähige Bedienstete mit
langjähriger Erfahrung und Spezialaus¬
bildung, Hilfsbeamte, die auf schwierigem
Dienstposten standen und wegen Erreichung
der 40-Jahres-Grenze zur Anstellung „zu
alt" sind, würden damit einem „System"
geopfert, von dem man nur sagen kann,
daß es im höchsten Maße unsozial ist.
Alle Beschäftigten und zur Entlassung ge¬
kommenen, waren daneben Mitglied der
Zusatzpensionskasse. Sie haben jahrelang
ihren Beitrag bezahlt» dafür, wie für den
Arbeitgeberanteil Steuern gezahlt, mit dem
„Erfolg", daß sie die erworbene Anwart¬
schaft nicht ausrecht erhalten dürfen und'
mit 90 Prozent der von ihnen eingezahlten
Beiträge abgefunden werden.

Gegenwärtig gehen Meldungen über er¬
folgende Neueinstellungen bei den einzelnen
Direktionen durch die Presse. Die Öffent¬
lichkeit sieht darin allein einen Erfolg des
ReLierungspr.ogramms. Es wjrd vergessen.

daß 52 000 Arbeiter entlassen wurden uns
jetzt bestenfalls 24 0VV für zwei bis dre
Monate wieder eingestellt werden. Mehr
als die Hälfte bleiben aus der Straß:
liegen. Als die GewerkschaftdeutscherEi¬
senbahner rechtzeitig auf diesen rigorosen
Schritt der Verwaltung aufmerksammachte,
erschienen prompt die Dementis der Ver¬
waltung, wonach keine Entlassungen beab¬
sichtigt waren, und wenn schon, dann sollten
diese durch Neueinstellungen wieder ausge¬
glichen werden. Was aus der „Richtigkeit"
dieser Dementis geworden ist, hat sich hin¬
terher gezeigt. Man wird in Zukunft diese«
Berichtigungen mit stärkster Skepsis be¬
gegnen müssen. In der gesamten Personal¬
politik ist gegenwärtig ein großes Durch¬
einander. Die G. d. E., die diese Schwierig¬
keiten kommen sah, hat bereits im Früh¬
jahr mit allen in Frage kommendenStel¬
len verhandelt und auch den Generaldirektor
ersucht, die Arbeitszeit im Betriebsdienst,
die rein berechnet immer noch 54 bis 57
Stunden beträgt, herabzusetzen. Die eigent¬
lichen Dienstschichtendehnen sich einschließ¬
lich der Betriebspausen bis zu 93 Stunden
wöchentlich aus. Auch der Generaldirektor
lehnte die Verkürzung der Arbeitszeit im
Betriebsdienst ab, obwohl die Arbeiter das
alles auf ihre Schultern nehmen wollten.
Wsi 'enkZussp ksmslsi 'n
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Eine der gewissenlosesten Schliche zur

Ausbeutung der Arbeitsnot ist die brutale
Praxis der Warenhäuser und Ramschge¬
schäfte, nach der man das Verkaussperso-
nal zu behandeln wagt. Die Mehrzahl der
Angestellten ist angeblich nur „zur Aus-!
Hilfe" angestellt, selbst wenn sie jahrelang
im gleichen Betriebe gewesen; alle Mo^
nate werden sie der Form halber auf die!
Straße gesetzt, um danach wieder „vor^
übergehend" beschäftigt zu werden. Die un^
geheure Not hat die Angestellten wehrlos
gemacht; jeder ist froh, überhaupt noch!
Arbeit zu finden; gleichgültig zu welchen
Bedingungen.

Diese unehrliche Methode bedeutet int
gegenwärtigen Augenblick nicht nur ein Ver-.
brechen gegen die Angestellten, sondern er>-
öffnet für diese Ausbeuter ungeahnte Be-i
trugsmöglichkeiten mit der Arbeiterprämie.
Wir raten den zuständigen Stellen , ein^
mal ganz besonders ihr Augenmerk auf
die „steigende Beschäftigung" in diesen Beq
trieben zu richten mrd rücksichtslosdurch-,
zugreifen.

Wierlspbsisbung rlsn
Sstpisd « in 2skisn

Täglich erscheint großaufgemacht in den
systemtreuen Zeitungen die Rubrik „Ar-
beitereinstellungen":

„Das Werk, die Firma, die Gesellschaft
N. N. hat auf Grund der Papen-Notver-
ordnung zur Wiederbelebungder Wirtschaft
IM, 650, 55 usf. Arbeiter eingestellt."

In tagtäglich-er Wiederholung soll dies
dem Leser eingehämmertwerden. Kann man
da am Wiederaufstieg zweifeln? Ist dies
nicht der langersehnte Wendepunkt der
Krise?

Aber es ist nur eine Illusion der Zahlen!
Vom 15. September 1932 bis heute er¬

geben die Zahlen zusammengerechnetrund
13 500, die Schlichter der verschiedenen Ar¬
beitsbezirke melden gemeinsam über 15 000
Neueinstellungen. Hoch gerechnet sind heute
auf Grund des Papen-Steuergutschein-Sy-
stems mit Hängen und Würgen 20000 Ar¬
beiter wieder in den Produktionsprozeßein¬
gereiht worden.

Von den 13 450 Neueingestellten arbei¬
ten 2315 Mann ungekürzt, also 48 Stun¬
den die Woche, 175 statt 48 nur 44 Stunden,
390 nur 40 und 200 nur 36 Stunden die
Woche, 1000 Mann arbeiten „gekürzt" und!
bei 9220 wurde über die Arbeitszeit keine
Mitteilung gemacht. Lediglich 150 arbeiten
40 statt 32 Stunden . Da die Einstellungen
aber auf Grund der Notverordnung erfolgt
sind, kann man wohl annehmen, daß auch
die 9220 gekürzt arbeiten.

Gut die Hälfte der 13500 Neueingestell-
teu entfallen aber auf Betriebe, die jetzt
sowieso ihr Saisougeschäft hätten. So z. B.
die Webereien, Spinnereien, wie überhaupt
die gesamte Textilindustrie. Nicht allein das
Herbstgeschäft, sondern auch der lange Tex¬
tilarbeiterstreik in England und das An¬
ziehen der Rohstosfpreisehaben für diesen
Industriezweig eine augenblicklich etwas bes¬
sere Konjunktur geschaffen, für die Papen
und seine Notverordnung wahrlich nichts
kann.

Daraus ergibt sich nun, daß von den an¬
genommenen 20000 Neueinstellungen Wohl
mehr als die Hälfte auch ohne Papen-Not-
verordnung Arbeit gefunden hätte, ander¬
seits der Rest infolge der gekürzten Ar¬
beitszeit wie auch der gesenkten Löhne kaum
besser steht als vorher, wo er der Arbeits¬
losenversicherungunterstand.
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